








— — MICROSCOPIVM 
BASILII FALENTINI, 

SIVE 

COMMENTARIOLVM 
ET 

CRIBRELLUM | 

über den großen Kreuzapfel der Welt 

> 
Ein EUPHORISTON ber ganzen Medicin, 

EX THEORIA ET PRAXI GRAUINII 

COMPOSUIT 

ANT. IOSEPHVS KIRCHWEGER 
DE FORCHENBRON, 

V. M. DOCTOR in Maͤhriſch Kromau, 

allen 
PHILO - MEDTCIS, CHYMICIS, PHARMACO- 
PAEIS, CHIRURGIS ET SINGULIS MEDICT- 

NAE AMATORIBUS CHYMICAEQUE ARTIS 

PRAEPRIMIS FAUTORIBUS, zu ihrem 

freundlichen FAUEUR und BENE- 
UOLENZ. 

Gin COMPENDIUM 
der ganzen chymiſchen Seien; und PHYSICA HER. 
METICA CONCENTRATA; ein Werk, fo noch 

nie geſehen worden, hoͤchſt nuͤtzlich zur 
PRAXI und der jetzigen Welt 

hoͤchſt noͤthig. 

apnea i tete 

Berlin 179% 

n 



gerne, 
/ HISTORICAL 
| MEBIGAL 

Kar 
® 



| 
i 
j 

,es 

Autoris propria recommenda- 
tio Artis et Opuſculi praeſentis. 

E. iſt aller Welt bekannt, daß man 

faſt in allen Profeſſionen und Kuͤnſten 

hoch geſtiegen; wie denn auch die Chymia 

medica ſo hoch gekommen iſt, daß alle 

Apotheken faſt mit chymifhen Medicinen 

angefuͤllet ſind. Denn was ſind alle 

diſtillirte Waͤſſer, Spiritus, Eſſenzen, Olea, 

Extratta, Tincturen, Magifteria, Calci- 

nata und Praeparata (man ſchaue nur in 

ihre pretioſe Kaͤſtel und hin und wieder) 
als lauter Chymica? Allein es iſt noch 
nicht genug, es findet ſich taͤglich mehr; 
und es konnte noch was größers gefun⸗ 

den werden, wenn es nicht an maͤchtigen 
Mecaͤnaten fehlte. Jeder Reiche ver 
langet geſund zu werden auch lange zu 

leben; aber wenige findet man, welche 

X 2 einem 
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einem capablen ſtudirenden — Subje&o 

unter die Arme greiffen und mit ihren 

uͤberfluͤßigen Mitteln beyſtehen moͤgen. 

Man ſagt nur: Ey! das Laboriren 

” perſchwendet Hab und Gut; man hat 

davon Hiſtorien genug x.” Ja frey⸗ 

lich, nachdem man es angreift. Die 

ſchaͤndlichen, betruͤglichen, umlaufenden und 

Gold verſprechende Alchymiſten haben 

zwar große Herren geſchreckt und verdor— 

ben: aber was geht dieſes Chymiam Me- 

dicam an? Iſt denn nicht die Geſundheit 

der groͤßte Schatz auf Erden? Die Großen 
ſpendiren viel auf Tractamenten, Jagden, 

Komddien, Ball, ja verſpielen oft in einem 

Sitz fo viel, daß fie davon fiir ſich und ihren 

Naͤchſten die koſtbareſten Meditinen zur Ge- 
ſundheit und langem Leben haͤtten haben koͤn⸗ 

nnen; da ſie durch dieſe Verſchwendung ſich 

Krankheiten zuziehen und ſich muthwillig ihr 

Leben abkuͤrzen. Das groͤßte Wunder, ja 
eine Hydra lernaea der ganzen politique 

ift, 
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ift, daß man den großen Schatz der Ge⸗ 

ſundheit nicht attendirt fortzupflanzen: da 

man doch, die Menſchen zu tödten, in arte 

bellica ſo emſig ſpeculirt; das ſchoͤnſte, 

das noͤthigſte Studium, naͤmlich die Liebe 
des Naͤchſten, wird negligirt. Sie fa- 

gen: 'Wir haben unfere Medicos, die 

Tag und Nacht darauf ſtudiren. Con- 

cedo; aber das Studium macht es nicht 
alleine aus: ſondern es heißt laborare. 

Die Herren Medici, ſo keine praxim in 

Chymia haben, ſtudiren freylich ihre Au- 

tores und concipiren daraus recepta nach 
ihrem beßten Gutduͤnken; ſolche geben ſie 

dem Apotheker, der macht und ſtoͤßt es 

ohne weiters Nachſinnen in dem Moͤrſer 

ſecundum praeceptionem (die oft weder 

der Apotheker noch der Medicus ſelbſt 

verſteht, wie ich geſehen) und ſorgt ſich 

fuͤr nichts mehr, ob der Medicus durch 

quid pro quo ex ſua praeſcriptione 

gluͤklich oder nicht gluͤklich eurire. Lauft 
A 3 es 
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es ungluͤcklich ab: fo ercufirt fi der 

Doctor: er habe es aus den beſten Au- 

toribus colligirt; denkt aber nicht darauf, 
daß der Apotheker oft in chymifchen Hand- 

griffen ſchlecht erfahren iſt. Was thut 

aber ein Medicus chymicus, ſo er bey 
feiner Medicin keinen Fortgang ſpuͤret? 

Er ſtudirt, ſpeculirt und arbeitet bis er 

fein arcanum oder Medicin ` homogen 
macht, daß es einen erwuͤnſchten Effect 

praͤſtiren koͤnne; er unterſucht ein anſtaͤn⸗ 
diges und bequemes medieiniſches Sub— 

ject aus dem animaliſchen, vegetabili⸗ 

ſchen oder mineraliſchen Reich und machts 

zu einer lieblichen Eſſenz, Tinctur, Ex- 

tract, Arcanum, Magiſterium oder Ano- 

dynum ſuauiſſimum, wodurch er den 
beunruhigten Archaeum, oder Lebensgeiſt, 

ſtaͤrket und beruhiget, daß er im Stande 
fen, feinen Feind, die Krankheit, zu über: 

winden, die Gefundheit zu reſtituiren, zu 

conſerviren und das Leben zu prolongiren. 

Solches 
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. Soldes wiſſen die Herren Medici, die 
keine Chymici ſind, auf keine Weiſe 

zu praͤſtiren; ſie muͤſſen in ihren mutis 

Medicis und Autoribus immer herum 

blaͤtern, bis ſie wieder ein zweifelhaft gu- 
tes recipe heraus conjecturiren und er⸗ 

rathen. Und ſind dann die großen 
Herren heutiges Tages ſo dumm und blind, 

daß ſie nicht ſehen und wiſſen, daß die 
heutigen autores Medici pra&ticantes 

lauter chymiſche medicamenta verſchreiben 

und appliciren? ja alle heutige Medici 

koͤnnen abſolute ohne die chymiſchen 

Mittel keine Krankheit curiren; weilen 

nunmehr alle Apotheken mit faſt lauter 

chymiſchen Mitteln voͤllig angefuͤllet ſind. 

Es werden aber die negligentes ſagen: 
Es ſterben den Chymicis Medicis fo 
" wohl, als den Galeniſten, ihre Patien- 

"fen" und zum zweyten: "fo ſterben ja 

"(ie auch ſelbſten und drittens: ” find 

"bie chymiſchen Medicamenten allezeit fu- 

A 4 " fpe& 
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" fpe& und gefüfrfid. " ` Concedo fub 

diftin&tione : Contra vim mortis non 

eft medicamen in hortis; et: Statu- 

tum eft irreducibile fatum homini- 

bus, femel mori. Es wäre eine große 
Weitlaͤuftigkeit zu defendiren, daß mand 

mal ein Patient ſelbſt die Urſache ſeines 

Todes iſt; indem er zum Theil wider den 

Rath feines Medici excedirt und unter 

der Hand heimlich unverſtaͤndigen Rath 

gefolget, ſchaͤdliche und contraire Sachen 

ohne Vorwiſſen feines Leib- Medici ges 

braucht. Daß aber die Medicamenta 

chymica periculos und fufpe& find, 

bas iff fion lange geſungen worden, fed 

male; man findet anjego wenige Gale 

niften, lauter medicamenta chymica. 

Man beſehe aller Herren Do&orum re- 

cepta und praeſcriptiones, man frage 

die Apotheker, ob nicht der groͤßte Theil 
ihrer Medieinen ehymiſch ſey? Nur iſt 

es an dem, weilen noch dato gar kein ab- 

ſolutum 
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folutum arcanum in morbis incurabi- 
libus in den Apotheken zu finden ift, und 

nur ein ſolches koͤnnte die medicamenta 

chymica vendiciren. Und dieſes habe 
ich in dieſem Tractaͤtlein mir vorgenom⸗ 

men (gleichwie ich es ſchon in meiner 

Aurea Catena gethan) zu beweiſen und 

per praxim zu demonſtriren (nam vnica 

demonſtratio fortior eſt centum ſyl- 
logismis) alſo, daß ich lehre, wie alle 

Corrofiua, Gift, alle arſenicaliſche und 

mercurialiſche SubjeCta ganz corrigiret, 

umgekehrt und total unſchaͤdlich, ja ganz 
medieinaliſch, alexipharmacaliſch, antido- 

taliſch, ja auch anodyniſch, wider alle 

Schmerzen cito, tuto et jucunde ruh- 

machend koͤnnen gemacht werden. So 

man nach dieſer Anweiſung laborirt und 

weiter ſtudirt: ſo werden die Arcana 

zunehmen, daß es die großen Herren ſelb— 

ſten werden amplectiren, wie auch die 

Reichen, welche es jetzt faſt fuͤr nichts 

A 5 achten, 
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achten, indent fie fi einbilden, es Fofte 

immenfos fumtus; ba ich mir bod) ge- 

traue ein publicum laboratorium jaͤhr⸗ 

lich mit 1000 ein privates aber mit 100 Thl. 

cum omnibus expenſis, mit einer com⸗ 

pendieuſen mit aller Nothdurft vollen 

Apotheke zu unterhalten und hiedurch in 

wenig Jahren alle zur Mediein capable 

Subje&ta zu exenteriren und anatomiren, 

nebſt vielen andern curieuſen Experimen⸗ 

ten. Item ein Medicus kann ſeine aus⸗ 

erleſene und ſingularia arcana jährlich) 

mit weniger als 100 Thl. perficiren, fid 
damit Ehre und großen Profit machen, 

auch bey Armen damit den Himmel verz 

dienen, bey der Welt aber ein unſterbli— 

ches Lob und Glorie ſich ſtiften; indem 

dadurch ſowohl Arme als Reiche geſchwin— 

de und ſicher curirt, und doch die meiſten 

zu ihrer Geneſung gelangten 1c. 

— —— — 

Caput I. 
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Caput J. 

Was das Antimonium für ein Sub- 
jectum fen. 

— ; 

Micmohlen es allezeit Vermehrer des me- 

diciniſchchymiſchen Reichs gegeben bis auf 

Baſilium Valentinum: fo hat doch er in dies 

ſem Punkt den Vorzug, als ber eine viel— 

faltige Anatomie mit dem d vorgenommen, 

und nach ihm Theophraſtus, nach dieſem erſt 

unzaͤhlbare andere. 

Baſilius ſchreibt nach der alten Manier, 

daß das $ ein in mineris zuſammengetriebe— 

ner Schwaden aus Sio, Pre ardente et fixo, 

wie aud) aus einem wenigen O beſtehe, 

welches bis dato dabey geblieben und wei— 

ter nicht mehr cribrirt worden, welches aber 

dieſen Irrthum bis dato geheget. Dieſes 

nun recht zu enodiren und cribriren, muß 

man ad primordium mineralium gehen, wel⸗ 

ches dann in meiner Aurea Catena Homeri, 

ſoviel moͤglich, delineirt, daß ich das Reg- 
num 
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num minerale alfo crude fumtum, das Sauer⸗ 

reid) oder Corroſiuum genannt, welches 

aber nach feiner Zerlegung feine Zuckerſuͤße 

praͤſentirt. Nun findet man das primum 

effe mineralium per anatomiam ignis crudam, 

daß es einen Sauerdampf, acidum Scum 
arfenicale CDlieum aluminofum praͤſentirt, fos 
ferne dag minerale noch in folchem principio- 

@eo- OO- feo zuruͤcke ſtehet; offenbarer 
laͤßt fid) auch in communi deftillatione in co- 

piofiore quantitate zu einem ſolchen ſauern 

Spiritu oder Waſſer heruͤber treiben oder 

deſtilliren. Sofern es aber per calorem cen- 

tralem in ein Halbmetall oder gar Metall 

exficiret, concentriret oder faſt figiret wird: 

fo giebt es in deftilatione deſto weniger dere 

gleichen ſauern Spiritum; und fo es in Talk, 

Federweiß, Blutſtein und andere dergleichen 

fixe fubjeéta ausgetrocknet wird: wird man 

ohne ſonderbare Handgriffe und Schluͤſſel 

wenig oder nichts herausbringen. Gleich— 

wie nun das Saure oder Acidum, das rechte 

Mittel zu conſtringiren oder figiren iſt: ſo 

zeiget das mineraliſche Reich hiedurch ſelbſt, 

daß es aus lauter ſauern fpiculis zuſammen 

con⸗ 
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conſtringiret und conglomeriret ift. Cole 

ches zeugen das (D, (D, 4» OO, ch, die 
minerae Wthi. Spiauter, Kobolt und alle 

marcofitae und minerae metallicae, fo noch 

das A nicht empfunden; dieſe geben alle 

im ſtarken A per deſtillationem einen ſauern 

liſch⸗Oiſch-Oſchen Dampf und acidum 

von ſich. 

Nun beſtehet das $ aus einem ſolchen 

ſauern Sif - OCfchen Schwaden (ich fage 

nicht umſonſt öfters Ooliſch, indem es fid) 

alſo und nicht anders befindet) denn eben 

um dieſes ſubjecti willen ſteckt der ganze 
Zweck aller Medicin ſowohl im mineraliſchen 

als vegetabiliſchen und animaliſchen Reich; 

dieſes iſt die garſtige Braut, warum die 

Chymia und Galenica noch heutiges Tages 

tanzet, folang die Chymia und Medicina ef- 

lich 1000 Jahr regieret; dieſes iſts, war- 

um und worauf noch niemals rechtſchaffen 

attendirt iſt worden. Eben deßwegen ſind 

die chymiſche medicamenta fo lange fufpect 

und noch zu dato geblieben, weilen auf ſeine 

correctionem veram (als welche im 4 und 
O prin- 
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(D principaliter beſtebet) das ftudium chimi- 

cum bishero verdunkelt geblieben; die Ga- 

lenica aber iff darinn gar unwiſſend und 

ſtockblind bis dato geweſen. Denn was 
Muͤhe haben alle gelehrte Leute angewen— 

det, des arfenici Fü feine vomirende tödliche 
Kraft zu daͤmpfen, das nun per meam pra- 

xim in 2 oder 3 Stunden Zeit zu einem 
veritablen antidoto und alexipharmaco wird 

und in Ewigkeit nicht mehr vomiren noch 

einiger Creatur mehr ſchaden kann. 

Man nehme den weiſſen ſehr giftigen 

gemeinen OO, fo viel man will, und eben 
ſo viel gemeinen gelben Kramſchwefel, reibe 

beyde wohl unter einander, thue es in eine 
beſchlagene Phiole, ſeze 2. per gradus 4 A: 
fo fließt es zu einem glaſigten gelben corpus 

zuſammen, und in bie Hoͤhe fublimiren fid) 

etliche Flores; nimms nach Erkaltung hers 

aus und probire es an einem Hund, welchem 

ber OO ſonſt gleich ſchaͤdlich ift: fo wirft 

du kein Gift mehr finden. Solches wird 

unten weiters folgen. Mfo auch mit dem &. 

Ferner 
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Ferner beſtehet das & aus einem brene 

nenden 4, zum Theil einem veritablen OO. 

Weilen nun dieſes, des dii OO, nicht mit 
genugſamen Schwefel verſezt iſt und invers 

tirt: dahero iſt ſeine Rohigkeit wegen des 

uͤberfluͤßigen OO giftig alfo, daß er im 
menſchlichen Leib lauter vomitus und diar- 

` yhaeas et cetera ſymptomata periculofa cauſſirt. 
So aber dem & oder dieſem feinen OO, 
mit genugſamen 4 communi (der eben der 

rechte corrector aller und jeder Gifte in 

der ganzen Welt iſt) entgegen gegangen 

wird: ſo wird alle ſeine emetiſche Kraft 

invertirt und dem menſchlichen Leben Domos 

gen, fine emefi, wie es unten beſſer demon⸗ 

ſtrirt ſoll werden. 

Bekannt und von vielen Autoribus be: 

ſchrieben iſt die Separation des brennenden 

Dis aus dem dio, wie auch des nicht bren- 

nenden; des OO Scheidung vom fio iff 

auch vor Augen, nur daß er den deutlichen 

Namen des OO nicht fuͤhret; ſondern man 
beißt ihn insgemein den Regulum fimplicem 

oder Regulum lem jii. Daß aber dieſer 
Regulus 
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Regulus ein metallifirter OO ift, iff aus biez 

fem zu demonſtriren: fo man den OO mit 

Seifen oder Are crudo, oder einer animali- 
ſchen oder vegetabiliſchen Fettigkeit ſublimirt, 

oder noch beſſer, per defcentum tractirt: fo 

praͤſentirt er ſich ja metalliſch reguliniſch. 

Item, fo man ihn mit F unb o^ tractirt 
und ſchmelzet, giebt er nicht dergleichen re— 

guum? So nun das § mit F crudo unb O 
proportionaliter geſchmolzen wird, zeuget ſich 
ja der regulus fimplex; alfo mit der 

regulus Mis. 

Man thue $ crudum in einen Tiegel, 

bedecke ihn dick mit animaliſchen aus den 

Beinen oder Fiſchgraͤten gebrannten Kohlen 

oder vegetabiliſchen Kohlſtaub;, man decke 
und mache es zu und ſchmelze das & darun⸗ 
ter: fo wird man einen regulam bekommen. 

Jezt argumentire man, warum fid) das OO 
ſo gerne metalliſire mit denen animaliſchen 
ſowohl als mit metalliſchen Fettigkeiten: ſo 
wird man in Metallurgia einen großen Bora ' 
theil in Gutmachung der arfenicalifchen Cil 
ber- Gold- Kupfer- Zinn und Bleyerzten 
verſpuͤren. 

Man 
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Man verſetze Bleymennig, Bleyweiß 

oder Silber- und Goldglett (welche alle aus 

des Bleyes Wurzel find) mit ana OO in eine 

Phiole oder auch verdeckten Tiegel; laß per 

gradus A zuſammenflieſſen: fo wird man ein 

gelbrothes Glas bekommen. Nimm aber nur 
OO und Silberglett und reibe halb fo viel 

2 commune darunter, tractirs wie vor: 
ſo wirſt du kein Glas, ſondern ein Metall 

glänzend marcaſitiſcher Art, wie einen ſchwar— 

zen Wth, finden. Aus dieſem ſieht man, was 

die Fettigkeit kann, ſie ſey gleich animaliſch, 

vegetabiliſch oder mineraliſch. 

Der 2 beſteht, als ein miftum, aus 
einem acido CDco und einer unterirdiſchen 
Fettigkeit oder bitumine, Nimm den 4 und 

temperire ihm fein acidum, daß die Fette die 

Oberhand habe, und fractire den OO oder 

Ox life Markaſit etliche mal damit: fo wirft 

du eine nähere metalliſche Natur exprimi⸗ 

ren. Schmelze den regulum Si oder me⸗ 

talliſirten OC nur öfter mit Seife: fo wirſt 

du ihn immer naͤher zu einer metalliſchen 
Geſchmeidigkeit bringen. 

B Der 
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Der noch nicht glauben will, daß das 
aus einem mit 2 gemiſchten OO beſteht, 

der mache das $ zu weiſſen Flores, wie be- 

kannt iff, quocumque modo, welche ja OCli- 

ſche Flores find, welche bem Menſchen auz 

ter Brechen und Durchbruch caufüren; und 
wenn fie nicht mit 4 corrigirt waͤren: fo 
macheten fie immediate OOlifche toͤdtliche 

Effecten in nimia dof. Solche Flores traz 

ctire man mit Seife oder [F crudo per ſubli- 
mationem vel per defcenfum: fo ſiehet man 

den mineralifchen Glanz. 

Es ift mir nicht genug, daß einer fagt, 

das & beſtehe aus einem Xio vulgi, Pre et 

Ole. Daß aus ihm ein LN gemacht wird, 

iſt ſchon lang bekannt; aber: ergo iſt ſein 
prineipium der F. Dies iſt eben bishero der 
Irrthum, an welchem ſich die meiſten Ar— 

tiſten verſtoſſen; denn ſie negligiren alle 
; dag Principium omnium marcafitrum et me-- 

tallorum, naͤmlich das Arfenicum. Denn 

bey und in welcher mineral oder Metall fin⸗ 

det man den Rai nifi raro auidentaliter ? Where 

das OO und 2 ardens wirſt du bey jeden! 

gedach⸗ 
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gedachten, es fey nun wenig oder viel, zum 

oͤftern aber wohl in copia antreffen; den N. 

aber in feiner eigenen minera oder im Zins 

nober, als ein beſonders Gewaͤchs. Wenn 
dann ein Mineral oder Metall in N, redus 
cirt wird; ergo if ber hy fein principium? 

Nein. Denn ohngeachtet das axioma fagt: 

Ex quo aliquid fit, in illud reſoluetur; Omnia 

mineralia et metalla werden crocificirt, vitrio⸗ 

liſirt, ſalificirt, in liquores, Nas, Spiritus, 

flores, ſcorias etc. reducirt: ergo find dieſe 

ihre principia naturalia? Reducuntur in illa, 

ex quibus facta ſunt; omnia mineralia et me- 

talla reſoluuntur in Xy ergo ex eo facta funt, 

Nego confequentiam. Beſiehe meine Aurea 

Catena; item mein Buch: Ars Senum, feu Pan- 

dora redux, allwo das verum principium na- 

turale dialectice , demonitratiue et practice 

vor Augen geſtellet wird; da wird man 

ganz andere iudicia machen. NB. Den F. 
currentem kann man purificirt ohne Ges 

fahr etliche Loth, ja z tB. in Leib, wie in 
Voluulo oder im Miferere. geſchieht, nep- 

men; aber immer OO ober Subjedta OClia, 

als flores $i, nur zu fo viel Gran ein: 
| B 2 ſo 
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fo wird fid der ODlifche Effect bald 

finden. 

Alſo ift probirt, daß das § aus einem 
Aardente, femifixo Se und aus einem exceffi- 

ven OO beſtehe. Dieſen OO follen alle 

Artiſten wohl attendiren, daß ſie ſolchen in 
allen ihren mineraliſchen Arbeiten, ja in 

allen dreyen Reichen corrigiren lernen: ſo 

werden fie nicht leicht Exceſſe in der menfch- 

lichen Natur begehen. Denn eben das 

OO ift der fcopus und rex, der das ganze 

mineraliſche Reich, ja die ganze göttliche 

chymiſche Kunſt fufpeét macht; corre&to au- 

tem, erant omnia antidotalia, alexipharmaca, 

anthemera in nimia dofi, 

Caput II. 
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Caput Il. 
De Praeparatione Antimonii. 

| d$ Erflärung des Urſprungs dieſes Her- 

culis, Bii, et morborum domatoris ſetzet Bafi- 
. lius ein ſchoͤnes Naturale in curru triumphali 

Fol. 343, daß cin Spagyrus wohl Acht geben 

ſoll, was er zuſammen ſetzet, und gibt ein 
Exempel vom Y, 7, item vom xp == und 

| O, daß diefe allezeit einander dem Mu- 
genſchein nach contrair find; jedoch fo fie 
| proportionaliter unirt werden, ein ſchoͤnes 
phaenomenon phyſicum heraus kaͤme, naͤmlich 

ein ſchoͤnes menſtruum et medicina, welches 

bey der Solution Sii folgen ſoll. 

Nun ſetzet Bafilius Fol, 365. in Curra 
triumphali ſeine erſte praeparation durch eine 
langwierige Qon per fe, indem er es an 

| einem andern Ort ſelbſt abfürzet, nämlich 
Fol. 450. 451. de Lapide Ignis, folche Prion 
mit Huͤlfe des (D abbrevirt, ba er die mine- 

ram dii crudam vel iam fufam und O ana 

nimmt, mit n. a. mifcirt und fuccefliue verpuft, 

B 3 folches 
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ſolches hernach in einem Tiegel ſchmelzt 

und zu einer Philiichea oder Vitrum macht; 
und ſo es nicht gleich flieſſen wollte: ſo 

wirft man ein oder 2 Loth dii crudi auf 
I te. verpuften $ im gelinden A, fo 

ſchmelzt es gleich zu einem Glas; es mag 

durchſichtig oder nicht ſeyn, laſſe dich nichts 

bekuͤmmern, die Medicin iſt dennoch darinn. 

Schoͤner koͤmmt es heraus, ſo es durchſichtig 

iff, aber in virtute nicht beſſer. Fol. 367, feq. 

ſetzet er andere Arten viua aus dem Gio zu 

machen, mit Zuſatz, Berax etc, | 

Vermoͤg des GO wird das $ mit 
unterfchichlichen terris zu Glas, wie folget, 

und alfo kann man geſchwind aus dem dio 
ein Glas machen. 

R. Giiſerud' t&. j. [affe im Tiegel femel 
zen; wann es fließt nach und nach getrocknet 

ten (D 4.5, bis 6 Loth darein geworfen und 

wohl lauter flieſſen lafen; dann in ein wars 
mes kupfernes Beck ausgegoſſen; es wird ein 
huͤbſches Glas. 

hem: ſo man nimmt 4. Theil dii crudis, 
1 Theil © vom (A, ober roth caleinirten S 

| ober: 
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oder Colchotar, und laßt es m. e. a. flieſſen, dann 

in ein warm gemachtes, mit ein wenig Unſchlitt 

geſchmiertes kupfernes Becken ausgegoſſen: ſo 

bekommt man ein ſchoͤn braunſchwarzes Glas, 

wo die anima Oli mit conjungiret ift; fo dies 

vitrum mit ana Borax geſchmelzt wird: fo be- 

kommt mans noch ſchoͤner und fixer, ſo daß es 

bey einem Kerzenlicht wie ſpaniſch Wachs ohne 

Rauch flieſſet. 

Item: R. $ diapho?et. 4 Theil, J crud. 

1 Theil, mifce, ſchmelze es zufammen; fo haft 
du auch ein vitrum. | 

Item: R. G crudi NB. j. laß flieffen ; trage 

nach und nach Ste Corallen, Krebsaugen, ge— 
rafpelt und gebrannt Hirſchhorn, ja Q. Gal- 

mey, Federweiß, Pirten Alaun, Terra ſigillata, 

Blutſtein rc, Von dieſen + tB. ober 4 Loth, 

ſchmelz lauter, gieß aus: ſo bekommſt du von je⸗ 

dem ein beſonders vitrum und kannſt alſo das 

6 ſpecificiren mit was du willſt und nach dei- 

nem Belieben. g 

Item: Schmelz j. part. d crudi mit 3 part. 
O GF, und fo es fließt, fo wirf j. part. Borax 

> 

$54 zu, 
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zu, laß wohl flieffen, gieß es aus, fo bekommſt 

ein ſchoͤn zimmetbraunfarbenes vitrum. 

Item: R. $ crudi, O com. ana partes q. f. 

mifce, laß nach und nad) eintragen und m. e. a. 

flieſſen, gieß dann in einen warmen Gießpuckel; 

laß erkalten; ſo ſind die Salia oben, unten aber 

ein zimmetfarber rother regulus vitrificatus, 

Dieſe ſind nun die Vorbereitungen des 
chi, wie es Bafilius haben will, woraus er als; 

dann Tas, Arcana, Eſſentias und Magifteria 

machet. 

Es wird aber mancher ſagen: Bafilius 
recommendiret das vitrum Si per fe, fine alie= 

na additione, Gar wohl; unterdeſſen macht 

Bafilius ſelbſt fein Meiſterſtuͤck, naͤmlich den 

Lapidem A, aus dem vitro ii, fo er mit Q 
ex tempore macht. Unterdeſſen ſage ich hier, 

daß das & pro variis morbis auch varie kann in 

ein vitrum diſponirt werden, und ſtehet nach je⸗ 

des Belieben, eines zu eligiren, den kürzen 
oder langen Weg; nur ſiehet ein Liebhaber, 

wie wunderlich dies Subjeetum kann getrieben 

werden. 

Caput III. 
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Caput III. 

De Tin&urae Extra&ione et Effen- 
tificatione Antimonii. 

Oois praͤparirtes Vitrum exercirt nun 
Bafilius auf allerhand Manier, ihm feinen 

Succum et fanguinem herauszulocken; und 

ſieht man hieraus, wie wunderlich und 

ſchweißhaft, auch curieus Baſilius, und nach 

ihm die Menge anderer Chymici, dieſes Sub- 

ject tentiret und probiret. Nun iſt hier ein 

großes zu merken: mit was fuͤr einem 
menítruo man das d am beſten, bequemſten 

auch homogeneſten beykommen kann. Es 

ſagt das axioma: Simile ſimili gaudet: von 

was das $ gebohren, auferzogen und nue 

trirt iſt worden, das trinkt es gern wieder, 

wie vorhero notirt ift und nachgehends fol— 

gen wird. 

Es iff unter den meiſten Autoribus der 

Disput, was für ein menftruum homogeneum 

a Bs ben 



ben mineralibus adaptirt werde, um ſolche 

dem regno animali zu adaptiren, damit ſie 

ſich der menſchlichen Natur intime conjun⸗ 
given et cum omnibus fuis virtutibus com- 

municiren und commisciren laſſen ſine omni 

noxa, Es iff nun oben bewieſen, daß das 

regnum minerale vom acido conſtringente 

Deo- aluminofo- 4co- OOcali feinen 1r- 

ſprung nimmt (Vide Auream Catenam, item 

Pandoram); fo iff aud) augenfcheinlich, daß 

bie Mineralia bent -l-dis menftruis, uti fui 

fimili, fid) leichtlich und gerne ergeben; wie 

man ſieht, daß ber Spir. O. Y. W. Spir. 
et oo Clis, (B, Gis, Onis etc. alle mi- 

neralia reípe&tiue leichtlich reduciren in fui 

fimile, nempe ad Qnam, Beam, Dfum, aquo- 

fam naturam. Man fieht es, fage ich, mit 

Augen, daß fie fic) ſolchen acidis menftruis 

leichtlich ergeben. Aber fufpe&t und venenos 

find alle diefe menftrua (ſagen die Unver- 

ſtaͤndigen) weilen fie alle corrofivifch find 
et naturae humanae fummi hoftes etc. etc. 

Was ift ein Corrofiuum oder Acidum 
quodcumque? Es iſt eine mit Oel oder Fet- 

tigkeit 



tigkeit vermiſchte Subftanz oder Mm, ein 
reſolvirtes O, in liquorem redactum, fine 

fpecificatum, fine uniuer(alis falinus fuccus 5 

es iff ein Corrofiv nichts anders, als der 

wahre concentrirte —— mundi, vifibilis et 

tangibilis ex omni trino regno, animali, ve- 

getabili et minerali, immo et regno chaotico 

uniuerfali. Dieſes zwinget mich nun zurück 
zu kehren ad uniuerfalia fubjecta, damit ein 

Liebhaber recht in das Centrum ohne Scheu 

hineingehen koͤnne, wovor die ganze Welt 

jederzeit erſtaunet, erſchrocken, ſcheu, und 

recht feuerſcheu, iſt worden. 

Man betrachte das ganze Concauum 

zwiſchen Himmel und Erden und examinire 

es, ob es nicht geſalzen, wie man durch ges 
wiſſe Magnete beweiſet. Und was braucht 

es dann Weitlaͤuftigkeit? In Hungarn um 

den neuſiedler See an den oͤſterreichiſchen 

Graͤnzen unweit von wieneriſch Neuſtadt, 
giebt es Dörfer, in deren Diſtriet ſammlen 

die Bauern fruͤhe, oder bey Sonnen Auf— 
gang, ein aus der Luft und Erde geſaͤmmle— 

fen Salz eis eine gewiſſe geſalzne 

Materie, 
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Materie, welche die Bauern den wilden 

Saliter nennen, und verkaufen es ganz wohl 

feil; maßen auch in Wien der Megen für 

8 Groſchen fuͤr das Vieh zum Lecken gekauft 

wird. Solches ſammlen ſie bey hell und 

ſchoͤnem Wetter taͤglich im Fruͤhling und 

Herbſt am meiſten. Dieſes iſt ein wahres 

Luftſalz, welches ſich durch einen irdiſchen 

alldort bequemen ſalzigten Magneten taͤglich 

corporaliſch machet und ſich ſichtbarlich dar— 

ſtellet. Sobald die Sonne daruͤber koͤmmt, 
ſo verſchwindet es wieder. Es iſt nitros 

geſalzen, doch iſt es mehr auf der Zunge an 

Geſchmack, wie ein gemeines Speisſalz. 
So dieſes nun diſtillirt wird: fo giebt es 

einen feurigen coroſiven Geiſt von ſich ꝛc. 

Nun betrachte man auch den Vicarium 

primi Chaos (repete Auream Catenam) das 

ſind nebſt dem Thau und Regen die Meteora, 
als Schnee, Reif, Duft, Schloſſen ee. 

dies wiſſen alle hochgelehrte huius Sophiae 
Profeſſores. So man nun diefer eines poft 
putrefactionem anatomirt (wie in der Aurea 

Catena fuſe erwieſen): fo findet man ein 

zartes 
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zartes O volatile Seum, d. i. ein Otener- 

rimum Oſum; dieſes © ift aber mit einer 
ſolchen Quantität aquae recolaceae umgeben, 
daß man ſeinen Effect faſt nicht erwarten 

kann. Welches zu ſehen, das Bafilius [efs 

ret mit Regenwaſſer ein acetum ex minera 

Hii zu excitiren und ſolche mineram gleichſam 

mit dem quantillo Qis chaotici in ein (Di 

zu werfen; quanto labore, tempore et qua 

paucitate, werden die practiei huius, des- 

perantes quafi, bezeugen. Separirt nur fol- 

ches Regenwaſſer 10. Eymer, naͤmlich bie 

Aquam recolaceam, von der Subſtantia nitroſa: 

ſo bekommt man mit langer Muͤhe kaum ſo— 

viel, daß man von dieſem Chaotico eine 

fufficiente folution machen kann, da man doch 

dieſes O uniuerfale muß zu einem — maz 

chen: Und was ift dieſer — anders, als 
eine mit Oel vermiſchte Saͤure, deutſch ein 

Corrofiv, ein concentrirtes A der Natur, 
eine Gottesgabe et vera Pandora, ſowohl 

aus dem vorgemeldten Luftſalz oder wilden 

Saliter, der ſchon immediate ein corporali— 

ſcher = mundi iff; als auch aus dem (D 

communi et © communi, ut uniuerſalibus; 

fpecificate 
\ 
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fpecificate autem aus allen andern Salzen, 
(D. O, 2 und denen compofitis etc, y 

O tarditas ingenii noftri! O debilitas hu= 

mana! O breuitas vitae humanae ad usque hoc 

feculum ! O ftupendae fatorum Cimmeriae, 

nolens uel non potens intelligere lucem, dum 
tamen lucem praebet per fua propria principia! 

Dies ift eben die Hinderniß vieler roco 

Chymiſten, warum ſie alle ſcharfe Geiſter 

cortofiv, Gift und den Tod benamfen und 

ſolches als die ſchaͤdlichſte Schlange verwer— 

fen; da ſie doch erkennen ſollten und Gott 

dem Allerhoͤchſten ohne Unterlaß ewigen 

Dank abſtatten, daß er der Kunſt dieſes 

beneficium aus ſonderbarer Gnade geſchenket 

und durch unſere Vorfahren offenbaren kaf 

fen, daß fie den Gum mundi ex qualicum- 

que re in eine ſolche Schaͤrfe concentiren 

koͤnnen, daß er alles zerfrißt, wie ein grim⸗ 

miger hungriger Drach und Löwe, und dii- 

ſoluendo unter ſich bringet, wo ſeiner eine 

genugſame Quantitaͤt dazu koͤmmt, deſſen ein 

einziger Tropfen mehr Medicin giebt, als 
ſonſt ein Topf voll der gekochten bittern 

Kraͤu⸗ 
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Kraͤuter. Denn ein folcher iſt das 

wahre A der Natur, die wahre himmliſche 

aſtraliſche feurige concentrirte Subitanz, wel 

che ohne Flamme und Brennen in alle Sub- 

lonaria Subjecta arbeitet, nach rechter appli- 

cation zur Vollkommenheit und Geſundheit 

bringet, in welchem ſich alle mineraliſche 

und metalliſche Subſtanzen ganz ſuaviter zer— 

lafen und fi in Y und A, in © oder 
Kryſtallen praͤſentiren; und je oͤfter ein 
ſolch O hernach in ſolchem oder friſchen 1i} 

quore zerlaſſen und wieder lind coagulirt 

wird: je offenbarer fid) feine Subſtanz, Tus 

gend und Kraft an Tag giebt, deſſen ein 

Tropfen (als ein pures A ber Natur) in 

Wein oder andern puren vehiculo einge: 

nommen die Natur vollſtaͤndig mehr auf: 

muntert, als eine Maaß des dicken, verhaß— 
ten und widerwaͤrtigen decodti, 

Solches verachten diejenigen alle, ſo 

dieſes Subjeét als von auſſen ſcharf und 
freſſend anſehen und kennen ſeine innerliche 

über Gold und Edelgeſteine weit aͤſtimirte 
Kraft ſeiner Suͤßigkeit nicht. Sage mir 

| bod) 



doch um Gottes willen, du ungluͤcklicher und 
von aller Welt verachtete Chymiſt, der du 

das der Natur noch nicht kenneſt, wars 

um ſoll dieſe ſo hoͤchſt ſcharfe Creatur zum 
Schaden des Menſchen oder umſonſt invens 
tirt ſeyn? Klein Feuer brennet nicht, fone 

dern befänftiget eine von Kälte erſtarrte 

Natur, bey welcher ſich alle erſtarrende Le— 

bensgeiſter ganz herzinniglich erquicken; wo 

du aber das groͤßer und im Zorn angreif⸗ 
feſt: ſo geſchieht dir freylich, wie jenen Iſ— 

raeliten, denen die leuchtende feurige Saͤule 

in den Wolken in aller Mildigkeit den Weg 
ins gelobte Land zeigte; nachdem ſie aber 

ſolche mißgebraucht und darwider ſich ber» 

ſuͤndiget und alfo zum Zorn gereiset: fo 

iſt aus der Saͤule ein greulicher Brand ent— 

ſtanden, und folches Feuer viel 1000 Iſrae— 

liten auf einmal verzehret. Groß A brennt 

nicht allein, ſondern in exceſſu verzehret 

es auch Haut und Haar und Bein. So 

geht es denn dir auch: du folgeft aus [aus 

ter Furcht nicht dieſem Licht, dieſer Natur— 

ſaͤule, nach ſeiner mild leuchtenden Annehm— 

lichkeit, ſondern laufſt allenthalben umher 

zu 
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zu ſchwachen Göttern, die dich mit leerem 

Troſt immer zuruͤckſchicken, bis du dich wie⸗ 

der zu biefem wahren Centrai- Licht bekeh⸗ 

reſt, welches dir den geſchwinden, leichten 

und auch wahren nuͤtzlichen Weg seiget und 

lehret. 

Wir haben in unſerm Reich einen ge⸗ 
wiſſen Leonem, omnium ſublunarium guberna- 

torem et actorem, fehe bekannt an allen Or⸗ 

ten; nicht die Menſchen allein, ja die eine 
faͤltigen Schafe ſo gar, aus Unverſtand, tre⸗ 

ten ihn mit Fuͤßen, weil er ihnen gnaͤdig 
iſt und dieſe ihm theils ſeinen Unterhalt 

reichen. Dieſer Leo iſt im Zorn ſeiner 

Herrlichkeit und Autoritaͤt ſehr unbaͤndig und 

grauſam; welches macht, daß ihm unter⸗ 

geben ſind alle irdiſche Goͤtter. In dieſes 
Loͤwens Gebluͤte herrſcht das Gebluͤt Solis 

et Lunae fo potent, baf berjenige es nicht 

glaubet, obwohl er taͤglich damit umgeht, 
und ſelbiges faſt gar, als nur zu geringen 

Sachen zu brauchen, nicht aͤſtimiret. Es 

| ift doch der wahrhafte Saft weis und roth 

in ihm verborgen; wie er denn in ſeiner 
€ Reſolu- 
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Re ſolution feine Milch⸗ und Blutfarbe oͤffent⸗ 
lich weiſet, nach welchem alle Weiſe ſeufzen 

und die wenigſten ihn kennen aus natuͤr⸗ 
licher Verachtung; fie gehen taͤglich damit 
um und halten ihn fuͤr ſchlecht, weilen er 

von Bauern herſtammet; ſie tractiren ihn 

zu ſehr gemeinen Sachen, welchen die Al— 

ten mit ſo viel Muͤhe und Studio gefunden; 
und nachdem ſie dieſen Sohn Solis et Lunae 

gefunden und erkannt: haben ſie ihn mit 

groſſer Erquickung ihres Herzens empfangen. 

Man aͤſtimiret ihn nicht darum, weilen er 

ſo gar gemein im Miſt anzutreffen, und ſie 

koͤnnen ihn ungeachtet aller Verachtung, bey 

den geringſten Werken, ſowohl in der Me— 

dicina als ſonſten, mit nichten entrathen; er 

muß ihnen alles mithelfen richten und ſchlich⸗ 

ten; er ifi das rechte Bad unſers Saturni, 
in welchem die Diana vor Liebe zerſchmelzet; 

Apollo bekommt einen weit ſchoͤneren Glanz 
hievon; er iſt des wahren louis aurea plu- 

via; o^ und 9 zeigen ihre Farben, $ iff 
ſein beſter Freund, denn ſein Leib wird ganz 

in himmliſche Geſtalt erhoben. Wann dies 

ſer Loͤb nur einen Adler verſchlingt, iſt er 

fo 
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fo madhtig, mit dem größten König und allen 

feinen Unterthanen zu ſtreiten und zu feche 

ten, daß er ſie voͤllig zu Grunde richtet und 

wieder vollkommener, als ſie zuvor waren, 
wieder regeneriret, Dieſer, dieſer ift eben 

die groͤßte Verblendung aller meiſten Medi- 
corum, Chymiſtarum et Alchymiftarum ; denn 

fie ſcheuen ihn als ein lauteres Gift, fie 

laufen davon; als vor dem grimmigſten 

Drachen, ſie fliehen ihn, als eine feurige 

Schlange; er muß heiſſen Corroſiv, der Moͤr⸗ 

der, Tod und Verderber der Menſchen; alles, 

was mit ihm zugerichtet iſt, iſt nicht mehr 

zu corrigiren, ſondern zum Untergang des 

menſchlichen Geſchlechts gericht. 

O du gar blinde Welt, die du noch nicht 
erkenneſt das Ens naturae concentratum, die 

| quintam Effentiam Solis et Lunae et omnium 

rerum ete.! Du ſieheſt vor Augen das genug⸗ 

| fame Feuer, die wuͤtende Subſtanz des bren⸗ 

nenden Safts, das größte corrofiv ber gii, 
tigſten Natur; du ſcheueſt dich vor ihm, wie 
vor dem Teufel, aus lauter Unwiſſenheit und 

Unachtſamkeit! O wenn du wuͤßteſt feine 
i C2 Herrlich⸗ 
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Herrlichkeit, feine Macht, deine Kniee wuͤr⸗ 

den ſich oͤfters vor ſeiner neigen, als vor 

dem maͤchtigſten Herrn auf Erden. Du ſu⸗ 
cheft das Centrum centri und weißt nicht, was 

du in Haͤnden Daft; du ſuchſt den um mun- 
di durch die ganze Welt, ja bis in Aegypti 

Nilo, und ſiehſt ihn nicht vor dir ſtehen; 

du ſiehſt ſeine Kraft augenſcheinlich, wie ſich 

alle Planeten ſamt ihren Unterthanen ihm 

mildiglich ergeben, und du laßt es ſo oben⸗ 

hin voruͤbergehen und denkeſt ihm nicht teiz 

ter nach. Iſts denn nicht der Muͤhe werth, 
wann ſich ſichtiglich weiſet und zeiget, ja 

ſonnenklar, daß, wie alles aus Waſſer ge⸗ 

macht iſt, daß er alles, mehr denn alle Dinge 

in toto circo naturae, wieder in Waſſer und 

Waſſersgeſtalt verkehren kann? Iſt dieſes 
ein ſchlechtes und nicht nachdenkenswuͤrdig? 

Scheueſt du ſeine Grauſamkeit und haſt nicht 
fo viel gelernet, daß ein geringer, bod) mirs: 

diger, Saft im Bacchi - Reich feine Grauſam⸗ 

keit und Schärfe in lauter Zuckerſuͤße ver⸗ 

kehre? Ihr Alchymiſten, eroͤffnet doch eure 

Augen, ergreifft das Licht der Natur, ſuchett 

den Balſam da, wo er if; er ift nicht weit, 

er 



er liegt vor deiner Naſe in allen Dingen 
dieſer Welt und in allen Kramen ganz wohl— 
feil. In ein Waſſer kann man alle Farben 
hineinbringen, wie man ſie haben will, auch 

allerhand Geſchmack: alſo auch in dieſes un⸗ 

ſers Leonis; ein Waſſer kann man mit aller⸗ 

hand Spezereyen wohlriechend machen und 

ihm eine ganz angenehme Kraft eindrucken: 
alſo auch in unſers Leonis. Siehe, weißt 

du nicht, daß man das Gift Pigri mit vie⸗ 

len andern Spezereyen unter dem Theriak 

temperirt und mit zur Medicin macht? War⸗ 

um ſolle es denn unſerm Leo fehlen, daß 

man ihn nicht ſollte in eine Gleichheit brin— 

gen? Aperi oculos tuos; non fuge, ſed tutus 

| accede noftrum Leonem, noftrum igniuomum 

5 draconem; praemia reportabis. Nicht, nicht 

ſcheue dich, verachte ſolche herrliche Magna- 

| lia Dei nicht, ſolche Wunder des Lebens, fon- 

dern denke ihnen ferner nach, ſie werden 

i bid) leiten, wo du nicht gedacht haft. Was 

du immer in der Welt und in der ganzen 
Natur herumgeſucht haſt, hier haſt du es: 
um mundi, non innifibilem, fed vifibilem 

et tangibilem, piſeiculum Echeneim aus dem 

C 3 großen 
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großen chaotiſchen Weltmeer, Filium Solis 
et Lunae, ignem coeleitem, ignem gehennae, 

menftruum Lunae, aquam madefacientem et non 

madefacientem, etc. Bleibe nur babep, et 

läßt fic) nach allen deinen Gedanken mwens 

den: ſcharf, wuͤtend und freſſend, auch mild, 

guͤtig und ſuͤß wie Zucker, wie du ihn nur 

immer bereiten willſt. Ora, inquire, labora; 

quaere, inuenies; pete, accipies; pulſa, apes 

rietur tibi ianua et terra Promiſſionis. Vale. 

Nun iſt dies ein parergon; wer es nicht 

verſtehen will, der bleibe bey den Neben⸗ 

goͤttern, ſo lang bis er wieder auf Silo 

kommt; id) fage hier: Pauca Sapienti! Si- 

mile ſimili gaudet. Nun wollen wir den 

Difcours machen, wie Bafilius das $ ſamt ane 

dern Autoribus angreifen; und dies trift 

nicht nur das 6, ſondern das ganze irdiſche 

Reich an. 

Durch den ganzen Baſillum wird man 
nichts anders finden, das $ zu anatomiren, 
als meiſtens acida menſtrua; denn es ſchei⸗ 

net, er habe alles mit ihm angefangen; aber: 

in dem, wo wir heutiges Tages ſelber noch 
etwas 



etwas ſtecken, ift er auch ſtecken geblieben. 

Er hat das & tractirt mit acidis vegetabili- 
bus et mineralibus; alſo Fol. 370. hat er ihn 

cum g = vini erſtlich und dann cum V 

angegriffen; Fol. 378. wieder mit acido als 

mit -= li; Fol. 379. wieder mit R == 
yini; Fol. 383. mit W. Fol. 392. ſucht er 
ein XE philofopbicum et propria minera dii, 

Fol. 394. meldet er wieder E == et W.; Fol. 

395. bat er abermal ein menftruum acidum ex 
D et Q com. Fol. 400, tractirt er ihn mit 
ben ſauern oleis Iuniperi et Terebinthinae; 

Fol. 402. feet er abermal einen philofophis 

ſchen Eſſig; Fol. 409. tractirt er den $. 

tii mit œ Oli, acido fortisfimo; Fol. 417. 
tractirt er ihn mit C und bekommt hier wie⸗ 
ber einen — acidum; Fol, 418. nimmt er 

F-, das groͤßte caufticum ; Fol. 419. macht 

er eine Mixtur aus $, 3€, C. ^4 und 

bekommt eben eine Mixtur vom acido et 

vrinoſo; Fol, 420. extrahirt er wieder eum 

Pet Y. Fol. 425. macht er wieder ein 

ſaures Oel oder liquorem; Fol. 428. kocht er 

ihn in Laugen, welches abermal ein acidum 

fixum (welches man zwar heutiges Tages 
€ 4 aus 
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aus dem acidiſchen Geſchlecht ausgeſchloſſen, 

und hat nicht attendirt, daß ein Alkali eben 

ein ſaures acidum fen und nur ratione fixita- 

tis von den flüchtigen acidis unterſchieden, 

wie id) nachgehends enodiren will, damit bie 

Natura, in quantum humano igenio poffibile, 

ad ynguem diſtinguiret werde und endlich in 

einem centro zuſammen komme) Fol. 430. ler⸗ 

net er den E diii aus feiner minera zu machen; 
Fol. 434. alkaliſirt oder (proprie) figirt er 

das acidum O per & und ſolches macht er 

zu oo per deliqujum, dieſes diſtillirt er hers 

uͤber; was kommt aber daraus? Ein liquor 

acidus. Fol. 451. lehret er den Lapidem A, 

extrabirt abermal mit P et W, item den 
$ Sii mit oo Oli. Nun ift diefes fein 

Ende des Triumphwagens, daß er alle feine 

Tinkturen mit acidis tractirt; weilen jedes 

und alles in der ganzen Natur ex acido, et 
quidem vniuerfaliffimo, diſtinctis faltem varia- 

tionibus in maiori et minori, beftehet und zu⸗ 

ſammen combiniret iſt. Dieſes zu bewei⸗ 

fen und zu demonſtriren iff allein irren⸗ 
den Chymicis zu einer großen Huͤlfe, die 
fih in denen falſchen principiis nicht Hels 

fen 



— — 41 

fen koͤnnen, weilen ſolche in centro alles 

eins ſind. ; 
Ich habe vor angezeiget, daß der Vi- 

carius primi Chaos, wann er von feiner R 
recolacea ſeparirt ift, in feiner Concentration 

ein (Dium praͤſentirt ſamt einigen ſubtilen 

faecibus terreſtribus. Dieſes (D nun, wann 

es deſtilirt wird, giebt einen — (Di und 

zwar etwas empyreumaliſch; weilen es in 

putrefactione eine. vekbrennliche Oeligkeit 
zugleich producirt; und iſt dieſes O ohne 

addition einer Terreſtritaͤt gefaͤhrlich wegen 

des olei zu deſtilliren, weilen es fulminirt; 

denn alſo iſt es mir in hae forma erſchienen 

nicht nur ein, ſondern zu 5 und 6 mal; und 

dieſes habe ich in dieſem Glauben und in- 

tention gethan, daß einen beſondern und beſ⸗ 

fern Effect, als der ordinaire D) thun foll 
te, aber ohne Unterſchied und faf noch ſchlech⸗ 

ter. Aus dem © lauget ſich nun das firere 

acidum, oder ſogenanntes Alkali, aus. Ich 

werde deßwegen den Terminum Alkali nicht 
ausſchlieſſen, ſondern, ad diſtinctionem acidi 

volatilioris, das Alkali, das acidum fixius, 

immo in ſuo reſpectu fixiſſimum, erkennen. 

C5 Ich 
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Ich habe auch in der Aurea Catena 

probirt, daß es in natura proprie de decto 

kein © alkali giebt; ſondern das es die 
Kunſt, nachdem ſie das Acidum volatile oleo- 

ſum durch Feuer und Flammen ausgejagt, 

das fixere Theil aber in Aſchen und Alkali 

O praͤcipitiret und figiret, erſt produciret. 

Die Aſche und alle terrae, et quidem terrae 

ab omni falino priuatae, find fuo reſpectu ale 

kaliſch, d. i. hungrig, wieder ein acidum an 

ſich zu nehmen und einzuſchlucken; denn die⸗ 

fen terris ift ihr acidum und falinum entgan⸗ 

gen, unb find in ein trocken Pulver oder 
Erde praͤcipitirt, exfiuirt, figirt und alfo 

verlaſſen worden; und weil ſich alle Dinge 
ſehnen nach ihrer Aufloͤſung: ſo iſt auch 

alle Erde wieder begierig, ein O und Y 
zu werden und ein acidum ſalinum an ſich zu 
nehmen, ja ſich ſelbſt in eine ſaliniſche Na— 

tur und von dannen in einen um oder 
zu reduciren und alfo wieder in primum 

eſſe zu gehen. Z. E. man ſchmelze ein aci- 
dum fixum, i. e. C C) oft im A, gieß e8 

aus, folvirs im V, filtrirs: fo wirſt im 
filtro allezeit ein wenig V finden; das folu- 

tum 
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tum coagulire, ſchmelze wieder, gieß aus, 

ſolvirs wieder im V, filtrirs: fo wirft du 

wieder etwas Y finden. Dieſes Schmel⸗ 

zen, Solviren, Filtriren und Coaguliren re⸗ 
petire fo oft, bis das acidum num völlig 

volatiliſiret und durch das ausgeflogen: 

fo wirft du eine von allem —-do privirte 

Erde finden. Gieb nun dieſer hungrigen 

wieder ein -L-dum: fo wird es wieder 

zu O, fo es ſeine Sufficienz bekommt. Und 
noch augenſcheinlicher: Gieß nur ein N 

auf einen ausgelaugten und von allem S 

privirten Kalk, ob er nicht das -dum V tis 

begierig an ſich nimmt und mit ſolchem ein 

V = oder © Art wird? Et fic cum ceteris. 

Alſo muß man recte verſtehen und 

wohl diſtinguiren inter Tda; denn es giebt 

Ada, bie fid) immediate gleich zuſammen mis 

ſchen laffen; es giebt wieder da, bie fid) 

mit einer Fermentation und Geraͤuſch come 

jungiren; item da, bie fid) zuſammen coas 

guliren und figiren in ein O tertium ete. 
es giebt -Hia volatiliffima, acida media, Ada 

fixa et fixiſſima; es giebt magere, d. i. we⸗ 

nig 
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nig fette acida, die den vorigen magern den 

Augenſchein nach contrair operiren, doch 

ſind und werden ſie in centro eines. v. gr. 

die vegetabilia, praefertim Ada volatiliſſima, 

media et fixa, die mineralia fixa et fixiſſima; 

die animalia halten dem Augenſchein nach das 

contrarium, aber in centro find fie den vo— 

rigen beyden eins; fie haben ein acidum 

volatiliſſimum oleoſum, und das iſt ihr Ovo- 

latile, alfo auch ihr medium und fixum 5 

ihrer Fettigkeit halber heiſſen ſie Alkali vo- 

latile, feu Ovolatile alkalicum, weilen fie 

den beyden vorigen einen coagulatorem in 

coniunctione praͤſtiren. Dies iſt die rechte 

fympathia, daß das acidum animale oleoſum 

das acidum minerale uel vegetabile rapide 

attrahirt und fid) intime conjungiret, um fid) 

dieſes ganz homogen und inſeparable zu ma⸗ 

chen. Es giebt es auch der Augenſchein, 

daß die acida volatiliffima fid) mit denen 

fixis et fixiſſimis absque intermedio nicht con- 

jungiren; als v. gr. gief —— v. rectifica- 

tiſlimum in ein O ü, fo wirſt du nichts 
Gutes richten; gieß aber vorhero das me- 
dium, ſeilicet einen deſtillirten Eſſig auf ein 

ſtarkes 
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ſtarkes & Oli, W oder Alkali fixum und 

dann den — v. darauf, fo wird eg fih 

ganz gerne uniren. 

Es iſt zwar unmoͤglich, alles in einem 
ſolchen compendio zu enodiren; fufficit, wenn 

der Liebhaber in einem und andern a poti- 

ori informiret, das Uebrige laͤßt ſich ſelbſt 

durch ſein eigenes Studium augmentiren. 

Als: es muß keiner judiciren, ſo einer ein 

acidum oder W auf ein O D uti È ye- 

_ geiabile gießt, oder auf ein Ovol. Dae, 

als ein C vor. animale, daß es grauſam 
eferveſciret, als wenn es fein hoͤchſtes con- 

trarium waͤre; nein, es zeiget nur einen 

großen Hunger beyderſeits und intenfiffimam 

Sympathiam der Naturen, als die hoͤchſt be— 

gierig iff ein corpus homogeneum zu amplec— 

tiren, wie denn nach verrichteter Efervefcenz 

die hoͤchſte union geſchieht, daß beyde in ein 
© tertium mutirt find. Item: fo ein aci- 

dum auf Korallen, Perlen, Krebsaugen 

u. f. f. gegoſſen wird, fo giebt es auch eine 

Eferveſcenz; die bezeiget eben, daß dieſe 

alkaliſirte poroſa corpora find, welche begies 

rig 
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rig ſind, ſaliniſche Natur anzunehmen. So 

ſieht man auch das Silber, Kupfer, Eiſen, 

Bley, Zinn, wie bie Corrofiv (als Y) bate 

uͤber incaleſciren auf gleiche Art, weilen ſie 
von einer lockern Art, von einer Sniſch— 

Oniſch⸗ oder liſchen Terreſtritaͤt zuſam⸗ 

mengetrieben find. Hingegen jene fubjecta, 

fo mit einem acido pinguefacto zuſammen 

pactirt find, als die Lfchen, die wollen auch 
ein fettes acidum zu ihrem Aufſchluß haben, 

als da ift das O und feine Attra und alle 

-fhe fubjecta, alfo, daß ihnen der Oi 

oder allein nicht ficient, ſondern es gez 

hoͤret noch ein fetteres acidum oder & dar 

zu, als das gemacht wird aus W 4. part. 
eu uel © com, uel © volat, Flnae etc. 

parte, ſolches m. e. a. heruͤber gezogen. 

Dieſem fett ſpecificirten aeido ergeben ſich 

alle fette alkaliſirte terrae et fimilia ſubjecta 

ete. (Vide Auream Catenam.) Aus dieſem 
generice dicto kann ein Liebhaber feiner 

menſtruorum examen anſtellen und fein Ludi- 

cium ſchaͤrfen; unfer ſeopus ift, dem G aus 

vorgeſezten acidis einen Schluͤſſel zu ſuchen, 

dadurch wir ſeine gewuͤnſchte und von dem 

allmaͤch. 
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herauslocken te. 

Es iff das F ein ſtarker Roſenknopf; 

er giebt nicht viel um das acidum, auch lacht 

er das fixum aus nebſt dem fixiffimo 3 er 

giebt jedem nur corporis fui umbram et 

- phaenomena, jedoch nicht ohne großer Kraft 

und medicinaliſcher Kraft; babero ihn Ba- 
filius und 1000 andere mehr fo unterſchiedlich 

auf allerhand Manier zerzauſet, daß man 

noch bis dato, wie Bafilius ſelbſt ſagt, zu 

ſeinem Grund und Boden nicht gekommen 

iſt. Er laͤßt zwar einem Artiſten zu ſeiner 

kleinen fatisfa¢tion einen uſumſructus ubique. 

das Eſſe verum aber geht ſonder her. 

Man examinire alle menſtrua, ſo Ba- 

filius recommendirt: fo kann man faſt ſchla⸗ 

fen genug, bis man ad effectum kommt. 

Solvire einer das $, wie es Viele gethan 
und noch thun, mit P = vini pp. j. vitri 
ii; wieviel wird er die ganze Woche in 
ber digeftion abradiren? Es wird zu eis 

nem pp. vitri zu ſolviren kaum z Eymer Efe 
fig klecken; hernach N noch mehr, — Bafilius 

in 
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in particulari de h rabiciret den P mit =~ 

; Olis, welches zwar beffer angehet; es muß 

aber der ste oder 4fe Theil — O gegen 
den Y ſeyn; befer aber anſtatt des —— 

Q ber — O. Es iff auch zu merken, 

daß das virum dii mit der Hälfte des A 
com. ſoll geſchmolzen ſeyn, fo ift fein NB. 

Arſenik corrigivt und nobilitirt, daß fein Gift 

und erbrechende Kraft gezaͤhmet iſt; ſonſt 

exaltirt der — © den OO nod) mehr zum 
Erbrechen und corrigirt ihn gar nicht, wie 

zu ſehen, wann man das § mit — © zu 
einem butyro treibet. Das ch crudum kann 

man incerta dofi einnehmen, er vomirt noch 

purgirt nicht; wenn es aber nur mit O 

com. geſchmolzen wird: fo iff fein OO fo 

offen, daß einige Gran ſchon vomiren ma⸗ 

chen. Es will zwar das Z ein rechtſchaf⸗ 
fenes pinguefactum menſtruum haben, ratione 

fui acidi reo oleofi, und ift eben dies bey 
ihm die groͤßte Plag; mit was fuͤr einem 
menftruo er noch iff tractirt worden und 

hoͤchſt klar und rein ſolvirt: ſo laͤßt das 
menſtruum das corpus chi, von dem naͤchſten 
contrairen Wind angeblafen, gleich wieder 

fallen, 
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fallen, talfo, daß es auch gar wenig mif 
fi in eine beſtaͤndige N mit uͤberfuͤhret; 

und fo es auch dick und blutroth, klar uͤber⸗ 

ſteiget; fo bleibt doch viel corpus zuruͤck. 
Die Urſache deſſen iſt, wie die praxis zeiget, 

' daß ſich das OO cum acidis et alkalicis, ſiue 

pinguefactis menſtruis conjungiret, der A aber 

nicht, ſondern allein mit den pinguefactis 
ſeine communication hat, auch eum alkalicis 

fixis auch eum omnibus oleofiss Wenn nur 

der 4 in menſtruo conueniente ſolvirt iſt, 

und ein wenig contrarium, auch nur ein V7 

dazu koͤmmt: fo ſtoßt der 4 den OO, als 
ein weiſſes &, gleich von fich; (wiewohl er 
| fid) zum Theil oder auch gar mit Yrtirt) 
alſo ſind ſie durch eine kleine Contrarietaͤt 

gleich zu ſepariren. NB. und wenn fie auch 
1000 mal ſeparirt werden: ſo participiren 

fie doch von ihren ex natura participirteu 

virtutibus, conjunétim et feparatim zuſammen, 

und machen beyde vomiren und purgiren, 
da doch ſonſt der P com. auf keine Weiſe 
vomiret; ja fogat alle menftrua die dabey 

operirt, ſind davon imbibirt oder radicirt, 

daß ſie nach ihrer Proprietaͤt und virtutibus 

Aer. agiren / 
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agiren, nachdem fie práparirt find, fo ma⸗ i 

chen fie, ratione & quantitatis, vomitus, fedes, 

Schweiß und Urin ꝛc. 

So aber ber Fſche 00 NB. mit fei 
nem gebührenden quanto, das ate Theil oder 

die Haͤlfte, ana partes mit & com. invertirt 
iſt, es fey per fufionem oder fublimationem: 

fo hat das eum das dominium uͤber das 

OOcale, fo iff dem OO feine giftig vomi- 

rende Schaͤdlichkeit auf ewig gebrochen, und 

iſt ganz heilſam im Leib ohne einigen den 
geringſten Scrupel zu nehmen, wie fol 

gen wird. 

Es ſolviren wohl den $ allerhand 

menſtrua, allein, wie gefagt, er ſcheidet fid) 

gar leichtlich wieder davon; es ſey denn, 

daß ein hermaphroditiſches menſtruum ihn 

in fein Schloß fundamentaliter wieder aufs 

nimmt, welches fid) dann mit acidis et alka- 

linis falibus fine ==tione conjungirt, wie fol 

gen wird. Solche menftrua find wohl bie 

beßten, aber noch bey keinem Autore habe 

ich ſie geleſen, noch geſehen. Nochmal iſt 

das wunderlichſte bey dem Subjecto & daß 

ungeach⸗ 
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ungeachtet es aus ſeinem ſauern oder fetten 

menítruo heraus Mtirt wird (es fep das 

menſtruum corroſiviſch oder nicht): ſo behaͤlt 

doch das menſtruum beffen irradicatam virtu- 

tem & bey fid) und operirt nach des ii fei» 

ner Qualitaͤt, nachdem es definirt iſt; denn 

ſeine virtus iſt quaſi infinita. Z. E. der 

Brechwein, oder vinum emeticum, bleibt in 

infinitum ein Brechwein, fo lang er in fuo 

quanto iſt; vermiſcht man aber dieſen mit 

4 Theil andern Wein: ſo wird er zwar 

Y 

vim emeticam um ein gutes verlieren, bod). 

bem Magen nod) eine Grüblerey cauffiren; 

vermiſcht man ihn mit noch 4 mal ſo viel 

friſchen Wein: fo operirt ſeine virtus per 
ſanguinem, Inam et fudorem itatuto tempore 

et morbo; und ſo dann dieſer gemiſchte Wein 

in ein ganzes Faß Wein vermiſcht wuͤrde, 

(wie es denn geſchehen) nachdem man auf 

ſolche Manier ſeine Unſchaͤdlichkeit geſehen: 

fo wird aller Wein medicinaliſch und panas 

caͤaliſch, und wird eine Fliſche Wirkung und 

virtutes zur Conſervirung der Geſundheit, 
fine laeſione humanae naturae; fed eum maxi- 

mo fanitatis effectu praͤſtiren. Das iſt ja 

D 2 virtus 
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virtus infinita, alfo daß einer und alle auf 

ſolche Weiſe einen rechten Geſundheitswein 
machen koͤnnen. Nicht aber, wie in jenem 
Kloſter geſchehen, die ein So eymeriſch Faß 

des beßten Luͤttenberger Weins mit dem 

vitro 5 verdorben, wiewohl unwiſſend, und 
zu lauter Speywein gemacht. Die Hiſtorie 

iff notable. Dieſes Klofter hatte das bene- 

ficium, daß fie zu gewiſſen Zeiten ihre Feftins 

batten und allezeit denen Gaͤſten einen Bes 
cher des beßten Luttenberger Weins zur Con- 

ſolation und valete gaben. Nun hatte es 

fid) zugetragen, daß ein gewiſſer Rittmeiſter 
alldorten im Winterquartier ſich aufgehalten 

und ein taͤglicher Gaſt dieſes Kloſters war. 

Solcher nun, da ihn Mars wieder in cam. 

pum bellicum citirte, bat den Herrn Keller— 

meiſter um 4 Flaſchen dieſes Weins, den 

er mit dem vitro Gi ſpickte, für. fid) eine 
Feldmedicin in ſeiner Noth gewoͤhnlich zu 

providiren. Er bekam auch dieſes Freund⸗ 

ſtuck. Gleich aber hatte man Abends zur 
Tafel gerufen, alſo giengen alle zum Nacht— 

mahl, und des Herrn Rittmeiſters Wein 

wurde a parte auf die Seite geſtellet und 

von 
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von dem Trinkwein ſeparirt, ift auch durch 
die ganze Mahlzeit wohl und ſicher geblie— 

ben. Die Mahlzeit dauerte tief in die 

Nacht, dem Herrn Rittmeiſter wurde der 

Kopf warm, auch ſchlaͤfrig, daß er fruͤh, 

durch den Trompetenſchall allarmirt, fid) reife- 

fertig und ſeiner Medicin vergeſſend auf 

dem Marſch befand und alſo ſeine ſich gut 

vermeynte Medicin, nolens volens, vergeſſen 

mußte. Nach Abreiſe deſſen haben die Auf— 

warter alles Ueberbliebene, wie auch den 

Wein, zuſammen geraumt, unter andern 
auch, weilen es kein kleines quantum war, 
zum Ausſaufen, ſolchen des Herrn Rittmei— 
ſters hinterlaſſenen Speywein in die Kelle— 
rey getragen; der Unterkellermeiſter, ſo ge— 

meiniglich ein Faßbinder iſt, hat ſich nichts 

traͤumen laſſen, ſchuͤttet 6 Wein wieder in 
das Faß, woraus er ihn genommen hatte, 

ohne Gedanken, einen Fehler zu begehen. 

Sobald der Wein im Faß, war es geſche— 
hen; denn NB. er im waͤhrenden Einſchuͤtten 

das vitrum chii, fo in der Flaſchen am Bo- 

den geſeſſen, mit aufgeruͤhrt und alſo das 

dn famt bem Truͤben in Abgrund ge— 

D 3 offen. 
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goffen. Nun geht ber Spaß an. Die Herren 
Geiſtlichen tractiren an ihrem feftin zu 20. 
30. 40. Perſonen (wie ich denn nach ge— 
ſchehener Hiſtorie ſelbſt die Ehre gehabt, 

mit allen erwuͤnſchlichen Speiſen tractirt 

und ſamt andern guten Freunden mit allen 

Ehren empfangen zu werden.) Da nun der 

füge ſtarke Valete- Trunk, ber vom ch tingirte 

Luttenberger, kam, trank man mit groͤßtem 
gufto als einen neétar, ambrofiam, und es 

verzog ſich eine kleine Weile, ehe die Gaͤſte 

eine gute Nacht gaben. Unterdeſſen nach— 

dem der Kreuzapfel § bey einem und an- 

dern geſchwind oder langſam operirte, lief 

mancher zur Thuͤre hinaus, mancher aber 

verfehlte das Ziel alſo, daß alle empfans 

genen Hoͤflichkeiten und Gutthaten auf der 

Erde herumſchwebten ꝛc. 

Wenn der Wein von dem vitro Fii waͤre 
klar abgegoſſen worden: haͤtte es dem Wein 
nicht viel geſchadet, ja er waͤre davon medi— 
cinaliſch geworden; er hatte weder vomi— 

rende noch purgirende Kraft, ſondern der 

Natur eine geſunde blutreinigende Wirkung 

bekom⸗ 



bekommen; weilen er aber das vitrum Sii, 
defen wenigſtens 8 gute Meſſerſpitzen mas 

ren, auch mit ins Faß gegoffen: fo iſt aller 

Wein davon emetiſch und purgirend ge— 

worden. à 

Hier ſieht man nun die unendliche ines 

dicinaliſche Kraft des dii, nämlich was feine 
Ooliſche particulae cauſſiren, wie oben gee 
fagt, daß der ^ ohne OO dergleichen nicht 

thut; denn fo der OO, mit dem 4 in propor- 
tione verſetzt, zuſammen fundendo neirt wird: 

ſo wird er invertirt, corrigirt und verkiert 

ſeine giftige vomirende draſticaliſche und 
cauſtiſche Art, wie oben probiret. 

Der OO iſt ein Koͤnig der Medicin; 

wenn er corrigirt iſt, ſo thut deſſen 1. Gran 

und weniger den ſchoͤnſten Effect in unfage 

lichen Krankheiten. Das muß man wohl 

merken, denn er iſt penetrant und tingiret 
das Gebluͤt und den Spiritum vitalem ſo po— 

tent, daß er capable wird auch den maͤchtig⸗ 

ſten Feind aus ſeinem Koͤrper auszujagen, 

was andere Medicinen ohne ſeine Kraft 

nimmermehr thun werden; dahero auf alle 

O 4 Weiſe, 
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Weiſe, nur wie feine Kraft recht zu corri⸗ 

giren, wohl zu ſtudiren iſt. 

Weilen nun das $ ex mineris acidis, 
Neis er OOlibus particulis zuſammen coagu⸗ 

liret iſt und ad ficcitatem concentrirt iff, und 

alfo ein halbmetalliſch⸗ in ſchwarzgraue Erde 

verkehrtes Y erfcheinet, dem fein Gliſch 

acidum liquidum ganz ausgetrocknet iſt: alfo 

erfordert es wieder ſeines gleichen aeidum 
liquorem Deum eum et pinguem; bet ibit 

wieder zuruͤcke in ein Y oder liquorem, i. e, 

in ein geſalzenes oder Sſches Y bringe und 
ferner mit andern liquoribus naturae humanae 

homogeneis corrigire und adaptire und zu 

einer ſogenannten N Eſſenz oder oO bringe 
und reducire. Solche liquores acidi, Rei, 

Dei, Cni ete. werden nun von den Philo- 

ſophis menftrua und Schluͤſſel geheiſſen, und 

ſind deren ſo vielerley, daß man wohl ſagen 
kann: Quot capita, tot fenfus; und iff der 
rhombus nur daran gelegen, baf man durch 
viel Tentiren NB. und Probiren conue- 
nientibus naturae rationibus, das beßte ers 
wiſche. 

Ich 



l Ich koͤnnte wohl tauſend variationes 
beſchreiben: aber man muß die ſelectiora 

und practicata nehmen. Des Bafilii feite 
variationes habe oben ſchon angezeiget, ters 

den auch nach der Reihe ferner cribrirt 

werden. Andere wenige, jedoch wichti— 
ge laborioſen Autores, fo fid) auch béd- 

ſtens bemuͤhet, (will auch etliche anzeigen) 

als Imo das von Helmonts Alkaheſt, wei— 

len er noch in Vcopia ift, laffen wir dem 

uͤber, der noch kommen ſoll; wiewohlen ſich 

daruͤber nicht viel zu ſcrupuliren iſt, indem 

deſſen effect durch andere menttrua eben ſich 

publiciren laſſen (Vide in mea Aurea Catena 

de Alcaheft), Es hat fid) eben von Hel- 

mont ſelbſt contrair geſchrieben, da er ſagt: 

fein Alkaheſt habe das centrum Fü nicht ane 
gegriffen; auch weis ich nicht, wie er das 

Alkaheſt in Paracelſo aufgetrieben: ſo weit 

ich Paracelſum geleſen, finde ich nur einmal 

de Viribus medicamentorum in Hepate Cap. 

6. fol. m. 352. vom Alkaheſt. Hier fagt 

er aber fein menftruum, ſondern einen falig- 
ten liquorem, den er oͤfters per deliquium 

ſolvirt und allezeit wieder coagulirt, eine 

D 5 Lebers 
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Lebermedicin; fein Haupt- menftruum abet 

heiſſet er vielfältig Circulatum maius et mi- 

nus. Mein menſtruum heiſſe ich fimpliciter 

hin einen Hermaphroditen, dieweilen es 

utriusque fexus in praxi erſcheinet; es con- 

jungiret fid) mit acidis und alkalicis fine ftre- 

pitu und augmentiret fid) daran fine Zone; 

es ift ein Neutrum inter acidum et vrino- 

fum ete.  Bafilius hat feinen —~ Sii nicht 
allein, er fezet aud) einen Kalfgeift und ane 

dere mehr; Raymundus fein Viuum Circula- 

tum et Menftruum foetidum. Unter denen 

neuern hat Agricola feinen = Oii ex Bu- 

tyro &ii feparatum, in communi — (D, phi- - 

lofophicus, und den Eſſig von Eichenholz; 

Glauber fein (D fixum, fo mit Kohlenſtaub 

figirt unb p. d. in ein oo refoloirt wird, 
welches noch eher von allen mit des Theo- 

phraſti Alkaheſt, als ein Alkalinum, concor- 

dicet. Kerkring fein Y und P radicatum 
per X et Alkali; Zwölferus fein Alkaheſt 

ex aere viridi et Pre; Balduinus fein Men- 

ſtruum radicale ex —— (Di, (Do crudo et fixo 
volatiliſatum, kommet faft wie mein Herma⸗ 
phrodit, jedoch ex alteratis principiis. Une 

dere 



bere machen aceta radicata, W radicatos di- 

ueríos modis diuerſiſſimis. Quot capita, tot 
fenfus. 

PD. Paullus ſagt: Omnia probate et ten- 
tate, quae bona funr, tenete. Fioravanti 

ſagt aufrichtig: es fen ein menftruum, wel; 

ches da wolle, wenn es die ſatisfaction 

giebt, und mit ihm eine falubrem Medicinam 

fabricirſt: ſo behalte es dir fuͤr dein eigen. 
Es muß aber der Artift mit eigener Gefchick 

lichkeit begabet ſeyn, damit er ſelbſt eine 

diftinétion quoad homogeneitatem humanam 

wiſſe zu machen; davon befiehe die Auream 

Catenam, dort haſt du Spiegel genug. 

Ehe ich aber weiter ſchreite, obponirt 

ſich ein neuer Autor alkalinus, der da will, 

daß alle ſubjecta acidum abforbentia, uti fant 

alkalia, Salia feu terreftria, ehe fie in Leib gee 

nommen werben, nicht follen mif acetis oder 

acidis menſtruis angegriffen werden, weilen 

ſich davon vis abſorbens durch das aeidum 

hebetirt, daß es alfo ſaturirt keinen effect 

in dem menſchlichen acido ftomachali zu abe 
ſorbiren mehr thun kann; alſo recommen⸗ 

dirt 
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dirt er, daß man ſowohl Gold, Silber, Ei— 

fen in fubtiliffimam ſeobem ſolle bringen, fo 
wird es in maiore uel minore doſi, ad pro- 

portionem acidi ſtomachalis, ſeine abſorbentiam 

praͤſtiren. Dieſes heißt: Stet fides penes 

Autorem. Das Eiſen glaube ich eher, wei— 

len es vor andern eine lockere Erde und of— 

fenes Metall, daß es auch cum tempore von 

dem dulei aereo nitroſo und andern ſalzigten 
Feuchtigkeiten zu einem Roſt, und conſequen— 

ter zu einem Cy corrodirt wird; aber in 

gradu maiore hypochondriacus, flatuoſus, fcor- 

buticus, cancrofus, leprofus, hydropicus, tym- 

paniticus, epilepticus, apopleéticus, chyragri- 

cus, podagricus etc. wenn er aud) follte nad) 
und nach r. tB. ber allerſubtileſten fcobis 
© vel D verfchlingen: fo glaube ſchwerlich, 

daß cine perfecta cura hier fich follte zeigen, 

indem (wie auch bis dato kein Exempel von 

dieſen Subje&tis demonſtrirt und ſtatuirt 

worden) die Experienz es giebt, daß im 

menſchlichen Leib ein fo ſtarkes acidum mi- 

ftum generirt wird, daß, fo es per vomitum 

auf einen Ziegel fallet, es eferveſciret; die— 

fes aber thut auch jeder ſcharfer Eſſig; 

aber 
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aber welcher Eſſig hat noch Dam oder Oem 

abſorbiren koͤnnen, wie ein (D. (7 und 

De Welcher Magen ift nur capable einen 

Te Eu tl 7 30 

bloßen —— (D, V^ unb VA, ohne ſich ſelbſt 

durchzufreſſen, zu generiren? Wer wird 

auch fo dumm ſeyn, daß er O und D Eiſen 

wegen ‘feiner Wohlfeilkeit laß ich paſſiren) 

zu einer ungewiſſen Kur, et quidem repeti- 
tim, ſollte nehmen? (NB. De irradiatione 

ift hier keine explication, ſondern de abfor- 

bente virtute et aperta ſolutione, das ein ſolch 

Ding abſorbirt, fo wird es durch das acidum 

totaliter qualiter folviret und in ein © quod- 

cumque invertiret) indem er doch in allen 

Kuͤcheln ein geſchwinderes und nobleres re- 
medium antrift und findet, die acida ſtoma- 

chalia etc. ehe zu deſtruiren und invertiren; 

als durch die gedachte periculofa, dubiofa et 

pretioſa. Bis dato iſt ein Wunder, daß 

man uͤberall und aus allerhand fubdjectis 

abſorbentia geſuchet und bis dato nicht auf 

das vor der Naſe liegende gedacht. Iſt 

nicht die Aſche auf allen Herden, ſowohl 
per fe als ausgelauget, Item alle lixiuia foz 

wohl als ihre eingekochte falia alkalia, zu crib: 

riren 
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riren und mit jedem naͤchſten acido zu des 
monſtriren, wie es ſolche immediate zuziehet, 

abſorbiret, deſtruiret und in ein neutrum 

invertiret? Das ift ja ein apertiffimum und 

hoͤchſtes abſorbens, naturae humanae homo- 
geneum; es kann fid) ja jeder aus einer bee 

liebigen Aſche eine Lauge machen, filtriren 
und die in dem filtro gebliebene Aſche trock— 

nen und als ein edles abſorbens reſerviren, 

die Lauge auch mit einem convenienten fpe- 

cifico vegetabili vel animali kochen und lieb- 

lich machen, und dann proportionaliter als 

einen Thee trinken; ſo wird er wohl ſein 

acidum flomachi ſchon gleich (in quantum na- 

tura dispoſita eſt) abſorbiren, hebetiren und 
endlich ad fanitatis neutrum ftatum reduciren. 

Es iſt ja bekannt genug, daß in der Lauge 

das Alkali ſteckt und in ventricalo humano 

ein acidum minus vel maius, wie die Herren 

Weintrinker ſehr wohl wiſſen, deren mans 

cher einen ſo wohlriechenden Athem von ſich 

hauchet, als der ſauerſte Eſſigkrug, daß man 

nicht nahe an ihm ſeyn kann. Die Lauge 
ſowohl als die ausgelaugte und unausge⸗ 

laugte Aſche machet nur mechanice gleich 

den 
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den effect und zeiget immediate, wie fie das 

acidum abſorbiren koͤnnen, fo man nur -p 

en (D Cis, Ou Bris, Go Uü etc. vel 

quodcumque acidum uti et O. (DX. cremorem 

et eryſtallos i ad proportionem in die Latte 

ge gieſſet: ſo eferveſcirt die Lauge fo lang,” 

bis es genug acidum abforbiref und dann 

mit dem acido in ein neutrum © invertiret 

iſt. Aber dieſer in chymicis gelehrte Autor 

hat den fuccum gaftricum hypochondriacum 

in examine uͤbergangen; denn es giebt ein 
dergleichen muriaticum in folchen ventriculis, 

das fid) weder an die Alkalia noch acida 
noch neutra medicamenta fehret, ſondern ſteht 

als ein Hermaphrodit und nimmt alles an 

und mutirt alles in fui fimile und machts 

fibi fimile, alſo daß alle Medici ſchlechte 

coneluſiones hieraus machen. 

O ihr Herren Philochymici! laßt euch 

dieſes geſagt ſeyn, daß die fixa acida, i. e. 

falia alkalia, keine dumme Subſtanzen find, 

ſondern, nachdem fie mit einem fubjedt (pez 

cificirt worden, über welches das Alkali 

feine reaction leidet oder eferveſcirt, fone 

dern 
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dern nur eine diffolution. Es find 3 Rei- 
che zu unferer Medicin tauglich: animale, 

vegetabile, minerale; aus allen diefen koͤnnt 

ihr zu Nutz bes Menſchen und feiner jezt 

laufenden Krankheiten mit bem alkali O eine 
koͤſtliche Medicin in continenti ſchmieden, in 

volatiliſchen, fixen und mittlern nach allen 
Qualitaͤten der complexionen in omnis fexus 

et aetatis morbo, quomodo et qualitercum- 

que, fine omni noxa cuiusuis vitae, praevifis 

faltem praeuidendis, 

Gleichwie nun nicht alle falia alkalia 

in virtute eins find ſowohl, als bie indiuidua, 

daraus fie gezogen: ſondern jedes hat feine 

proprias virtutes fecundum altiſſimi Creatoris 

ordinationes immutabiles; jedoch find in dies 

fem effect meiſt alle gleich, daß fie bie acida 

fid) eum fummo impetu amoris reciproci, cum 

fummo feruore et eferuefcentia conjungiren 

und wieder in eit neutrum bringen. Gleiche 

wie nun gefagt iff, daß in unſerer Natur, 

pro conſtitutione complexionis, ein fo miſe- 

rabler fuccus iſt, der ſich weder von dem 

acido noch alkali corrigiret, ſondern mit 

beeden 
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beeden ſich alſo unalterirt conjungiret und 

beyde in und mit ſich ſelbſt identificiret, 

daß man keinen oder ſchlechten Effect cuius- 

eumque bonae medieinae daraus ſchoͤpfen kann, 

wie die Herren Hypochondriſten am beßten 

zu ſingen wiſſen vel potius lamentari. Wie 

wird denn ein ſolcher fuccus zu corrigiren 
ſeyn per ſeodem @is Dae, Otis etc? Der 

Effect weiſet es, was die Stahlcuren und 

Sauerbrunnen, und wie weit ſie es corri» 

giren. Es find fubieéta alkalia acidum ab- 

ſorbentia von dieſem Autore placidirt, aber 

unſer fuccus hermaphroditicus macht ſich alles 

quaſi homogen oder heterogen und wird 

weder dadurch alterirt noch deſtruiret, weder 

abſorbirt noch corrigirt, fo lang die fpecifi- 

cata virtus anodyna metallorum vera nicht 
beſſer eroͤffnet wird. Kein acidum will bie» 

ſer Autor nicht zulaſſen, weilen fein Argu- 
ment iff: acidum cum acido non deftruitur 

fed augmentatur 5 und nolens volens fo muß 

bod) eit acidum, feu volatile, medium vel 

fixum, vt alkali, ſeyn, fo dann eine correction 

muß haben; ex qua autem virtute? Dico gui- 

dem ex fpecificata, Denn fo nimm eine 
€ Lauge 



Ld 

66 — 

Lauge ex quocumque alkali und gieb einen 

Loͤffelboll einem Patienten, auch mehr, per 

ſe vel cum vehiculo, ein, er wird weder 

uͤber ſich noch unter ſich purgiren (wenn 

nicht promtiſſima et diſpoſita materia per ſe 

ſchon da iſt); den Urin aber oder ſudorem 

kann es nach ſeiner Qualitaͤt excitiren; 

koche aber in dieſer Lauge das vitrum fii 

und gieb dann einen Loͤffelvoll ein, und gieb 
dann Acht auf die Specification, Item: nimm 

ein acidum volatile oder W vel Hum volati- 

lem vrinae, gieb nach proportion ein, es wird 

weder über noch unter fich purgiren; ſpeci— 

ficirs aber mit dem vitro ii fo nude, et 

videbis fpecificationem. Item nimm die acida 

media, als ba iff ,. —— (D, O, O ete, 

giebs proportionaliter ein, neque ſus neque 

de mouebunt; fpecificir8 aber, inſonderheit 

den —- CD et O mit dem vitro Sii, fo wird 

ber erſte laxiren; iſts zu viel, fo vomirt er 
auch; der andere vomirt. Videsne fpecifi- 

cum et alterationem ? 

Nun dieſes noch beffer zu geben, fo 

find dergleichen morbi rebellantes mit ihren 
j fpecificis | 
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fpecificis und fpecificatis anodynis homogeneis 

am beften zu alteriren und in priſtinum fta- 
tum fanitatis zu reduciren; denn es ift kein 

geſundes noch ſchaͤdliches noch giftiges Kraut 
in natura, alfo auch kein animale noch- mine 

rale, welches nicht heimlich oder öffentlich 

eine anodyniſche, dem menſchlichen Archaeo 

homogeneiſche Kraft in ſich enthielte; und ſo 

dieſe recht und von denen Giften corrigirt 

herausgebracht und a proportione repetitim 

fecundum qualitatem et vehementiam morbi 

beygebracht wird, daß fid) der furiofe Ar- 
chaeus nicht folte hierauf bekehren. Im- 
primis autem unter den mineralibus ſieht 

man ab experientia, daß fie bie beßten ano- 

| dyna und confortantia darreichen, fobald nur 

| ihre ODlifh giftige Art antidotalifch wore 

den, und ihre Bitterkeit und Auſteritaͤt in 
eine Suͤßigkeit transmutiret; ſolche alsdann 

die furores Archaei nicht allein ſopiren, forte 

dern auch die — vitales et animales alſo 

roboriren und tingiren, daß fie capaces were - 

den, die morbos zu tilgen und die ganze 

oeconomiam corporis in eine fanfte Ruhe und 

Geſundheit ſetzen zu koͤnnen. Denn gleichwie 

€ 2 ſie 
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fie mit der Spitze der Zunge beruͤhret alfo 
roh, wie ber CD uncorrigirt einen Ekel bis 

in dem Magen cauſſiren, ſo man es nur ko⸗ 

ſtet, und dem ganzen Leib eine Widerwaͤr— 
tigkeit verurſachet: alſo hingegen, ſo ſie in 
eine liebliche Suͤßigkeit gebracht, ſo gehet 

dieſe Lieblichkeit durch Beruͤhrung der Spitze 

der Zunge per ductus falinales in den Magen 

und von dannen per omnes meatus corporis 

vsque ad arcanarium animae, woruͤber bie 

ganze Natur ein confolamen empfindet. Man 

mache nur aus einem Metall einen recht 

fügen O ber abfolute keinen Ekel oder Speere 

mehr verſpuͤren laͤßt, ſondern ſich ſuͤß und 

ſuͤßer als der feinſte ordinaire Zucker, wie 
die Aurea Catena bictirt, v. g. von o7, deſſen 

1. Gran auf der Zunge zerlaſſen, erquicket, 

roboriret und ſtillet alle Schmerzen der gan— 

zen Natur. Kupfer und Silber ſind die 
bitterſten Metallen; ſo ſie aber ihre Bitter— 

keit in eine Süße verwandlen, find fie der 

menſchlichen Natur angenehm in allen ihnen 

zuereignenden morbis; wie auch die andern 

Metalle und Mineralien. Des h Suͤßig⸗ 
keit ift jedem medicaſtro bekannt; fein fac-- 

charum 



charum valde anodynum, fo ex lythargyrio, ce- 

ruſſa vel eius minio cum aceto vini extrahirt 

if, wo es in allen inflammationibus, hitzigen 

Geſchwulſten und Geſchwuͤren, Rothlauf, in 
Entzuͤndung der Weiberbruͤſte, geſchwollenen 

Zahnbacken, fo wohl per fe in liquido, als 

auch noch beffer in forma vnguenti, für ein 

anodynum, demulcens et ſedans iſt, das da 

den furorem Archaei externe gleich mitigiret, 

die Geſchwulſt leget und von allen heftigen 

Schmerzen in Ruhe bringet. Es waͤre aber 

von dieſem allein ein tractat zu ſchreiben, 

was es nur in Chirurgia ſchon alles Gutes 

geſtiftet; ja gar in Peſtbeulen, Karbunkeln, 

ſolche zu maturiren und conſolidiren. In⸗ 

nerlich wird er aus Furcht, die Leute nicht 
zu caſtriren und in impotentiam veneris zu 

bringen auch die Natur hoͤchſt zu refrigidi— 

ren, abſolute geſcheuet, da man ihn doch 

jetziger Zeit mit dem CD o7tis in eine efen- 

tiam antiphthyficam bringet. Gleichwie nun 

ber b oder das gemeine Bley einen vor- 

treflichen anodyniſchen P und OO in fid) 
hat: noch beſſer muß ihn der philoſophiſche, 

oder Hy haben, fo von dem oAlifchen Oſchen 

E 3 2 
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4 unb OO patticipiret; und ift nur an dem 
gelegen, daß ihm feine mineraliſche OOlifche 
Art antidotaliſch, alexipharmacaliſch und ano- 
dyniſch gemacht werde. Welches ſo wohl 
in mineralibus als auch weiter in denen gif— 
tigen animalibus et vegetabilibus zu obferois 
ren hoͤchſt noͤthig iſt. 

His autem ſaltem obiter liquidatis, kehren 
wir uns jetzt zur practic des Bafilii Valentini, 
ba er denn zum erſten in Curru ſuo trium- 
phali Fol. m. 343. ſetzet eine Admonition: 
daß ein Kuͤnſtler wohl Acht geben ſolle auf 
ſeine compofitiones, als naͤmlich am meiſten, 
fo er contraria zuſammenſetzen will, daß er 
jederzeit ein medium coniungendi ſuche, da⸗ 
mit dem Faß der Boden nicht ausgeſtoſſen 
werde; denn, fagt er, fo man den W auf 
einmal in V gieſſet; fo entſtehet bie groͤßte 
gefaͤhrliche Entzuͤndung, als auch mit dem E 
© Fis ſolche aber zu conjungiren kann alſo 
geſchehen: R Oi part. j. Y reificatin 
p. viij; gieße ben W auf das OF, dann 
gieß p. jv. P O vini darauf, fo wird es 
nicht viel ſtrepitiren, und fo die Fermenta- 

l tion 



tion, vollendet, fo gieß nach und nach Y 
p. jv dazu; laß es verarbeiten, dann ziehe 

es per alembicum vel retortam heruͤber, fo 
haſt du eine medicin und menſtruum quodam 

modo dulce, auch zum vitro Si. Es bleibt 
aber bey gedachtem menſtruo ein wenig fal- 

zigtes O zuruck, ſolches £ ite mit dem men- 

ftruo und digerire e8 etliche Tage, dann dis 

ſtillirs, ſo ſteigt es alles uͤber: ſo haſt du 

ein radical und trefliches menſtruum, welches 

ſich in der Experienz weiſen wird. Fol. 370. 

fanget Bafilius nun an das vitrum $ii fimplex 

mit dem E == vini zu ſolviren, und dann 
mit dem Y, welches fid) zwar wohl thun 

läßt» aber mit ſolcher Langwierigkeit und 

Verdruß eines Begierigen, daß man ganz 

muͤde dabey wird. Noch darzu ſetzet er ſich 

einen recht ehrſamen Serupel, da er ſagt: 

man folle den P == von der N. abzie⸗ 

hen und NB. alsdann das reſidirende & wohl 
mit W abſuͤſſen, damit die acetofitas weg⸗ 

komme. Das iſt nun ein Fehler fuͤr einen 

Initianten; denn der P = dft eben das 

rechte medium, per quod W habet ingreſſum 

ad Ram Sil, vnde et foluetur duleiter. Bafi- 
E 4 lius 
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lius verſteht hier einen Bauer, der nicht gee 

droſchen hat um das Weizenbrod, und ver— 

haͤlt ſtudio einen Handgriff. Die ganze 

Kunſt beſteht in dieſem, daß das ch (und alle 

ſubiecta, mineralia) mediante © volatili et acido 

Jd: ti zu einem O ober CD gemacht werde; 
fo kann es dann durch den W in liquidum 

et Tam gebracht werden, ſonſt nicht. So 

man aber den P = oder das © volat. FR 
= (fo fid) von dem E = an dem vitro 
$ü in forma Bis oder Gli corporifirt hat) 

mit V7 vollig davon machte: fo geht viel 

von bem dio foluto mit hinweg, unb dann 

fo bliebe ein trockenes & zurück, welches der 
Wnicht mehr angreift, oder ſehr ſchwach, 

als ſofern es noch etliche particulas Onas, 
d Ati reliquias, zuruͤkbehaltet und erhas 

ſchet. Derowegen wann der P, vel quod- 

cumque menſtruum, das & ſolvirt hat: fo ziehe 
ihn trocken in B. M., oder beſſer ad oleitatem, 

vsque, ab und ſuͤſſe es beyleibe nicht mit 
V ab, fondern gieſſe nach Erkaltung den W 

darauf, ſo wirſt du es recht bekommen; und 
alsdann procebire, wie Bafilius Valentinus 
ſagt. i 

. €3 



Es ift einem Liebhaber nur dieſes zu 
attendiren; daß er $ ut cetera mineralia 
von und an ihrem OOfden Gift vorhero 
corrigire, nicht daß ihnen der OD genome 

men werde, welches auch nicht moͤglich; 

denn es find ihre partes durchaus per mini- 

ma mit dem OO identificirt, vermiſcht und 

durchwittert; und eben der OO iff ber 
Haupt» und Principal- Theil ſolcher minerae, 

und er ift eben der Konig der ganzen Mes 

diein, fo er nur corrigirt iff. Solche mine- 

ras, wie auch das d, muß man nach ihrer 
correction durch ein taugliches menſtruum in 

eine CDlitat oder COnifd)e Natur reduciren, 

fo ſtehen fie alsdann offen. So mun fold) 

@ ober O oͤfters mit friſchem menftruo 

folbirt und tractirt wird: fo bekommt es 

dann eine lität alfo, daß es fich. mit dem 

vegetabiliſchen P und W leichtlich conjune 

giren laͤßt und mit ihm, als ſeines gleichen, 

d. i. auch als ein geiſtiges Weſen, mit uͤber 

den Helm gehet und ſolchergeſtalt ſich dem 

menſchlichen Lebensgeiſt homogeneiſiret und 
deſſen Fehler auswiſchen kann. 

E 4 Weis 
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Weilen nun das ß == zu ſchwach, 
mithin die Arbeit langweilig: als haben die 
Philofophi ſolchen zu ſtaͤrken geſucht. Einer 

hat ihn mit — (D, ein anderer mit O, 
wieder ein anderer eum — li geſchaͤrfet, 

jeder nach ſeiner raiſon oder zu was er ihn 

hat brauchen wollen. Viele haben auch die— 

fen nempe Oi, Gis, Oli ete. ohne . 

== alfo bloß genommen und das $ oder 
ſein vitrum damit ſolvirt; und dies haben 

fie genennt Acetum radicatum, item die ~~ 

ohne P =o Acetum acerrimum et Acetum. 

Philofophorum. 

Nun will ich den Liebhabern fagen, 

daß alles, was mit dem — (D von dem 

dio folvirt wird, nicht oder mit leichten we⸗ 

der vomire noch purgire; was aber mit 
dem — O extrahiret wird, ſtaͤrker, das 
mit bem — & aber nicht fo ſtark unten 

und oben purgire. Ratio ſequitur: denn 

jeder Philofophus chymicus muß fid) nach 

Qualitaͤt feiner intentionirten Medicin in 
hoe pafu wiſſen zu richten und dem jio 
nach Geſtalt der Sachen einen Zaum wiſſen 

anzu⸗ 



anzulegen, ſonſten ſtehet feine Ehre in mari 

ventis pleno. Es iff das $ ein ſabject, 

aus dem eine ganze vollſtaͤndige Apotheke 

kann fabriciret werden; denn in ihm iſt 

ein vomitiv, eine Purganz, eine Blufrei« 
nigung, Schweiß ⸗ und Urinmittel; er ift 
ein aperiens und obſtruens; er iſt ein 

foluens und coagulans; er iff ein Balſam, 

Unguent und Pflaſter; in fumma ſummarum: 

in allen und jeden Zuſtaͤnden kann er appli⸗ 

cirt werden cum maximo vfu fructu. Er 

iſt ein Meiſter aller Krankheiten, ein Bee 

fer der menſchlichen Natur; ſofern ihn 
nur der practicant recht applicirt, fo ift feine 

virtus vbiquotica. 

Jezo aber will ich bie Liebhaber ein 
acetum lehren, welches dem fio wohl ge» 
ſchwinder ins Herz greift und beſſere Satis- 
faction leiſtet, auch geſchwinde in einem hale 

ben Tag in quantitate zu praͤpariren iſt; der 

wirft sine ftrepitu das vitrum Fii ganz ſub⸗ 

til in ein O oder CD Geftalt; und je dfe 
ter man ihn mit friſchem menftrao ſolvirt, 

je n und ſubtiler das & wird, ja fo 
fluchtig, 
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flüchtig, daß es, nachdem es zu lange iff 
digerirt worden, mit dem menftruo ſelbſt 

heruͤber ſteigt; ſo laͤßt es ſich auch mit 

dem W wenigſt leichter heruͤber bringen. 

Allein corrigire das vitrum dj oder 4 vel 

regulum ü oder auch ch crudum vorhero 
mit der Hälfte Eis com., wie vorhero ſchon 

iſt geſagt worden; ſo kannſt du in der Me— 

dicin unmoͤglich fehlen oder eine ſchaͤdliche 

Medicin machen. 

Der Eſſig wird alſo gemacht: 

E. ©. comm. purif. per V tg. jv. 

O tB. ij. reibs zuſammen, thue es in eine 

befchlagene retorte, gieß darauf 5 Maaß F 

oder WA, quidquid placet, dein adde 

dickrothes & © tB. ij laf über Nacht 
ſtehen oder etliche Stund, bis es nicht mehr 

fermentirt, dann ſo deſtillire es ad fortem 

ficcitatem in einen weiten Recipienten her. 

über; fo haft du das acetum radicatum.. 

Alſo kann man auch den W ſtaͤrken, daß 
er das O ſolvirt. 

Item: fo man zu ſolchem menftruo atte 

ſtatt des O com. und Q den & oder OG) 
nimmt: 
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nimmt: fo wird das menſtruum hermaphro- 

diticum daraus. So dieſes ein fubject ſol⸗ 

virt hat und davon gelinde 4tam partem in 

B. M. abgezogen wird: fo bleibt ein O 
neutrum zuruͤck, welches einem acido et alkali, 

diftinéte et conjunétim, fid) conjungiret ohne 
tion, was man für eines will. Denn 

pofito, der W iff ein acidum volatiliſſimum 

mit einem vrinofo vel olei quantilo unter- 

miſcht oder auch ein & ſubtiliſſimum zu nen: 

nen, weilen er nach der Sternen Art ſehr 

zart brennet; ratione huius ſtrepitiret er mit 

den acidis maioribus, vti eft —— (D, , 

VÀ, —— Bis et (% Biete. mit den minori- 

bus aber vergleicht er fid) eher, als mit des 

nen acidis vegetabilibus; ſofern er aber mit 
einem O volatili oleofo vrinofo nur den 4ten 

Theil verſezt wird und zu einem acido ve- 

getabili vel minerali kommt, ehe er noch im 

Ausgieſſen dazu kommt: fo rauchen die aci- 

da ſchon vor ſeinem Geruch; ſo er dann 

gar dazu kommt: fo ſtrepitiren fie ex mutuo 

et amicabili congreffu fympathico mit einans 

der, bis die conjunction voͤllig geſchehen; 

und ſo in dem acido ein ſubject ſolvirt iſt: 

ſo 



fo praͤcipitirt es fid) ex adueniente alkali 
vrinoſo in momento. Aber bey den herma- 

= phroditieis menſtruis, vti prius. dictum, non 

item, ſondern fie conjungiren fid) fine ftre- 
pitu mit einander, und kommt das corpus 

ehe in die Volatilitaͤt, wird auch in guſtu 

eher lieblich und ſuͤſſe, wie denn das men- 

ſtruum ſelbſt ſuͤß ift, wie ein — © dulcis; 
und dem menſchlichen Leib homogen ratione 

alkali vrinoſi. So man nun ſolche menftrua 

mit einem aftro gii tid fo wird es 

noch weit edler. 

Es werden auch foldje s aceta Jia oder 
menſtrua Slia gemacht; die das & aud) gee 

ſchwinder angreiffen; aber die ferupulsfe 

Welt thut ſich ohne Urſache ihres Mißver— 

ſtandes ſcheuen, weil ſie ihre Grundurſachen 

nicht unterſuchen; als v. g. man macht ein 

menſtruum auf diefe Weiſe: 

En di p. ij, Fae p. jv. X p. Vj 00 
CD p. jv. Conjungire es in eine retorte, 

wie der Gebrauch, und diſtillirs per gradus, 

ſo geht kein butyrum, ſondern ein lauterer 

liquor. Dieſen behalte und ſeze das O in 
Keller 
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Keller zu reſolviren. Thue dieſen liquorem 

in eine retorte, gieß feinen abbdeftillirten li- 

quorem wieder dazu, ziehe es noch einmal 

heruͤber; und dies kann man oͤfters thun, 

allezeit das O im Keller flieſſen laffen und 

in die retorte ſein deſtillatum daruͤber gegoſ— 

ſen: ſo geht die ganze Subſtanz endlich 

heruͤber und iſt immediate eine N Eſſenz und 
menſtruum. Wenn es mit Y in eine Suͤſ⸗ 

ſigkeit kommt per cohobationem vel circula- 

tionem, alsdann auf die Haͤlfte abſtrahirt 

oder alles beyſammen gelaſſen, welches noch 

beſſer: fo hat man den Sum vitae Paracelſi 

ad Polychryſiam, wie weiter nachfolget. Ich 

habe ja genug in der Aurea Catena geſagt, 

daß die mineralia primo afpectu dem animac 

liſchen Reich immediate heterogen und giftig 

ſind; ſo ſie aber per intermedia, als durch 

das vegetabiliſche oder animaliſche Reich 

aſcendiren, daß ſie ganz leicht homogen wer— 
den und abfolute unſchaͤdlich find. Was 

| df denn mehr dariiber zu ſcrupuliren? YL 
ſo macht man dergleichen Medicinen und 
menftrua mehr, nur auf gedachten Punkt 
wohl Acht zu geben. 

Item: 
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Item: fo man nimmt Auripigment und 

Z ana tg. j. % tp. B. mach jedes a 
parte zu & und dann mifche es geſchwinde 
unter einander und thue es geſchwind in 
eine retorte, ſchlage einen Recipienten vor 

mit einer halben Maaß des beſten W, diſtil— 

lirs im Sand ganz lind, bis alles o Si 
heruͤber. Dies conjungiret fid) mit dem Y 

intime. Solches ift ein trefliches menftruum, 

beſonders fo es ein wenig oder den 4ten 

Theil mit — Bis geſtaͤrkt wird: fo folvirt 
es das O in ein Jo; und fo es per B. 
M. davon abgezogen wird und man einen V 

darauf gieſſet: fo ſolvirt es das O home 

roth und lieblich auf der Zunge; alſo auch 

der ? diet. Dies iff nun zu merken, 
daß (wie vor gemeldet) alle liquores und 

menítrua, fo das $ in fid) ſolvirt haben, 

und ſo ſie wieder davon geſchieden ſind und 
werden, daß alle ſolche liquores und mene, 

ftrua in perpetuum mit denen virtutibus ii 

radicirt und impraͤgnirt ſind, alſo, daß ſie 

eben fir Tam und fuo modo medicinaliſch 

zu nehmen find. 

Man 
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Man macht auch auf vorige Manier 
aus Auripigm. Y- und Saccharo [sni ein 

dergleichen trefliches menſtruum; item aus 

dem amalgama A. Sv. F:. und Auripigm. 

NB. Dieſes ift ein hoͤchſt geheimes men- 
ſtruum. ; 

Nun wird ein Scrupulant fagen: ” Wenn 

"ich alles dieſes durchgehe und diefe propor» 

 "fionirte menftrua eraminire: fo kommen 

 Pfie per modum M heraus, nur mit fleis 

„ner diftinction, " Immo bene dixiſti fed 

male diftinxifti! Iſt denn das $ nicht ein 
xegalifd) Subiedt? Ergo: fo will es auch ree 

galiſch tractirt ſeyn. Sft denn das W. N 

nicht ein concentrirter mundi? Iſt denn 

nicht auch das $ ein in Erde verkehrter 
— mundi? Gehe zuruͤck in die vordern Bla 

ter dieſes Kapitels; dort iſt die explication 

zu finden. Was willſt denn thun? Mit 
einem ſchwachen acido richteſt du nichts, oder 

hoͤchſt langweilig, aus; es iſt ja ein jedes 

acidum (ja alle fubiedta vifibilia und tangi- 

bilia) ein concentrirter — mundi; je ſchaͤr⸗ 

fer, je feuriger, je eher und beſſer greift 
| $ es 



$2 DS 

es die ſteinigen corpora an. Ein hartes 

Holz erfordert eine ſcharf ſchneidende Axt. 

Solche Schaͤrfe nun muß hernach zuruͤck 

durch das animaliſche und vegetabiliſche Reich, 

in eine liebliche Suͤße, unſchaͤdlich ſehr hoch 

nutzbar verkehrt werden, dadurch es dem 

menſchlichen Leib erſt homogen wird. Du 

ſieheſt ja, daß die vegetabilia mit ihren Wur⸗ 

zeln an die mineralia graͤnzen; ſolche Wurz 

zeln nehmen ja naturaliter die mineraliſche, 

giftige, ODlifche, Piche, Biche faure Woſa 

in fich, und verkehren ſolche in ihre fpecifica 

et indiuidua; ſolche vegetabilia genießen als⸗ 

dann die animalia und auch der Menſch. 

Da aſcendiren die mineralia durch bie vegeta- 

bilia in das animaliſche Reich und werden 

transmutirt ins Blut, Fleiſch, Bein und 

Haut. Alſo iſt das vegetabiliſche Reich das 

medium oder Mittel zwiſchen dem animalis 

ſchen und mineraliſchen Reich, vermittelſt 
deffen wir animalia unfer. Leben und Aufent- 

halt in dieſem Jammerthal conſerviren. 

Beyleibe effe du kein Obſt, Bier xe. Denn 

fie ziehen die unterirdiſchen giftige ODlifchen 

. Dämpfe an fid) und ſtecken dich damit an; 

auch 



auch das Brod und alles, was aus der Erde 

waͤchſt mußt du meiden; denn ſiehe die Kuͤhe 

freſſen auf denen Erzgebirgen das ſchoͤnſte 

Gras, welches von denen OO Da ͤmpfen iſt 

gewachſen, und ſtecken alſo das Rindfleiſch 

an; effe du kein Kuͤh- ober Rindfleiſch mehr, 
weder Milch, Butter noch Kaͤſe ꝛc. 

Ich weiß gar wohl, was den Herren 
Scrupulanten immer Grillen macht. Sie 

haben von einem und andern gehoͤret von 

einem menftruo infipido, welches kein corrofiv 

ſeyn ſoll, welches ſuͤß und lieblich und gar 

ohne Geſchmack ſeyn ſoll. Ja, ja, ſuche 
dieſes per vitam tuam; ich werde indeſſen 
mit vorgedachtem continuiren und allezeit 
bey geſchwinden Nutzen bleiben; da ich dir 

doch eben in vorgeſchriebenen dulcia menſtrua 

dictiret, koſte es nur. Dieſe inſipida menſtrua 

find die rechten Idola zu Ebron und Neben⸗ 

goͤtter, ſo dich von Silo hinweglocken ſo lang, 

bis du wieder gezwungen zu der rechten 

Naturquelle kehreſt. 

Es nehmen auch etliche (D und OF ana 

und ſchmelzen es zuſammen, ausgegoſſen, zu 
F 2 

} 
| } 
| 



+ gemacht, mit 2 oder 3 Theil Ziegelmehl 

oder Pirten O vermiſcht und per retortam 

deſtillirt, fo geht auch ein ſchoͤner liquor und 

menſtruum uͤber. 

Dergleichen menftrua, wie ich ſage und 

andere wiſſen, giebt es ſo viel, als chymi⸗ 

ſche Köpfe; jeder bleibe bey dem, fo ihm 

den beiten und nuͤtzlichſten Effect macht. Es 

iſt, wie ſchon vorgeſagt, alleine, ſowohl bey 

dem dio als allen giftfuͤhrenden Mineralien 

dahin zu ſehen, daß man ihnen ihr OOlifch 

Gift vorhero gleich alexipharmacaliſch mache: 

ſo iſt alle Gefahr gehoben, ſie moͤgen her⸗ 

nach tractirt werden, wie ſie wollen. Und 

ſolches thut kein Subie& in der Natur beſſer, 

als des OOci correétor, nämlich das P comm. 

vti ſupra jam dictum eft. Es iſt nur das 

Gift im OO zu corrigiren, alsdann ift alle 

Schaͤdlichkeit gehoben. Dann ſiehe: Nimm 

Ib j. Gerudi und 3 tE- (oder beſſer ana, jee 

des qp. j.) 2 com. reibs zuſammen, laß in 

einem Tiegel flieſſen wie Waſſer, bis der 2 

nicht mehr brennt, dann gieſſe es aus, ſo 

ift der OO corrigirt; gieb Ij. oder Z das. 
von 



von ein, er wird nicht mehr vomiren, fons 

dern nach Qualitaͤt der Perſon einen Schweiß 
oder Urin treiben. Item: im animaliſchen 
Reich beſtreue eine ſehr giftige Kroͤte mit 

in einem Topf mit einem Sturz und ei 

nem Stein darauf, damit, wenn die Kroͤte 

lebendig, ſie aus Empfindung nicht heraus 

wiſche; laß alfo gemach den 4 von der 

Kroͤte verbrennen, ſo wird ſie zu Kohlen; 

folche reibe zu &, thue wieder den ten Theil 

A darunter, laß nun wieder gelinde zu Aſchen 

verbrennen; dann ziehe das O heraus mit 
V, filtrirs und coagulirs; davon gieb ei- 

nem Wafferfüchtigen, oder der im Uriniren 

Beſchwerde hat, 4-6 Gran ein: fo wirſt du 
ſehen, daß es unſchaͤdlich iſt, und ſieheſt da— 

bey, daß der ^ auch die animaliſchen Gifte 

corrigiren kann. Die Apotheker corrigiren 

alfo des Scammonei feine giftige GO Schärfe 

mit dem Schwefelrauch, wiſſen aber ſchlecht, 

warum, und argumentiren nicht weiter uͤber 

des Bis ſeine gegengiftige Kraft, ſolche in 

andern auch zu appliciren. 

: Man macht auch ein menſtruum valde 

nobile, fi me intelligis, und ſtaͤrkt den P os 

| $3 damit, 



damit, fo man nimmt r. Maaß E =o; 

thut darein fuccefliue 2 Loth & und ana 

OF, eines nach dem andern; dann fo alle 

fermentation vorbey ift, fo deſtillirs mit ein- 

ander per retortam heruͤber. Dieſer E zie⸗ 

het aus dem CD und mit 4 calcinirten 9 

auch o? einer zuckerſuͤßen CD; das CD com. 

ſolviret es ſuͤß und blutroth, ſo auch aus dem 

mit 4 correcto Gio, jedoch etwas langweilig, 

aber zur Kunſt ſehr vortheilig. 

NB. Den V flärft man auch alfo: 

R. 1. Maaß WA, darein thue, wie vor 
im E =, X- und GI ana 2 Loth, zeuchs alſo 

heruͤber, ſo ſchickt er ſich an allen Orten 
recht; item zu denen menſtruis hermaphro- 

ditieis; er iff füf und lieblich, ratione Sis 

vol. etwas ſcharf, aber in der Solution 

bricht fid) alle Schärfe, und wird alles lieb⸗ 

lich und ſuͤß. 

Aber was ſoll ich fagen? Die Chymicii 
verſtehen mich wohl; aber wie wird es dem 

Galeniſten gehen, die ihre recepta alle i 

den Apotheken fabriciren muͤſſen laſſen, da 



der meiſte Theil ber Apotheker fo ungefchickt, 

oder vielmehr hoffaͤrtig, eigenſinnig und hals— 

ſtarrig iſt, daß ſie in Abweſenheit ihrer Herren 
Doctorum nach eigenen ungeſchickten Capri- 
cen verfertigen und dem Herrn Doctor ein 

quid pro quo antworten und bey ihrem 

ſchwachen Gewiſſen alles juft zu ſeyn vers 
ſichern? Sie ſind verſichert, daß der Herr 

Doctor die operation nicht verſtehe; alſo muß 

der Herr Doctor nolens volens glauben, es 

ſey wahr oder nicht. O miſeria infirmorum! 

Der Apotheker hat das ſeinige gelernet, 

aber ad inventionem vlteriorem geht es ihm, 

wie denen amerifanifchen Weibern, die vor 

ſich ſelbſt nichts inventiren koͤnnen; aber 

nachmalen, das koͤnnen ſie; wenn ſie aber 

einen Fehler begehen: ſo wiſſen ſie ihnen 

auch ſelbſten nicht zu helfen. Ich ſage 

nichts mehr, als das: Wenn die Herren Ga- 

leniſten die vorgedeuteten 2 menftrua fenne- 

ten und ihre Subieéta in Ten, Eſſenzen und 

magiſteria dadurch braͤchten: ſo waͤren alle 

ihre animaliſche vegetabiliſche und minera— 

liſche Medicinen auſſer aller Gefahr; alle 

Curen, ſo weit des Menſchen Leben noch 
54 capable, 
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capable, liefen mit Verwunderung gluͤklich 

ab, denn ſie ſolche Medicinen ſowohl in 

hitzigen als kalten Zuſtaͤnden ohne einzige 
Gefahr appliciren koͤnnten. Aber was hilft 

es? Wenn ich meine geheime Medicin pro- 

pria manu mache: ſo bin ich von deſſen 

Effect verſichert; wenn ich es aber einer 

fremden Hand anvertrauen muß, wie es de— 

nen Galeniſten geht: ſo habe ich ſchon Furcht 

und Scrupel, ob ich mich auf ſeine iuramenta 

(Arbeit) verlaſſen kann. 

NB. Dieſe menftrua ziehen immediate 
das © effentiale aus allen ſubjectis animali- 
bus, vegetabilibus et mineralibus, gleichwie 
es aud) unfer Magen und Haupt- Digelto- 
rium thut; das Uebrige, als inutile, ſchiebt 
der Magen per inteſtina als ſtereus fort: 

und alfo ſoll und muß die Medicin ſeyn, 
eben wie es unſere eigene Natur thut. 
Nur das fubtile a groffo, das tenue a ſpiſſo 
geſchieden: ſo kann ſich unſere Natur gleich 
daran erluſtigen, fo geht es directe ad venas 
emulgentes et vias lacteas per venam thoraci- 
cam ad cordis regiones und dann per meatus 
totius corporis, 

Hier 
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Hier ift nun das Argument und Bes 

weis, daß ſolche Cia effentialia immediate 

penetrant, den Leib und Leben zu Huͤlfe 

kommen; dieſes ware den Herren Galeniſten 

ein Vniuerſale. Dann ſehet, ihr hochſtu⸗ 
dirte und in Buͤchern wohl verſirte Galenici, 
ihr habet das opium täglich vor euern Au— 

gen, die ſtattlichſte vegetabiliſche Panacaeam. 
Aber laͤcherlich! Ihr trauet dieſem ſubjecto 

noch nicht, propter eius vim narcoticam, daz 

hero ihr es ſelten appliciret aus lauter eins 

faͤltiger Furcht. Aber tractirt es durch 

dieſe zwey menſtrua, welche diefe narcotiſche 

Kraft veritable brechen und euch ein pures 

anodynum euphoriſton in die Haͤnde liefern 

wird. Jezt gebet dieſes opium ein in quo— 

tumque doloroſo morbo zu 3. 6. auch 8. 

Gran, oder als eine N einen Loͤffel auch 2 

und ſchauet, ob es einen Excefs oder übers 

natuͤrlichen Schlaf wird verurſachen. 

Es wird aber einer fagen: “Ja es 

„fann ſeyn; aber was hilft die Schmerzen 

” tilen? Die Krankheit bleibet doch in fuo 

"effe," Du ftupor! Das Opium hat ſei⸗ 

55 nen 
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nen (tuporem und vim narcoticam verloren; 

aber dir in deinem Gehirn iff der (tupor 

und Nareofis ſtecken geblieben, dahero hat 

es kein Licht, warum Gott die papauerina, 

papauerata und opiara narcotica hat erſchaf— 

fen. Siehe, ſchlage deinen ftuporem weg 

und gieb Acht: Wenn da Opium correctum 

die Schmerzen geſtillet: ſo muß auch die 
Krankheit weichen, wo nicht auf einmal 
doch repetitim. Dieſe Kraft hat ihm der 

Schoͤpfer verliehen vor allen andern fubje- 

és; und hab ich damit, ohne mich zu ruͤh— 

men, podagram et eius fpecies, contracturas, 
colicas, nephriticas paffiones, epilepſias, para- 

lyfin et earum fpecies, durch Gottes Segen 

curiret; alle hyftericas paſſiones, jedoch in 

unterſchiedlicher Form: bald in einer Eſſenz 
und . bald in forma pilularum eum adjun- 

ctis fpecificis; maniacos, rabioſos, febres 

ardentes, petechias nigras et rubras diuerfi- 

que coloris, hat dieſes göttliche Mittel gee 
holfen. Propterea (tudete et NB. laborate, 
quia quilibet dies laboris nouum ftudium et 

arcanum revelat. Aber in den mutis auto- 

ribus, wenn du auch alle recept und Prae- 
ſeriptio- 



ſeriptiones durchgeheſt: fo ſieheſt du nichts 

als lauter recepta; daraus conjecturireſt 

dies oder jenes recept eine ganze Litaney 

lang, und biſt im hoͤchſten ungewiß, wie es 

dir gelingen wird. Macheſt du und labori⸗ 

reſt aber ſelbſten deine Medicinen: ſo ſie⸗ 

heſt du ja handgreiflich, daß es dir eine 

recht goͤttliche Huͤlfe iſt, und darfſt dich 
ficher darauf verlaffen. 

NB. Obgedachte menftrva, wann fie 

zuviel mit bem O volatili tingiret: fo find 

fie denen acidis contrair und praͤcipitiren 
(coaguliren) von ihnen, was bie acida in 

fih ſolvirt haben; find fie aber in ſtatu 

medio et temperato? fo conjungiren fie fid) 

mit allen, fie temperiren alle Corrofiv, maz 

chen fie zuckerſuͤß, und das corpus, fo in 

den acidis ſteckt, machen fie flüchtig, daß al 

les ſchoͤn efentialiter mit heruͤber ſteigt. 

Denn bie acida reiſſen rapidiffime per amieiſſi- 

mam ſympathiam alle vrionoſa Qia volatilia 

zu fid) und ſaturiren fid) daran, auch coagu- 

[iren fie fich mit einander in ein C neutrum 

enixum, Hingegen bie fubjecta und menſtrua 

p wa herma- 
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hermaphroditica mit ſolchen conjungiren fie 
fich fine praecipitatione, 

Man macht auch ein menftruum, wenn 

man X ST. (D ana mit 4 mal foviel X 

vermiſcht, caͤmentirt und figirt, auslaugt, 

filtrirt und coagulirt und wieder im Keller 

ſolvirt zu einem Oel; fold) Oel mit Ziegel: 

mehl oder Kohlſtaub vermiſcht und per retor- 

tam igne aperto deſtillirt, iſt ein edles 

menſtruum und remedium in allen calculis 

und maioribus obſtructionibus. Nur foviel 

von den bequemen menſtruis oder Schluͤſſeln 
Hii und des ganzen mineraliſchen Reichs. 

Baſilius in Curru triumphali fol. 271 

befiehlt, daß man alle Acetofität mit V2 

edulcoriren folle; dann foll das & auf ei. 
nem Glas, Stein oder durch hartgeſotene 
Eyer im Keller ſolvirt werden, welches aber 
(weilen es durch das V^ hart geworden 
und dabey fein © volatile verloren) un— 
möglich fey kann. NB. nichts reſolviret 
fic) von den trockenen und von allem O bee 
raubten Erden, es ſey in Luft, Keller oder 
ſonſt feuchten Orten, es ſey denn einer 

! Oniſchen 
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an ſich hat: ſoviel ſolviret ſich; das andere 

laͤßt es wohl bleiben, es ſey denn, daß es 

durch lange Zeit die Oas (Dias particulas ex 

ambiente aere affrabirt in ſuffieiente quanti- 

tate und fich dadurch ganz ſalificirt; wels 

ches man mit Verdruß erwarten muß und 

faſt nicht erwarten kann. NB. Dieſe ges 

dachte Medicin heißt Bafilius feine Alam, 

mit der er alle morbos externos curiret: es 

iſt aber langweilig zu praͤpariren. Nun die⸗ 

feg hat Bafilius wegen den Veraͤchtern zu fei- 

ner Zeit mit Fleiß fo langweilig befchrie- 
ben, wohl wiſſend, daß ſie aus Faulheit ſol— 

ches nicht treffen werden, bis ſich begierige 

ſubjecta einfinden, die der Sache eifrig und 

naturgemäß gruͤndlich ſuchen werden. Dee 

rowegen aus langer praxi et rationibus phy- 

ficis mache ich es alfo geſchwinder; haft 

mir es alfo zu danken: denn es mir alez 

zeit den ſchoͤnſten Effect gethan in allerhand 

Fiſteln, ſpina ventoſa, offenen Schaͤden, Ge— 

ſchwulſten Geſchwuͤren, Peſtbeulen, Karbun⸗ 

keln, heiß und kalten Brand, Krebs, in 

franzoͤſiſch⸗ und faſt fremden Schaͤden; im 

Rothlauf 
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Rothlauf, entzuͤndten Gliedern; wie in fimili 

pafu auch der gemeine T) und deffen Ly- 
thargyrium, minium, ceruſſa, Aſchen kann mit 

dergleichen Effect tractirt werden. Was 

kann nicht das Vnguentum Lythargyrii vel 

minii, ſo noch geſchwinder zu machen, und 

pari paſſu et virtute parum minore incediret, 

effectuiret und einen chirurgum nobilitiren 

kann. 

R. ch crud. p jv. O ex M p. j. reibs 

zuſammen und ſchmelz es im Tiegel wie V 

fo wird ein ſchwarzrothes Glas daraus, 

nachdem es in eine warm gemachte Pfanne, 

Loͤffel oder Moͤrſer gegoſſen worden; (oder 

anſtatt des C) W. Kam, ift zu den aͤuſſer⸗ 

lichen Schaͤden ſehr treflich) ſolches Glas 
Fre mit 6 mal fo viel CO oder Potaſchen 

und ſchmelz wieder wie Y, gieß aus: ſo 

wird eine gelbrothe mafa; ſtoß zu , mifch 
es mit X. p. jv. caͤmentirs in einem Tiegel 

wohl gluͤhend etliche Stunden, dann mit 
heiſſem Y ausgelauget, filtrirt, dann in eis 
ner eiſernen Pfanne ganz gelinde zu einem 
© coagulirt; feg es dann mit famt der 

Pfanne 
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Pfanne an einen feuchten Ort oder Keller: 
fo wird es zu einem rothgelben Balſam, 

liquor oder Del; das hebe auf in einem 

Glas, fo ift die Afa fertig. 

Solchen Balſam 1 Loth, und 10 — 12 

Loth Floͤhkraut⸗ oder Breitwegerich-Schwarz⸗ 

wurzel- oder Scheel - und Gabhelfraut- Heide 

niß⸗Wundkraut⸗ oder Kalkwaſſer, nur eie 

nes von dieſen, zuſammen gemiſcht; mit 

dieſem waͤſchet man die Wunde, Schaden, 

Krebsgeſchwulſten, heiſſen und kalten Brand 

oͤfters des Tages aus; in die Fiſteln und 

Hoͤhligkeiten ſprizt man es ein, man legt 
auch doppelte Tuͤchel eingenezt daruͤber und 

auf den Schaden: fo wird man in repeti- 

tione ſchoͤne und wunderliche Effecte ſehen. 

Sollte es aber zu ſehr beiſſen, brennen und 

Schmerzen verurſachen: ſo temperirs mit 

mehr einer dieſer Waſſer, bis es, wann 

man einen Schaden damit beruͤhrt, kein 
Brennen noch Schmerzen verurſachet; denn. 

es iſt keine Kunſt, einen Patienten zu mor— 

tificiren und zu peinigen; die Kunſt erfor— 

dert: cito, tuto et iucunde, — Dieſes Medi- 
| cament 
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cament ift geſchwind zu machen, ift auch fei 
nes Zuſatzes wegen beffer, koſtet nicht viel, 

und die operation zelget den ſchoͤnſten und 

beſten Effect. 

Aus beſagten liquore kann man mit 

Baumoͤl und andern Oleitaͤten auch beques 

men Fettigkeiten eine ſehr trefliche Salbe 

machen, und aus dieſer mit Zuthun genugs 

ſamen Wachſes ein koſtbares heilſames 

Pflaſter, daß alfo ein Chirurgus ſonſt nichts 

bedarf und gewiß ſowohl ſeine Ehre als 
ſein Auskommen finden kann. Man kann 

auch dieſe Salbe und das Pflaſter mit allers 

hand Specificis veredlen, nachdem ſich ſolche 

zu einem Zuſtand ſchicken: als mit Fübus, 

Safran, Kampfer, Naphta, gummatibus etc, 

jedoch, daß bie Sfche Kraft nicht zu febr 
unterdruͤktt werde. Seine virtutes find pro- 

bat in allen hizigen Geſchwulſten, giftigen 

Beulen, Karfunkel, Geſchwuͤren und Ais, 
offenen freſſenden Schaden, Krebs und 

Scharbock ꝛc. 

NB. Das Y, oder go» ift zur Mus- 
waſchung der Wunde; die Salbe zur Be— 

ſaͤnfti⸗ 
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ſaͤnftigung der Schmerzen und Benehmung 
der Hitze; das Pflaſter aber zur Heilung. 

Die Salbe mit Theriak vermiſcht heilet das 

Panaritium; ein Pflaſter davon geſtrichen, 

uͤber die region der Milz und Leber gelegt 

und repetirt, heilet deren Verhaͤrtung; über 
den Magen, Bauch und Nabel heilet die 
colicam quamcumque, das continuirliche Bres 

chen, den Durchbruch, rothe und weiſſe 

Ruhr; auf Hund- und andere giftige Biſſe 
ziehet es das Gift zuruͤck heraus; es eroͤf— 

net, zeitiget, heilet. Dieſe Salbe mit uns 

geloͤſchtem P vermiſcht, daß es ſich doch 
noch ſtreichen laſſe, loͤſcht den kalten Brand, 

es zieht ihn uͤber Nacht aus und ſeparirt 
das Todte ſchoͤn von dem Lebendigen, als 

wenn man es mit dem Meſſer abgeloͤſet 

haͤtte; im Seitenſtechen, Nierenbrennen und 
deren Fett Schmelzung mit Theriak, wie 
oben, zu einem Pflaſter gemacht und uͤber 
die region gelegt. Dieſe Salbe per ſe, 

oder mit Kampher, Safran ꝛc. nach Dualis 

taͤt des morbi vermiſcht, heilet alle geſchwol⸗ 

lene Bruͤſte, auch die offenen; in allerhand 
Rothlauf nur auf das Subtileſte, daß man 

b G es 



es kaum kenne, ein Pflaſter geſchmiert. 

Dies alles habe ich in praxi unterſchiedlich 

erfahren, faltem iuxta adplicata adplieanda. 

Das Pflaſter nebſt der Salbe heilet Nuets 

ſchungen, Geſchwulſten und Wunden, Bein- 

und Darmbruͤche, wenn man vorhero den 

liquorem, dann die Salbe und dann das 

Pflaſter nach Erforderung des Zuſtandes recht 

applicirt: ſo wird es nichts Gefaͤhrliches 

zulaſſen, und kann ein Chirurgus ſich wohl 

darauf verlaſſen. at. . | 

Jetzt gedachte Bahlii Medicin, Afa, fo 

wie auch bie vorgegangene mineralifche Pha- 

laia, ift nur ein extract und zwar leicht, aber 

doch langweilig, zu machen. Ein Artiſt 

ſoll billig auf dies Acht haben, daß die Na— 

tur reſpectu noſtri ſehr langſam arbeite; wir 

Menſchen aber moͤchten es gern geſchwinde 

haben. Unſere Vorfahren ſind auch alle 

den langen Weg gegangen oder haben uns 

mit Fleiß auf ſolche Wege gewieſen, um 

uns die Geduld zu lehren. Allein es iſt 

doch wahr, daß fid) eine gute Medicin nicht 

alſogleich ſchnellen laͤßt, und alles muß ſeine 

Zeit 
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Zeit haben. Man betrachte nur den Vica- 
rium primi Chaos, dag (etc. de primo in- 

tuitu fo klar als ein Kryſtall, fimplex G aus 

feiner minera, d. i. aus den Wolken herabs 

faͤllt; ſo es nun gefangen iſt und anfaͤngt 
zu faulen: ſo wirft es eine ſchaumichte, 

ſchwammichte fubtile Erde von ſich, die vor« 

hero unſichtbar war. Wenn nun dieſes 
chaos 10 Eimer war, und die ſchwammichte 

Erde, fo es ad ficcitatem kommt, wird nicht 

viel über j. tB. austragen: fo find alle 

10 Eimer nicht mehr capable, diefe präcipis 

tirte Erde wieder in das vorige pfe li- 

quidum volatile zu bringen; man mag es 

commoviren oder digeriren, wie man will: 

ſo wird es ſich als Erde allezeit wieder zu 

Grund ſetzen und anſtatt, daß es wieder fo 

fluͤchtig werde, als es vor war, ſo wird es 

nur deſto fixer. Aus dieſem ſieht nun ein 

Chymicus, daß ein wenig Erde, welche zuvor 
flüchtig und ein pures Y war, 30 » ja toomal 
mehr menftruum haben muͤſſe, damit es wie⸗ 

der in Waſſergeſtalt erſcheine. Wenn man 

ihm aber mit ber Kunſt hilft und das gelaͤu— 

terte V^ zu O und S einfiedet und dieſe 
62, bende 
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beyde zu einem = machet, oder aus dem 

gemeinen O und O: dieſe ſolviren dann 

dieſe terram geſchwinde und machen ſie wie⸗ 

der zu Waſſer und letzlich zu einem . 

Hieraus ſiehſt bu, daß die Erde ein fixes V7 

zur Aufloͤſung haben muß. Dieſem Exem⸗ 

pel folge auch nach (beſiehe die Auream Ca- 

tenam von dem putreficirten ). Denn 

ſolche fixere Waſſer oder menítrua find come 

ponirt von einem C) volatili acido vel vri- 

nofo et copiofa X7 recolacea; das © ift ber 

Inwohner, bie W recolacea ift nur fein ha- 

bitaculum und vehiculum. Denn fobald das 

volatile fid) an feines gleichen recht anhaͤngt 

und fich corporaliſch gemacht: fo ſcheidet fid) 

VY recolacea per deſtillationem et euapora- 

tionem, vt invirtuofa, wieder weg in fein 

Chaos: V. g. loͤſe ein OD oder Sc mit 

oy =: auf fo viel genug iff, nicht zu wenig 

noch zu viel, filtrirs und ziehe dann das hu- 

midum per B. M. ab: ſo wirſt du finden, 

daß fid) das O volat. acidum Hu an das 

OF oder X gehenket, fid) daran corpora- 

liſch und zu einem faljigten corpus gemacht. 

und formiret hat; das liquidum aber, welches 

l per 
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per B. M. heruͤber gegangen iſt, iſt das 
phlegma recolaceum oder der geſchwaͤchte H 

==, das nunmehr fein O volat. beym OF 
oder gelaſſen und ſich daran corporali— 

ſirt. Ich muß abbrechen, ſonſt wird ein 

volumen daraus; das mehrere leſe in mei⸗ 

ner Aurea Catena. 

Nun ift obgedachte Afa oder Phalaia 

von Jedermann, Armen und Reichen, leicht 

und ſchlecht zu machen, wenn er nur P = 

und W im Vorrath hat; und ſoll man in 

Medicina wohl bey dieſen bleiben und dieſe 

Gottesgab mit Dankſagen ſtets bedenken 
und beloben, weilen es ſo große Kraͤfte ohne 

weitere feparationes und ceraemonias hat; bae 

durch nicht allein die Reichen, ſondern jeder 

Arme mit oder ohne ſchwere Unkoſten zu 

der verlornen Geſundheit wieder kommen 

kann; beſonders der dieſer N mit einer 
wenigen addition einer gewiſſen vegetabili— 

ſchen Panacaea weiß zu Huͤlfe zu kommen. 

Dann die Phalaia nimmt es gern an, loͤſet 

es auf und wird noch roͤther davon; hinges 
gen wird die Medicin davon ſo kraͤftig, daß 

Ü so feine 
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keine Unruhe, fermentatio praeternaturalis 

und raſende Schmerzen ſich im Leibe erre— 

gen, wo es nicht ſeinen immediaten Effect 
und endlich die beſtaͤndige Geſundheit und 
alle Gemuͤthsfroͤhlichkeit wieder zuwege brine 

ge. Allein man muß auf ſolcher Ten ope- 

ration attendiren; denn ſie operiren nach 

Verlangen der Natur, weilen ſie ſich daran 

ſtaͤrkt und wirft fein contrarium, qua data 

porta, aus: jetzt per vomitum, dann per 

fedes und bald per fudorem et vrinam, 

dann und wann per infenfibile operatienem 

oft den erſten, andern und dritten Tag, 

auch laͤnger, nachdem die Krankheit ge— 
ſchwinde oder langſam angreifft. Dann 

ſiehe! Ich hatte ein junges Weibsbild bey 
22. Jahren, die hatte ihre menftrua a 5, 

Jahren verloren; ſie hatte die Bleichſucht 
und Geſchwulſt am ganzen Leibe, dabey 

eine Obitruction an Händen und Fuͤßen alfo, 

daß fid) auch eine Contrastur erzeugte, denn 
ſie mußte an einer Kruͤcke gehen. Die 
tractirte ich erſtlich mit einem purgante, 

hernach gab ich ihr die N. Fü (fo von 
butyro Si mit J- gemacht und mit bore 

gedachtem 
S 
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gedachtem y, fo úber % und OF abgeso- 

gen, in eine Süße gebracht und von allen 

weiſſen praͤcipirten floribus feparirt) ein 

Loͤffelboll im Waſſer oder einem Decodto 

lignorum, durch 2 Tage, aber es operirte 

nichts; ich gab ihr weiter fruͤh und Abends 

2 Loͤffelvoll durch 4 Tage; ich ſpuͤrte noch 

keine operation weder per ſudorem noch 

vrinam neque ſedes vel vomitus, fand auch 

keine Schwaͤche der Kraͤften, merkte aber, 

daß es eine ſehr harte Obftruction ſeyn 

muͤßte; gab ihr dahero fruͤh und Abends 

3 Loͤffelboll. Den andern Tag früh eine 

Stunde nach eingenommener Medicin ers 

zeigte ſich der vomitus und brach ſich die 

Patientin zmal mit großen wunderlichen 
Unflat. Ich ließ ſie einen Tag raſten; 

den Morgen darauf ließ ich ſie wieder 

3 Loͤffelvoll nehmen, fie brach noch einmal 

und hatte viele fedes. Ich ließ fie wieder 

raſten und continuirte ferner fruͤh und 

Abends mit einem Löffel; da zeigte fid) 

nach dem Brechen ihre Roſe, dick und 

ſchwarz wie Pech, die Glieder und Ge— 

ſchwulſt wurden geringer und Tiefe nach, 
64 unb 
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und curirte fie in 3 Monaten frifd) und gee 

fund; fie hat geheuratet und Kinder gee 

tragen c. Dieſe Hiſtorie habe mit 
Fleiß hier inſerirt, damit ein Praéticant 

ſehe, auf welche Weiſe er ſich in adminiſtra- 

tione folder Medicin zu verhalten hat. 
Denn mancher wird zaghaft und furchtſam, 

wenn die Mediein nicht gleich anſchlaͤgt; 

dann wiſſen fie fid) vor Furcht nicht zu hele 

fen. Denn wenn ich keinen evidenten Effeet 

von einer Medicin fehe, ift ja ein Anzei⸗ 

chen, daß die Natur ſolche Alterirung der 

Krankheit nicht recht angenommen, und 
daß es zu ſchwach; nothwendig muß ich 
mit der dofi fleigen. Denn eine Natur, 

eine Krankheit vor der andern ift obftinar, 

wie hier zu ſehen, daß 2 Löffel weder vomi- 
ren, noch ſedes, weder vrinam noch fudo- 
rem movirten, ſondern erſt 3 Loͤffelvoll. 
Alſo auch auf ſolche Weiſe muß man die 
Nen Eſſenzen, Arcana ete, experimentiren. 
Es iff auch die difinkion zu machen, daß 
manche N. Eſſenz oder Arcanum fo ſubtil 
ausgearbeitet ift, daß man nur 1. 2. 3. 6. 
10. 30. Tropfen geben darf; babero der 

Kuͤnſtler 
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| Kuͤnſtler ſolche dofin per praxim ſuchen muß: 
a mfhore ad mains. 

Es gefällt mir aber noch ein beſſerer 
Weg und noch leichter, ſo auch beſſer iſt ad 
interna und kann auch fuͤr eine gute Phalaia 
paſſiren, naͤmlich: 

R. 4 Loth viti Sii & fati, 4 Loth X» 
4 Loth crem. D. 4 Loth OF, alles zuſam⸗ 
men rt und vermiſcht, thus in einen Kol- 
ben, gieß eine Maaß rothen ſtarken Wein + 
darauf, laß es einen Monat an einem lau⸗ 

warmen Ort, oder an der Sonne, mit eis 

nem Papier verſtopft ſtehen, doch taͤglich 

wohl geruͤttelt; alsdann gieſſe eine Maaß 

ſtarken Brandwein, der nicht zu hoch rectis 

^ ficirten Y dazu, und laß wieder einen Mo⸗ 

nat, aber nicht an der Sonne, ſtehen; fil. 
trirs, ſo iſt es fertig. Doſis 6. 8. 10. 20. 

4o. Tropfen in conueniente vehiculo. Dieſe 

N. halte ich darum fuͤr beſſer, weil die 

Dia, als die beßten aperientia et 1 

darzu ſtimmen. 

G 5 Wenn 
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Wenn einer noch geſchwinder will ges 

hen und eine auch wohl operirende Phalaia 

will haben, der nehme 2 Loth vitri dii Sti, 

oder feinen 4 oder hepar; thue ihn in eine 

eiſerne Pfanne, gieſſe eine halbe Maaß roz 

then ſtarken Weineſſig darauf; es muß nicht 

ſieden, ſondern beſſer wie im vorhergehen— 
den recept, fo wie man einen Fiſch im Ef- 

ſig kochet; nachdem er erkaltet, ſo gieß es 

in ein Glas und ſoviel ſtarken Brandwein 
dazu und laß 8 Tage ruhig ſtehen, ſo iſt es 

fertig; filtrirs, daß das unſolvirte Hepar 
davon komme, fo ift doch bie virtus Sii fuf- 

ficient darinnem Es iſt beffer, wenn man 
3€, Crem. LJ und OF ana 2 Loth darzu 

thut, wie vor geſagt iſt. Das iſt nun eine 

fo geſchwinde Medicin, Wie gar für alle Hoͤchſt⸗ 

arme und Verlaſſene nicht zu theuer iſt; 

die Weiber beym Herd koͤnnen es machen 
ohne große Unkoſten. 

Dieſe Nen kann man auch mit der 
Panacaea vegetabili oder mit einem Elixir 

Vitae vel ftomachi verſezen: fo wird einem 
feine Mühe nicht reuen. Der rohe Wein- 

eilig 
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effig iff bier beffer Calleine im Sieden wird 

er gerne empyreumatiſch) als der $ =, 

denn es bleibet fein CD effentiale alles bene 

ſammen und iſt immediate bezoardiſch auch 

ein edles confortans et cordiale. 

Fol. 375. macht Bafilius die Phalaia zu 
einem & ober Quinteſſenz. Solches geht 

nach dem Buchſtaben nicht allein nicht an; 

ſondern die größte Beſchwerde iff im Ueber- 

diſtilliren, wie es Bafilius verlanget; denn 

hier hat er den beßten Handgriff ausgelaf- 

fen, woran fid) febr viele ermuͤdet, geſtoſ⸗ 

fen und find nur bey der extrahirten K ge- 
blieben. Nun iſt der Vortheil in dem, wie 

oben geſagt, daß man das & et cetera mine- 

ralia mit einem tauglichen menſtruo zu einem 

tauglichen O ober CD mache, und ſolches 

muß oͤfters mit friſchen menftruo ſolvirt 

unb ad O allezeit abſtrahirt werden ex B. 

V. oder B. M., damit es fluͤchtig werde; 

alsdann noch mehr mit bem W ad o> ale 
ſtrahirt, dieſes Y hernach mit Terra figilla- 

ta vermiſcht, ſoviel, daß es ganz trocken aus⸗ 

ſehe, und ſodann per retortam aperto igne 

per 
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per gradus diſtillirt; fo bekommt man ein 
gelbes oder rothes go E oder Quintam 

Effentiam. Dieſe kann man ferner, wenn 

es beliebet, mit SQ ad fummam dulcedinem 

circuliren und ſodann den V ad S abſtra⸗ 

hiren: ſo hat man die rechte Medicin ohne 

Fehler, deren application und virtutes er 

am gemeldten Orte beſchreibet. 

Item: Schmelz 5 p. j. mit OF oder 
X fixo p. vj. fo wird eine zimmetfarbene 

maſſa daraus; ſolvire ſolche mit P =, 

filtrirs, deſtillirs ad S ab, ſolvire dieſes 

oo wieder zum zten und 4ten mal mit fri- 
ſchen EU =>, ziehe ihn allzeit in B. V. vel 

M. ad So ab, alsdann procedire auch cum 

W alfo; ziehe leztlich den W ab, auch 

bis ad Go, dies GO miſche mit Terra figilla- 
ta oder mit ten CD, wie oben, diſtillirs 

auch alſo, wie oben, und machs in allen 

wie oben: ſo haſt du geſchwinde eine der 

treflichſten Medicinen nach dem Verlangen 

des Bafilis und hier hat man die Pana- 

caeam Vini gleich mit und den Lapidem ve- 
getabilem in forma liquida, als das befte 

vegetabile 
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vegetabile confortans et or volatile mif 

famt dem 4 i et eius N volatiliſirt von 

allen erforderlichen Tugenden, ein Y und 
Quinta Eſſentia. . 

Fol. 376. pråcipitirt (forte pråparirt) 

Bafilius mit dem fauern Saft unzeitiger 

Trauben (anſtatt des P ) und Zucker 

ein oo Gi, welches Oel zwar mehr von 

des Zuckers feinem acido rere 

Hier ſieht man, daß der Zucker und fein D 

oder acidum fid) an das ó irrabiirt und int» 

praͤgnirt unb alfo nach des Sii Qualitäten 

und virtutes fih richtet und operiret; wie 

imgleichen alle abgezogene von dem $ radis 

cirte menſtrua dergleichen virtutes radiatas 

beſizen. 

Fol. 375. recommendirt Bafilius das vi- 

trum ji zum vomiren, welches zwar feine 

Meriten hat: an deſſen Stelle brauchet das 

jezige feculum den Crocum metallorum, Sum 
vitae emeticum, den LJ emeticum, wie bes 

wußt. Ein ganz ſicheres vomitiv habe ich 

aus folgendem regulo panacaeali : Man nimmt 
óii 
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chi crudi, (D, © ana q. p. e. g. 8 Loth, 

reibs wohl unter einander, trage es fuccei- 

fiue in einen gluͤhenden Tiegel, laß mit eine 

ander flieſſen, bis es nicht mehr ſauſet und 

alles klar flieſſet; dann in einen warmen 
Gießpuckel gegoſſen, ſo faͤllt ein glaſigter 
zimmetrother regulus zu Boden und die Sia 

bleiben oben; den regulum ſeparire und 

reibe ihn zu ſubtilen F. Den unmuͤndigen 
Kindern x. 2. Gran, von 4 Jahren 3. 4. 

Gr. einem erwachſenen und Alten 20 — 24 
Gr. Wenn man nun dieſes nach proportion 

des Alters mit 1. 2. 3. 4. 5. 6. Gr. Na- 
giſterii Ialappae addirt oder in ein extra- 

Gum molle foliorum Sennae miſcirt: fo 

operirt es ganz gelinde absque omni noxa 

unten und oben in omni competenti morbo 

ganz ſicher, auch ohne addition per ſe. 

Ich laſſe aber die Patienten Waſſer oder 

Suppen (je mehr, je beffer) darauf trin- 

ken huͤbſch laulicht: fo bekommt der Mas 

gen viel Feuchtigkeit, und es kommt leich— 

ter an, die Schleimigkeit und Malignitaͤt 

wird fluͤßiger und geht ohne Schwaͤchung 

des Patienten leichter uͤber ſich weg. 
Fol. 
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Fol. 376. Hier macht Bafilius ein Ar- 

canum, da er das $ mif dem X fublimiret 

und den % wieder mit Waſſer von den 

Floribus ſepariret; alsdann auf die Flores 

einen ſtarken — €D gieſſet und ſolviret 

fies dann deſtillirt er ben —— & heruͤber, 
dieſen verſezt er mit Y ete. Hier ſiehet 

man, daß er wieder auf ein anders men- 

ftruum acidum geſprungen, und zwar auf 

ein noch ſchaͤrferes, als den P . 

Aber dieſes Arcanum mache ich auf die 

Art (wie folget) geſchwinder: 

R. LJ emet, opt. 2j. ſolvire ihn in 
— G (befer und ſicherer in — (D) ganz 

auf, adde A 2. oder 3. mal ſoviel, digez 

virg ad vnionem, fo ift es fertig. So 
einer nun Zj ober ij Zucker addirt: ſo 

wird es noch lieblicher und darf nicht deſtil— 

lirt werden. Die virtutes find mit des 

Bafilii ſeinem gleich. Dieſes Arcanum kann 

man auch mit der Panacaea vegetabili ſpeci⸗ 

ficiren: fo macht es alle operationes gelin« 

der und ohne Incommoditaͤt. Item: ſpeci⸗ 
ficire und ſolvire darinn rhabarbarum vel 

folia 
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folia fennae vel fuccum caffiae fiſtulae: fo 

wird es ein recht gutes Laxativ; 6. 8. Io. ıc. 
Tropfen, wann man ſchlafen geht oder früh, 

ſo operiret es ganz gelinde. 

Fal. 379. beſchreibet er ein Elixir Fü; 

dies iſt mit vorgedachtem arcano ein Weg, 

nur daß in der erſten praeparation etwas 

varirt, ba er anſtatt des — (D wieder 

== nimmt. 

Fol 383. macht er ein & fixum per 

, und weilen es ein langſamer und 

muͤheſamer Weg iſt, darzu nicht viel quan- 

tum herauskommt, und von eben dieſen 

Kraͤften andere Medicinen ehe hier notirt 

ſind: ſo bleibe ich lieber bey ſolchen, ſo 

ſich leichter praͤpariren laſſen. NB. Es 

thun aber ſolche Medicinen, zuvor aus der 
- Phalaia, und Eſſenzen nach meiner obferva- 

tion, wenn ſie von Zeit zu Zeit continuirt 

werden, nicht allein die morbos curiren: 

ſondern auch den Menſchen in ſeinem Lei⸗ 

besflor, wie er es angefangen zu brauchen, 
lange Jahre, ja bis zum Lebensende cone 

ſerviren / 
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ſerviren, daß er faſt nicht ſcheinet Alter zu 
werden, und das Geſicht und Leib in einer 

Vollkommenheit und faſt ſtaͤrker bleibet. 
Wer Luſt hat, vorgemeldten Proceſs mit 

dem zu arbeiten, dem ſteht es frey, 

nur daß er caute, nicht auf einmal, ſondern 

ſucceſſiue das W aufgieſſe, ſonſt laͤuft alles 
uͤber und zerſtoſſet das Glas. 

Fol. 386. macht er per aludelia unter 

andern auch rothe flores, ſolche fublimirt 
er noch smal durch roth ten ; fo judi⸗ 

cirt er, die Effentia ſteige mit auf. Vix 
credo, Das & haͤngt ſich ſo ſtark an den 
CD an, daß die meiſten flores zuruͤckbleiben. 
Solche flores extrahirt er alsdann cum 

Aino (welcher aber zu ſchwach, wenn er 

nicht, wie oben geſagt, mit etwas anderm 

geſchaͤrfet wird; oder man thue es lieber 

vorhero mit P = ſolviren und dann mit 

e jedoch radicirt fid) der Y und wird zu 
gewiſſen Krankheiten medicinaliſch: beſſer 

geht es an, wenn man 4. Theil ch mit 
4. Theil roth Pten CD im Tiegel wie Y zur 
ſammen ſchmelzet: fo ſolvirt das dj im 

Q Fluß 
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Fluß den CD und vereiniget fid) mit deffen 

anodyniſchen P durchaus und wird nach 

dem Ausgieſſen ein ſchwarzbraunes vitrum; 

dieſes dann mit dem Dirt und wie ſein 

Arcanum tractirt) . Dieſe des Bafilii flores 

ſollen purgiren. Ratione laxandi bleibe man 

wegen Abkürzung der Zeit, Mühe und Une 

koſten, lieber bey ſeinem vorgedachten Ar- 

cano und Elixir cum laxante fpecificato. 

Die flores $ü aber roth zu ſublimi⸗ 

ren thue alſo: 

R. 5 p. ij. for. 2 p. j. (Limat. G 
p. ij. O crud. p. jv. X p. vj.) reibs zu⸗ 

fammen und irs r. 2. oder mal: fo 
ſteigen die flores blutroth auf; dieſe dann 

in einem Keller auf einer Glastafel flieſſen 
[affe in liquorem, ſolchen mit vorgemeldten 
W zur N gemacht; iff von unglaublichen 
Kraͤften in fanguinis purificatione, apoſtema- 

tibus, exulcerationibus, in internis glandula- 

rum et nervorum obftrudtionibus, catarrhis : 

ſuffocatiuis, rheumatismis, in contagiofis pe- 

techiis, peíte etc. melius cum Panacaea ve-. 

getabili i 
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getabili maritanda, Item: dieſe flores von 

bem % mit Y feparirt und exſiccirt find 

panacaͤaliſch, machen keinen vomitum mehr, 

weilen fie ihren OO durch die flores A core 

rigiret; ſondern reinigen das Gebluͤt und 
den ganzen Leib infenfibiliter per fubtiles 

transpirationes und haben die virtutes, welche 

Baſilius von feinem fio fixo fol. 383. ſetzet. 
Doſis 2. 3. 6. 8. 10. gr. in conueniente vehi- 

culo. Wenn man nun dieſe flores auch ad 

laxandum appliciren will: ſo miſcirt mans 

unter ein laxans conueniens, es wird absque 
noxa dadurch ſtimulirt. 

NB. Es ift der A com. das wahrhafte 
antidotum aller Gifte ſowohl der Animalien, 

Vegetabilien als Mineralien; er iſt der 

wahre Schluͤſſel ſowohl in trockener als 

Waſſerform; er befreyet alle mineralia, daß 

fie fich ganz leicht in O oder CD Geſtalt aufloͤ⸗ 
fen laffen, unb zwar in einer Suͤßigkeit. 

O ihr Herren Philochymici, Medici et 
Pharmacopaei! wuͤßtet ihr, was der ^ kann: 

ſo koͤnntet ihr alle bittern Metallen und 
H 2 mineralia 
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mineralia in eine füße Potabilitde ganz nuͤtzlich 
in wenig Tagen, ja Stunden, bringen, da 

ihr ſonſt wohl ein O und D potabilem in 

viel Zeit und darzu ganz widerwaͤrtig, un⸗ 
angenehm und nauſeos zuwege bringet. Ihr 
wuͤrdet auch alle eure corrofivifche Medici⸗ 

nen , &, ta, ta, Pra immo alle 
venenofa emetica, deſtruentia ac nociua pur- 

gantia in ein Antidotum et anodynum zu Cete 

kehren wiſſen. Gleichwie der ^ an fid) 

ſelbſten hoͤchſt nuͤtzlich, panacaͤaliſch und ganz 

unſchaͤdlich an des Menſchen Leib: alſo 
macht er und verkehrt alle Schaͤdlichkeit in 
ein unſchuldiges geſundes Weſen. 

Cape koe rude exemplum: Nimm @ 
hungar. oder andern tB. J. P com. tp. f, 
reibe alles zuſammen, thue es in eine Nes 
torte mit einem weiten Hals, deſtillire ex 
SM per gradus: fo ſteiget ein waͤſſeriges cha, 
und faſt kein —. Cur hoc? Der 4 Dirt 
alles im Hals der Retorte. Den A koͤnnt 
ihr wieder brauchen; das O nehmer her⸗ 
aus, ſſolvirts, filtrirts, coagulirt es in ei- 
ner Glasſchale, laßt es kryſtalliſiren, koſtet 

es 
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es dann auf der Zunge, ob es nicht mil⸗ 

der, und fo ſuͤß als ein Sacch. Nui; effene 
tificirt das © mit oben geruͤhmten Y, fo 
wird es noch ſuͤßer. Ihr werdet verſtehen, 

daß es ein trefliches anodynum Q fene; 

Sapienti pauca! 

Item: Nehmet Q et A ana I (Urn 

miſchet es, thut es in einen Schmelztiegel, 

laßt bey gelindem A operiren und ſchwitzen, 

bis der D mit famt dem 4 zum Schorſtein 

hinausgeflogen; fehet, wie der 2 bem CD 

volatiliſiret, alfo auch das d, wenn man 
es zulange im A tractirt. Wiſſet ihr dem 

ein gewiſſes geſundes fubieftum zu addi 
ren: ſo ſollet ihr alle bittere und giftige 

mineralia et metalla in eine ſolche, dem 

menſchlichen Leib homogene ſuͤße Salzigkeit 

bringen koͤnnen, und dieſes zwar mit kleine⸗ 

ften Unkoſten in wenig Stunden, das ihr 

fonft mit allen euern menſtruis, langer Zeit, 

| vielen Unkoſten nicht zuwege bringen mer- 

det. Ihr habet es zwar ſchon lange in praxi 

gehabt, aber nicht recht attendirt und in 
die lange Vergeſſenheit geſtellet oder nicht 

recht proſequiret. 
H 3 7. ^ RE 

/ 



Die Suͤßigkeit der Mineralien zeiget 
ſich manchem Laboranten gar oft; aus uͤbler 

Betrachtung aber macht er wieder eine Bits 

terkeit daraus. Man ſehe nur, wenn man 

einen Gruͤnſpan, Aes vitum oder limaturam 

2 (welche febr eckelhafte Subieéta find) in 
— [ae vel — Nei oder mit einer alkali⸗ 

ſchen Lauge ſolvirt: ſo findet man in guítu . 

immediate eine Suͤße. Item: ſolvire den 

Grünfpan oder P in g =o, filtra, koſte ihn, 
wie widerwaͤrtig er ift, gieß einem — H 
vel OX vel & [H p. d. hinein in fufficiente 

quantitate, fo lange der Y einige Reſiſtenz 
in fermentando zeiget; es praͤcipitirt ſich 

nichts (eur hoc?) ſondern es bleibet alles 

conjungirt beyſammen. Koſte nun dieſes 

wieder, ob es nicht gegen den vorigen eine 

troͤſtliche Suͤßigkeit hat; aber doch nicht 

in Leib zu nehmen? Denke dem nach, ſo 

kommſt du auf eine hoͤchſt geheime Spur in 

der Medicin; denn die Suͤßigkeit der Mine⸗ 

ralien iſt weit uͤber die Kraͤfte des Zuckers, 

denn fie führen eine hoͤchſt anodyniſche 
Kraft in ſich, die allen ſchmerzhaften Men— 
ſchen zu ihrer confolation hoͤchſt vonnoͤthen iſt. 

Fol. 
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Fol. 391. diſtinguirt Bafılius die extra- 

Ctiones, fo mif bem E == und Y gefches 

hen, und will, daß das Y das $ oder viel» 

mehr feinen OO figirete, daß er nicht mehr 

Brechen ſollte machen; es geht aber ſchwach 

zu, denn die folution cum P == eben noch 

vomiren macht. Er ſagt ja ſelbſten, daß 

der — CD, als ein ſtaͤrkeres acidum, das $ 
per ſedes operiren mache; wann er aber 

in größerer do genommen wird: fo macht 

er gleichwohl auch vomiren. Der Sgeiſt 
iſt auch ein ſtarkes aeidum, aber bricht dem 

dio ſeine brechende Kraft noch weniger, fons 

dern ehe vermehrt es ſolche oder wenig— 

ſtens wecket er ſolche mehr auf, wie man 

ſieht, wann man mit ihm das S zum butyro 

macht, da der J vitae vomitivus heraus mit 

Wirt wird. Der — (D, , VA find 

auch ſtarke acida; dieſe figiren des Sii fete 

nen OO oder emetiſche Weſen von allen 

gedachten am beßten. Nun iſt die Frage, 

warum vorgedachte acida dem cio feine eme- 

ſim nicht figiren oder umkehren; da ſie doch 

fo ſtarke acida. find; Antwort: das E ift 

das ſchwaͤchſte von den andern, deſſen ratio 
24 feiner 
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feiner Schwäche ift per fe klar; der CD und 
fein —- find felbft OOliſch; denn wann man 

den purificirten O in conueniente vel larga 

dof eingiebt: fo macht er vomitus und fete 

get alfo fein OO, confequenter fo muß fein 

— ja nicht ſoviel davon participiren, wei⸗ 

len er das $ etwas cicuriret, doch nicht 
gar, daß er doch ſeine laxantem virtutem 

behalte und in maiore dofi doch auch vomire. 
Der — CO muß nothwendig von feiner 
O Oſchen Natur participiren, weilen er des 
Gi feinen GO vehement aufwecket; denn 

wann das $ crude in tota dofi gegeben 

wird, auch ad dr. j. ſo vomirt und laxirt er 

nicht; wann ihm aber das O com, addirt 

wird und mit einander im Schmelztiegel im 

AN teactirt werden und dann ausgegoſſen: 

fo ſitzet das O oben und unten der regu- 

lus; ſo iſt denn ſein effectus GOHlis gleich da, 

wenn man von dieſem regulo was eingiebt, 

wiewohlen der — O per ſe, wie auch der 
— O keinen vomitum excitiren, ſondern 
erſt dann, wann fie einem potenten OO 
zu Huͤlfe kommen, wie im S ſteckt. Das 
O aber hat ein ſo ſubtil concentrirtes 

acidum, 
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acidum, daß es vor den obgedachten bil 

lig ein vbiquoticam chaoticum vniuerfale in- 

diſtinctum ad recipiendas quascumque for- 

mas kann gehalten werden; denn es pate 
ticipiret noch astu von keiner mineraliſch 

oder metalliſchen impraegnation oder Weis 

tit , wie das O , ©, ſondern es 
macht einen refpect auf alle 3. Reiche: 

ins animaliſche, vegetabiliſche und mineras . 

liſche; dahero kann es billig titulirt wers 

den: Materia chaotica vniuerfalis ad recie 

piendas quascumque formas, deßwegen, wei⸗ 

len es ein ſubtiles, penetrantes, ſeparirtes 

acidum für fid) hat und ift; fo greift es 

den OO deſto tiefer an, cicuriret und figi- 
ret ihn vor allen andern ſpecificirten acidis, 

in forma liquida ſowohl als ficca, am bes 

ſten, wie die praxis weiſet an dem Gio dia- 

phor. und Bafilius mit dem W die fixa- 

tion darweiſet, item bey dem Bezoardico 

minerali. 

Bey dieſer Gelegenheit ſoll ich noch 

den Liebhabern der Kunſt einen Kunſtgriff 

und menſtruum nobile zeigen, welches ihnen 

2 5 febr 



ſehr tauglich und vielleicht tauglicher, als 

vorgeſagte, in gewiſſen Punkten ſeyn koͤnnte. 

Naͤmlich: 

R. == (D bonum fp. j. Crem. LJ oder 
LJ emet. melius 8 Loth; ſolvire den TI 

emet. in — (D, er zergeht fine ſtrepitu; 

dieſe ſolation gieß auf 8 Loth ad albedinem 

Prien CD in eine retorte füccefüue, fö 

wird es fermentiren, und wann es aufgee 
hoͤret, fo richte es im Sande ein zu deſtil⸗ 
liren per gradus: ſo geht ein goldgelber 

liquor heruͤber; dieſer iſt etwas ſuͤß und 

lieblich auf der Zunge und ſolvirt das vi- 

trum chii füßlicht und macht ihn mit V pos 

tabel. Wenn du aber in den ſtarken mor- 

bis appliciren willſt: ſo mußt du damit 

bequeme fubjecta ſolviren und lente, nur 
per B. M. ihre pute effentiales heruͤbertrei⸗ 

ben; denn er fuͤhret folche mit über und 

conjungiret fid) intime damit; und alfo ift 
er capabel in den größten obftru&ionibus 
das fchönfte aperiens su fen, zuvoͤrderſt fo 

er mit bem Wein eine rechte dulcedinem 

conjungiret wird; er vereiniget fid) gleich 
damit. 
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damit. Per fe kann biefe8 menftroum als 

eine effentia ii et Oli, fo durch ihre ede 

particulas intime radicirt iff und nach deren 
hoͤchſt eſſentialiſchen Kraft operiret, ge— 

braucht werden. Ich habe wohl in Aurea 

Catena Correcta auch dieſes inferiret, hier 

aber klaͤrer angezeiget, daß alfo ein Lieb. 
haber ſeine explication in infinitum kann 

appliciren; Sapienti pauca! Wenn er ſo⸗ 

viel weiß, daß es aus dem animaliſchen 

und vegetabiliſchen ihr O effentiale virtuo- 

ſum gleich attrahirt und mit ſich unirt; 

alfo folvirt es auch das praͤparirte D. © 
fulminans etc. zu einer Potabilitaͤt. Der 

WY ift nun per fe ein acidum fubtiliffimum, 

ber absque medio conueniente acido concen- 

tratiore wenig oder gar nichts ſolviret oder 

ertrahiret, ſondern nur durch die ſtaͤrkere 

acida ſolvirte corpora ſubtiliſiret, extenuiret, 

exaltiret und immer mehr durch ſein hoͤchſt 

volatiliſches acidum mit wolatiliſiret und 

zu einer großen Lieblichkeit adaptiret ꝛc. 
Hingegen ſieht man in den vrinoſis einen 

andern gewaltigen Effect: v. g. man neh⸗ 

me einen LJ emet. fort. ſolvire dieſen in 

V 
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W vrinofo: fo wird man eine trefliche & 

R. bekommen, welche nicht mehr vomiren 
macht. Alſo caſtrirt auch der N bie OOlia 

und Gift in allen 3 Reichen. Dieſer —~ 

vrinoſus iſt der, wie oben iſt gelehret wor— 

den, daß man nimmt eine Maaß SA und 

gießt ihn in einen Kolben über 2 Loth X 

und ſoviel OF, und ziehet ihn nur trocken 
heruͤber ab, ſo iſt er fertig. Dieſer dul⸗ 

cificiret auch alle acida und corrofiuaz denn 8 

es ij bekannt, daß Alle vrinofa und alkalia 

fixa alle corrofiv deſtruiren und in ein O 
neuirum bringen augenſcheinlich, wie ich in 
der Aurea Catena zur Genuͤge gezeiget. So 

kann auch ein Geſcheuter hieruͤber ſeine 
Gloffas, fpeculationes et rationes mit und in 

der praxi leicht weiter dilatiren. 

Fol. 392. feget Bafilius einen proceſs 
und befiehlt ein acetum ex propria minera 

Gi zu machen; welches, wie folgen wird, 
eine ſehr verdrießliche, langweilige und 
zeitverderbende Arbeit iſt fuͤr einen Lieb— 
haber. Fol. 393, ſezt er aber eine andere 
Manier einer N. mit CJ crudo und d. 

Ich 
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Ich mache es aber geſchwinder auf dieſe | 

Art: 

Ree. OF 6 Loth, & crud. 1 Loth 

(oder wenn man die R. des O darunter 

haben will: fo ſchmelze man das & vorhero 

mit dem aten Theil roth Prten ©, wie 

oben geſagt) reibe alles zuſammen, ſchmelz 
im Tiegel wie V, gieß aus in einen wars 

men eiſernen Loͤffel, laß ein wenig erkal⸗ 
ten, ſtoß zu & in einem eiſernen Moͤrſer, 
thue es in eine Phiole, gieß den obbes 

ſagten W vrinofum darauf, welcher über 

Nacht eine hoͤchſt liebliche und füge hod- 

rothe R. febr virtuos ausziehen wird, als 
ſonſten eum V allein; ſolche gief ab, et 

nen friſchen W darüber, bis du alle Ne- 

the herausgezogen haſt. Dieſe gieſſe alle 

zuſammen: fo haft du eine edle Mediein. 

Baſilius de eius virtute fol. 393. 

Fol. 394. Hier ſezet er ſeine Aſam 

und Phalaiam etwas deutlicher; indem er 

nicht befiehlt, den P = mit bem (2 
davon zu machen, ſondern genuine, wie 
oben beſchrieben. ; 

; Fol» 



Fol 395. Hier hat er wieder ein 
anderes tentament und menftruum ex & 

und O com. und iff gut; heißt VY cau- 

ſtica. Nun lehret er das $ diaphoreticum 

zu machen mit dem O, welches wir Deus 

tiges Tages leichter machen: nur ift dies 

fes der Vortheil, weilen es vielen pra- 

&icis, zufoͤrderſt den Apothekern, dort und 
da einen vomitum cauſſiret; die Urſache iſt, 

daß es nicht durchaus aequaliter detonirt iſt, 
alſo bleiben viele noch, nicht durch das O 

angegriffene particulae, fo nicht voͤllig mit 
figiret ſind; und wenn dieſe nicht attendirt 

werden: ſo cauſſiret das alſo praͤparirte 
diaphoreticum noch allezeit vomitus. Ein 

practicus thut aber am ſicherſten, wenn er 

das & vorhero mit 4 geſchmolzen mit 3 part. 
O detonirt und wohl zuſammen gegluͤet und 
ſodann NB. es mit faltem V eluiret, daß 
er die ganze maſſam mit einem hoͤlzernen 
Kochloͤffel wohl aufruͤhre und alles, was 

wie Milch ſchwimmt, abgieſſet, und fo langer 

repetiret mit friſchem Y., bis nichts mehr 

wie Milch ſchwimme: ſo bleibt das Schwer 

und noch nicht genug geoͤffnete, unfigirte 

Groͤbere 
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Groͤbere zu Boden. Solches kann man 

wieder mit 2 oder 3 part. O detoniren und 

dann auch mit ſchlemmen, wie vor: fo 

wird es gewiß keine vomitus mehr machen. 

Die Milch aber alle zuſammen laͤßt man 

fid) ſetzen und gießt das klar ab; das 

ſedimen aber edulcorirt man mit friſchem Y 

noch ein oder etliche mal, bis keine Salzig 

keit mehr geſpuͤret wird (welches zwar nicht 

ſchaͤdlich, ſondern beſſer, wenn noch eine 

wenige Salzigkeit dabey bleibt, denn es 

giebt ad abſorbendum et ſudandum einen 

treflichen ſtimulum) fo bleibt ein ſchnee⸗ 

weiß & zu Boden: ſolches trocknet man 
ein: fo bekommt man das O ftum. Diez 
ſes hat die herrlichſten Tugenden in den 
incurablen, flatuofen, hypochondriſchen Waſ— 

ſerſuchten, Krampf und Windſuchten und in 

allen morbis die ab acido flatuoſo ihren Ure 

ſprung nehmen; denn ſo man deſſen nimmt 

1. Loth, OF auch x. Loth, von einem cone 

venientem fpecifico vegetabili, v. g. zu den 

Winden und Blaͤhungen Radie. Zedoar. Sem. 

Carui aa 1. Loth, ſiede es zu einer N. filtrire 

ſolche, fo iſt fie praͤparirt. Man kann alfo 
ein 
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ein Decoctum Lignorum und anders dete 

gleichen machen, wenn man nur die fele&ta 

fpecifica ad morbos zu machen weiß. Ich 

ſage, daß man mit dergleichen, dem Anſe⸗ 

hen nach ſchlecht, auch mit gemeiner Holz⸗ 

lauge, vr alkalinis, präparirten medicamentis 

viel der ſchwereſten Zuſtaͤnde, welche keine, 

oder aber ganz ungewiſſe Diagnoſin zulaſſen, 

leicht curirt, des Tages 2 auch 3mal zu 2 

oder 3 Löffel in friſchen Brunnenwaſſer einge 

geben. Ratio ad fores, wie auch oben geſagt. 

Denn alle Medici ſehen, daß bey ſolchen 

und dergleichen ſubjestis eine turbirende 
und muriatiſch- vagirende Blaͤhung und 

Wind machendes auch Schmerzen cauſſiren⸗ 
des malignum iſt; ſolches giebt ſonſt nicht 
viel weder um die medicamenta acida, noch 

alkalina, nee neutra, volatilia et fixa, abforben- 

tia et praecipitantia, weder vomitiva nec pur- 

gantia und fudorifera alterantia; aber mit 

dieſem ſpecificirten alkaliſirten medicamentis 

hat es ſich jederzeit gezeiget, daß ſich noch 
wenige huͤlflos befunden, und iff deßwe⸗ 

gen in promtu zu machen und ex tempore. 

Ich habe den Corticem Chinae alſo zu einer 

hoch⸗ 
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hochrothen N. gemacht und damit in fure 
zer Zeit mich ſelbſt von der ſchon eine 

gewurzelten Hectica, wie auch andere fe- 

bres intermittentes etiam delirantes curiret. 

Allein wenn man ſolche T. NB. aufbehal— 

ten will, muß man den 4ten Theil Y 

dazu gieſſen, ſonſten ſchuͤmmeln und ver 
derben ſie. 

Ein anderes $ diaphoret. wird auf 
leichtere Manier gemacht, fix und fließt 

bey einem Licht wie ſpaniſch Wachs ohne 

Rauch, alſo: | 

. E. G cmd. puluerifat. O, O com. 

ana tp. j. reib alles und miſch zuſammen; 
dies trage ſucceſſiue in einen gluͤenden 
Tiegel ein, fo wird es bald wie flieſ⸗ 

fen, und wann es nicht mehr faufet: fo. 

gieß es in einen warm gemachten und mit 
Wachs imbibirten Gießpuckel, ſo faͤllt ein 
König wie ein zimmetfarbenes Glas; die 
Qia ſitzen oben, die ſeparire von dem re- 

gulo, den regulum Gre, vermiſche mit ana 

(D und © com. reibe und vermiſche alles 

J zuſam⸗ 
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zuſammen und trags wieder in gluͤenden 
Tiegel wie vor; dann wird es aber nicht 

flieſſen, ſondern ſteiget auf und legt ſich 

an die Wände des Tiegels, wie ein $ dia- 

phorel.; ; wann die mafa nun wohl gluͤet: 

fo wirf 1 oder 2 Loth ch crudi fuccefüue 

darzu, und wenn es eine Weile ſchon 
klar flieſſet: ſo gieſſe es wieder in den 

Gießpuckel, laß erkalten, ſo findeſt du einen 
dunkelgruͤnen glaͤſigten regulum fixum; fol- 

cher flieffet bey einem Kerzenlicht, wie fpa- 
niſch Wachs. Dieſen regulum Fre tie 
der mit dem ten Theil com. ſchmelze 

ihn wieder ganz gelind, wie Y und bis 
der 4 nicht mehr brennet, dann gieß hin— 
aus, fo bekommſt du einen blutrothen regu- 

lum oder maífam panacaealem; dieſe reibe zum 
fubtilen Sx; dofis ift 4, 6, 10, 15, 30 gr. per 

fe vel cum theriaca vel eum alio conueniente ve- 

hiculo; vomirt nimmermehr, fondern tret- 

bet gelind, ohne zu ſchwaͤchen, den Schweiß, 
cum maiore energia; als das commune dia- 

phoreticum praedictum. Wer aber den 
regulum panacaealem cum virtute CD will ints 

prägniren, ber nehme von Anfang 4. part. 

ó 
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È crud. und j. part. © W ober roth Pten 
O, reib zuſammen und ſchmelz mit eine 

ander zu einem ſchwarzrothen Glas; die— 
feg Fre et adde ana O et © com. et 

fac ut fupra in allen. NB. Daß ich das 

S WF addire, ratio eft haec , quia et 

arcanum duplicatum eft intus und hilft 

die maffam beffer aufzufchlieffen und bera 

edlen. NB. Die vorgedachten mitgeſchmol— 

zenen Sen find auch medicinaliſch, fie 
machen keinen vomitum , find auch fir 

und fluͤßig bey einem Kerzenlicht. Man 

kanns mit 3. Theil ordinari Speiſeſalz 

vermiſchen und dann zur Tafel das Fleiſch 
damit eingeſalzen und zu raͤuchern, wird 

ſchoͤn rubinroth und geſund. 

Fol. 398. Daß aber Bafilius ſetzet, 

fein & diaph. folvire fid) im Keller zu Go; 

concedo, wenn es genugſam Sniſch iff, 

oder ex ambiente aere Sſche particulas in 

fufficiente quantitate attrahirt hat; ſonſten 

glaube ich es ſchwerlich, wie ich antece- 

denter bewieſen, daß alle ficca und von 

allem O und ſalzigten particulis geſchie— 
J 2 dene 
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dene Erde fid) zu einem klaren liquore 

oder oo ſolvire; und zu was hilfe dieſes, 

als daß nur die Zeit und labor verlaͤn⸗ 

gert wuͤrde. Nun wollen wir ad diítin- 
ctionem zu beſſerer Bequemlichkeit ein Ca- 
put machen. 

Caput IV. 
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Que ef i t et Cre 

Caput IV. 

De Regulo Antimonii, 
Or —— c 9 

y \ 

F 400. lehret Bafilius den regulum jii 

fimplicem machen. Es ift dieſe Arbeit zwar 

wohl bekannt, daß wenn den ^ Sii mit 

bem (D und I in die Höhe ziehet: fo faͤllt 

der regulus OOcalis mit einem metalliſchen 

Glanz zum Grund; jeboch wenn zu viel 

Cia dazu kommen oder etwas länger, als 

ſichs gehoͤret, ſchmelzen: ſo ziehet es viel 

regulum oder auch ſolchen ganz mit ſich zu 

Schlacken, und man bekommt wenig regu— 
lum oder gar keinen; doch kann man ihn 

aus den Schlacken gleich wieder heraus— 

ſchlagen, wann man ſolche wieder fließen 

laßt und n crud. irt oder Kohlenſtaub 
darein traͤgt und ſolches conſumiren laͤßt, 

und ſobald er conſumiret iſt, ausgegoſſen, 

- fonft wird der TI wieder zu einem O alkali 

und macht es alles wieder zu Schlacken; 

> s und 



und auf diefe Weiſe kommt mehr regulus 
heraus. 

Fol. 401. macht Bafilius mit dem œ 
luniperi vel Terebinth. einen Balſam bare 

aus; aber beffer geht die folution any, 
wenn man den regulum mit halb fo viel Are 
com. vermiſcht uud den P davon verbren— 
nen laͤßt, fo wird der regulus geoͤffnet alſo, 
daß die So ratione fui fimilis ^is beffer ans 
greifen koͤnnen. NB. Ich halte es aber 
noch beſſer cum hepate chi, weil man ohne— 
dem nur die Biche Kraft des dii allhier 
verlanget. NB. Fuͤr die Lungenſuͤchtigen 
aber ſoll es beſſer ſeyn, wenn man keine 
deſtillirte Oele nimmt; denn ſie participiren 
alle von einem acido rodente aperto (denn 
beſtreiche man nur damit einen offenen 
Schaden, was der Patient dabey wird für 
Geſichter ſchneiden!) und alle Saͤure ift 
der Bruſt und Lunge beſchwerlich; denn fo 
ein ſolches acidum per meatus ſich in die 
Lunge circuliret: ſo vermehret es nicht 
allein den Huſten, ſondern es hilft auch 
den ohnedem exulcerirten Theil noch mehr 

auffreſſen 
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auffreſſen und corrodiren. Aber ſuͤße Oele 

ſollen beſſer ſeyn, als da ſind: das Man⸗ 

del- Mohn, Rüben- Aneis- Leinoͤl; denn 

wann man biefe in eine Wunde ſtreichet: 

ſo beißt es nicht, ſondern demulcirt und 

mildert den Schmerzen als ein elementariſcher 

Balſam; ſo auch noch mehr dergleichen, als 

Lein- und Baumoͤl, welche wohl ein heine 

liches acidum, doch nicht fo gar aperte cors 

roſiviſch mit ſich fuͤhren. Es ſind auch die 

animaliſchen pinguedines, unter andern eine 

reine Butter, oder Schmalz, ſehr edel, das 

gelind ausgelaſſene Schweins -Hunds- und 

Menſchenfett, Roſenpomade, als welche 

alle keine ſolche Saͤure und Schaͤrfe in ſich 

haben, ſondern eine ſuͤße, heilſame und ſtil— 

lende conſolirende Kraft, dergleichen die 
Lunge verlangt, haben; nam omne acidum 
nociuum pulmonibus ea neruis. Dahero 

wenn man ein von allen Geſchmack gewa— 

ſchenes ausgelaſſenes Schweinfett ete. mit 

ſolchem regulo digerirte bis zur hoͤchſten 

Roͤthe und alsdann mit ſolchen und den 

beßten conſolidantibus herbae conſolid. maior, 

Vnguent. aureae, fcabiofae, millefol. auriculae 
~ 4 mai. 
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mai. etc. eine grüne Butter conficirte: (o 
wird alles beſſer geſchehen. 

Fol. 402. will er das & durch feine 
eigene principia, i. e, feinen eigenen J und 
© anatomiren, welches eine langweilige, 
verdruͤßliche und gar nicht fruchtbare Ar— 
beit ift, bis man ein quantum fufficiens 9 
== üi zuſammenbringet. Es giebt es 
auch ratio phyfica, wie oben ſchon iſt geſagt 
worden, daß alle mineralia et metalla, wann 
ihnen das principium Geo Deum vel Qno- . 
fam in vifceribus terrae per calorem centri , 
ausgetrocknet ift, nur noch eine kleine Spur 
von ihrem acido Deo in dem A auslaſſen; 
da bod) ſolches acidum fpecificatum in quanto 
hiezu hoͤchſt vonnoͤthen. Wenn man auch 
I tb. oder r Maaß P Sii nach Bafilii Maz 
nier zuwegen brachte mit großem Verdruß, 
Verſchwendung der Zeit und großen Unko— 
ſten, wie bald verſudelt man dieſes? Und 
hernach ſollte man wieder lange Zeit ſol— 
ches zu arbeiten anfangen, da man ſol⸗ 
ches nicht pfund-ſondern Centnerweiſe mit 
der Minera brauchet (dazu giebt eine Mi- 

nera 
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neri weniger als bie andern), Man hat 

jeziger Zeit in Hungarn bey Kesmark 

hinter dem Zipſerland und carpatiſchen 
Gebirg eine mineram Fü gefunden, welche 

nicht allein purfeines O giebt, ſondern auch 

ganz Oliſch ift ; wenn man eg fo, wie ich, 

auf der Zunge koſtet, ſo iſt es ein ganz 

ſuͤßer D. Solche taugte noch eher zu dieſer 

Arbeit; x. lb. von dieſem & giebt faſt 3 tB. 

€ nur mif heiſſem Y extrahirt (welches 

ich ſelbſt oͤfters gefehen). Aber allein! 

hat uns die Natur den O nicht expreſſe 

und pude dargelegt und den Schluͤſſel an 

die Hand gegeben einen mineralifchen Y in 
| quantitate daraus zu praͤpariren? Das d 

ift 2 OCifch: fo ift es aber das O auch; 

das ch hat einen brennenden und einen 
nicht brennenden 4: alfo aud) der ©; 
vermoͤge der OOfchen Partikeln machen fie 

ja beyde brechen, ſie geben auch beyde ei— 
nen — acidum in. deftillatione pon fih: 

der CD mehr, das jj weniger, nur daß 
das F ausgetrocknet und fein acidum Geum 

in eine trockene V coagulirt und concen- 

triret iſt; hingegen iſt der O von ſolchen 
oe 35 mittes 
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mineraliſchen ſpecificirten acido noch reich 

und offen. Mfo wollen wir den Fliſchen 
+ mit Huͤlfe des CD, als feinem compag- 
non, in copia machen, alsdann luſtiger da- 
mit und geſchwinder operiren, auch in groͤſ— 
ſerem quanto; und ich mache es alſo: 

Ich nehme eine mineram hungar. & 
1B. ive © hungar. tp viij, vel etiam Sacch. 
Hui fi placet, ſtoß und reibs zuſammen, thue 
es in eine beſchlagene retorte, ſez 24 Stund 
in r. mit feiner Vorlage, primi et fecundi 
gradus A; ſo oͤffnet fid) das 6 mediante 
proprio acido Peo et adiun&to acido Deo 

in etwas; laß das auskuͤhlen, und wenn 
etwas in den Recipienten heruͤber gegan— 
gen, das gieſſe wieder zuruͤck in die re— 
torte und gieß auch darauf P == vini 6. 
M. Laß einen Monat, oder kuͤrzer, in ei— 
ner warmen Stube ren; dann fo deftil- 
lir das d vini ganz gelinde im . bere 
uͤber (wenn du nun willſt, wie ich gethan, 
fo kannſt in dieſen P die ſtarken S 
und F darein deſtilliren, welches gar nicht 
ſchadet, ſondern du bekommſt noch mehr 

men- 
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menſtruum, und iff alles Fſiret; fo du 

aber nicht will) fo hebe dieſen $Æ a parte 

auf, lege eine andere, oder eben dieſelbe, 

große Vorlage vor und fange bie —— CD 

et & beſonders mit ſchwach und ſtarken A, 
wie man ben — und (C5 O pfleget zu be: 
ſtilliren; in 24 Stunden Zeit fol alles fer- 

tig ſeyn. Dann ſo ziehe aus dem O mit 

V fein © aus, filtra, coagula in einer 

Glasſchale; über die O rectificire Vado 

prius 2 oder 3 mal feinem abdeſtillirten , 

fo ift der Y fertig; dieſen brauche nun, 

wie Bafilius lehret. NB. Allein merke hier 

pag. 402. eben in dieſem proceſs, wie zu⸗ 

vor iſt geſagt worden, Bafilius will den Y 

mit Wedulcoriren, fo dich fehlen und ir- 

ren macht. 

Fol. 406. Hier nimmt er den regulum 

Gi, Sirt ihn und figirt ihn per longum et 

latum tempus in einen rothen tat, fol: 

chen ſolvirt er hernach im Keller per lon- 

gum tempus und heiſſet es QO Si. Allein 

auf was Weife fid) die trockene von allem 

© privirte 5 absque O im Keller ſolviren 
laffen 
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laſſen (ſollen) habe ich zuvor ſchon enodirt 

und halte es fuͤr nichts, weilen es naͤhere 
Wege giebt per artem dergleichen O Fü 
zu machen, und dieſes alſo, wie folget. 
Bifilius macht eben ſelbſt nicht viel daraus; 

denn alle dergleichen Cia find ex acidis 
adhaerentibus et fe in condignis RER 

congulantibus gemacht. 

Fol. 408. Nun kommt Bafilius zur 
Sfication des Fü und nimmt auch ben lane. 
gen Weg, wie es denn dergleichen viele 
giebt, aber wenig gerechte. Mir aber 
gefaͤllt vor andern ein kuͤrzerer Weg, wel 
chen aber viele vornehme Maͤnner und 
Autores colligirt und acta ſo gut, als vo— 
rigen, obſervirt und diſtinguirt haben. 
Naͤmlich: Man nimmt des reguli ati et 
X ana 2 Loth, SR 4 Loth, reib und mis 
ſche alles zuſammen in eine halbbefchlas 
gene Phiole, fes in ein ſtarkes Sandfeuer 
(am beßten; denn das offene A thuts 
geſchwinder aber „gefährlich) daß es mit 
einander fließe, und ſobald es ein Pater et 
Aue flieſſet: fo nimms weg, fo iſt es fer⸗ 

tig; 
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terie, welche zu andern Sachen wieder zu 
gebrauchen. 1 

Fol. 409. Aus biefem F macht Bafilius 
mit bem oo CD ein do $ oon febr måde 
tigen Kräften, wie er fol. 410. angeiget. 

Es muß aber ſolches & durch friſchen V 
oͤfters folvirt, circulirt und abſtrahirt were 

den, daß es hoͤchſt ſuͤß und lieblich werde: 

ſo hat man freylich der beſten Medicinen 

eine, wiewohlen es langſam zugeht. 

Fol. 417. macht er nur zu aͤuſſerlichen 

Verderbungen etliche Medicinen, wiewoh— 

len ſchon vorhero etliche trefliche Mittel 

geſezt find. Bafilius will allhier nur ad 
ſuperfluum ſeine variationes anzeigen, daß 

man das d auf allerhand Manieren fractis 
ren koͤnne; alfo hier: daß er das & mit 
© und Ziegelmehl deſtillirt und dann fols 
chen — per abítraétionem phlegmatis in 

ein rothes & concentrirt und wieder in li- 

quidum per deliquium flieſſen [agt; ſolchem 

giebt er aͤuſſerlich fol. 418. groſſe Kräfte; 

da 
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ba bod) bie oben gemeldte compendiofior 

Aía eben dies und noch mehr praͤſtirt. 

Fol. 418. macht Bafilius jezt aus dem 

F- und & wieder einen treflichen Wund- 
balſam; allein es ſtecket hinter dem butyro 

Sii eine noch treflichere Kraft und Medi- 

cin in den groͤßten innerlichen und aͤuſſer⸗ 

lichen morbis; und iff dieſes der rechte 
& vitae Paracelſi; alfo, daß diefe Medicin 
den Triumphwagen allein meritirt, fepofitis 

ceteris omnibus, quae in hoe curru trium- 

phali depraedicantur. Wenn dieſes Tras 
ctaͤtlein die hiftorias curatorum leidete, koͤnn⸗ 

te es wohl ein tomus werden. Nun geht 

es aber alſo zu: 

R. G the j. F. th. iij. jedes a 
parte vorhero ſubtil Firt und dann wohl 
zuſammen gemiſcht, in eine befchlagene weit— 

halſigte retorte gethan und mit P =e 

oder — O angefeucht, mit angelegten 
Recipienten deſtillirt ex  fecundum artem 
per. 4 gradus, bis aller heruͤber; zulezt 
mußt du auf die retorte auch gluͤhende 

Kohlen 
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Kohlen legen. Wann nun alles heruͤber 
und erfaltet: fo gieß füccefliue gleich fos 

viel — (D fortem darein, daß es alles 

nach und nach ſich ſchoͤn roth ſolvire und 

ein blutrother Saft werde; ſolchen her— 

nach mit genugſamen XA mo vrinofo zu eis 

ner lieblichen Suͤße circuliren mit oͤfters 

Auf⸗ und Abziehen und oͤfters W urinofum 

zu addiren, wenn einer ſchwach uͤbergegan— 

gen, und bie Süße fid) nicht recht präs 

ſentirte. Wann es nun recht ſuͤß iſt: 
fo ziehet man 2. 3 mal per fe in einer re- 
torte alles zuſammen heruͤber per ſubtiles 

gradus ſchon lind und langſam ex . in 
amplum recipiens, damit alles in einer Uni⸗ 
taͤt ſey: ſo haſt du eine der treflichſten 

Medicinen und den veritablen O vitae mit 
allen ſeinen Kraͤften, wie ihn Paracelfus 

in Archidoxis beſchreibet und in feiner Claui 

des roten Buchs. Deſſen dofis iff 1. 2. 

3. 6. 8. 10. Tropfen in Wein, Waſſer oder 

anderm convenienten vehiculo. Es durch⸗ 

geht diefe Medicin das ganze Sytema cor- 

poris und refolviret alles, ohne zu befchrei- 

ben; die praxis wird dir es zeigen. Es 

N iſt 
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df noch ein anderer , der eben ſchoͤn 
bulcificitt auf diefe Manier: R. OO und 

LJ crudi ana, A 1. Maaß, 2 oder 3 mal 

darüber rectificirt, nicht gar allzeit An bie 

Trockne. 

Nachdem das butyrum in prima deſtil- 

latione uͤbergegangen: ſo colligire in der 
retorte den Zinober, welcher in dieſer prae- 
paration nicht viel ſeyn wird, zur Medicin; 

das O aber ſeze in die Luft, ſo fließt das 

inſizende O zu einem liquore; oder folvir 
es geſchwind mit V, filtrirs und coagu⸗ 

lirs in einer Glasſchale zum O ganz ge⸗ 
lind: ſo wirſt du ein wunderſames O fin⸗ 
den; ſolches kannſt du zum buryró reétifi- 

cato zuſezen. 

Item: Wenn man nimmt $ tp. j. X, 
$-O- ana lp. ij. oder iij, mache vorbero 
alles zu & wie oben, miſche dann alles 
zuſammen, thus in eine retorte, gieß dars 
auf des beßten 0 CD ib. ij, laß zween 
Tag und Nacht digeriren; dann deſtillirs 
per gradus ex .., fo geht kein dickes buty- 

rum, 
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rum, noch & vious, ſondern ein lauteres 
ſtark nach A riechendes liquidum; ſolches 

rectificire, unterdeſſen extrahire aus dem 

C) fein C und addirs ſamt den ten 

floribus ſeinem re&ificato liquido; dann thue 

ſucceſſiue gleichviel — (D dazu und laß 

es auf etliche Zeit digeriren und fid) cott» 

jungiren, hernach wie oben mit beſagtem 

W in eine Süße gebracht und dann 2 oder 
zmal per fe heruͤbergezogen: fo hat man 

eben eine der treflichſten Medicinen, womit 
auch beffer der Lapis ignis Bafilii gerathet, 

und braucht nichts mehr dazu als die cry- 

ftallos ex & proprio Mtato, vti fequitur. 

Dieſes ift eben eine fo fráftige Medicin 

und leichter zu machen, als des Bafilii fein 

vorgedachtes oo Li. 

Fol. 419. Ferner ſetzt er zum Unter⸗ 

ſchied allerhand aͤuſſerliche Medicinen; glane 

be aber, wenn einer (wie gelehrt iſt) ein 

rechtſchaffenes chirurgiſches Stuͤck hat: ſo 

kann er mit ſolchem fih ziemlich vergnuͤ⸗ 

gen. Wem es aber beliebt, ſich in mehre⸗ 

ren zu exerciren, dem ſteht es frey. 

K | Fol. 



Fol. 424. fegt er abermal flores $ zu 

machen und aus diefen ein O; es kommt 
aber mit dem vorigen uͤberein. 

Fol. 425. macht er wieder ein Wundoͤl, 

wie das oo fis per campanam, und dieſes 
iſt zu aͤuſſerlichen Schaͤden ſehr gut, kann 

auch für ein gutes menſtruum Sii paſſiren, 
iſt auch treflich den x zu prácipitiren. i 

Fol. 426. fe&f er wieder mit kleinen 

Unterſchied des Handgrifs ein anders Wund— 
oͤl, wie fol. 417. 

Fol. 427. macht er wieder eine in- 
und aͤuſſerliche Medicin; es kommt aberz 
mal mit der vorhergeſetzten uͤbereins, nur 
ſind die Handgriffe mutirt. 

* 

| Fol. 428. Hier macht er den A Si 
durch eine ſcharfe Lauge. Ich mache es 
aber geſchwinder und copioſer auf dieſe 
Manier. 

R. G erud. p. j. Potaſchen p. jv. vel vj. 
reibs mit einander zu d, laß im Tiegel 
ſchmelzen wie V7, dann gieß in eine eiſerne 

Pfanne, 
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Pfanne, fo haft du eine zimmetrothe maffam 5 

folche Fre, fiede fie mit Waſſer in einer 
neuen eiſernen Pfanne auf: ſo ſolviret ſich 
das $ in der Lauge; dieſe filtrit und pra. 

cipitirs cum g vel quouis vili acido, fo 

fällt der P Fü gu Boden, den ebulcorire 
mit Y, bis alle Sigkeit hinweg; dann 

trockne ihn, fo haft du 4 Sii in copia; das 
© kann man zu © machen, vti fequitur; 

die te Lauge aber filtrire und coagulire: 

fo bekommſt du ein © impraegnatum, deſ— 

fen dofis gran. ij. vel vj. unter die la- 

xantia und purgantia zu miſchen; item itt 

ter die enemata in den haͤrteſten obftru- 
ctionibus. l 

NB. Wenn man obgedachte Lauge mit 

genugſamen Crem, P oder Cryſtall. F (ans 
ſtatt des P oder alius acidi) mit Sieden 

Wirt und hernach poft feparaum 4 $i 

ſolche Lauge einſiedet zum O: ſo hat man 
einen metalliſchen Crem. F virtute $ii im- 
praegnatum alkalifatum, aus welchem man fos 

wohl unter purgantia als Nen miſchen 
kann. V. g. fo man dieſes mit O mit x 

K 2 Ss 
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= et W viinofo tractiret, wie auch mif 
— (D, wie oben gelehret worden sc. 

P d 

Diefes G tractiret er auch mit $ 
== et V zur Ry ge und Q. E. auf 

ſolche Manier, wie das viuum; er lehret 

aber nicht ſolchen P & zu figiren. Ich und 

viele haben dieſes aͤngſtlich geſucht, auch zu 

1000 Rthl. dafür zu zahlen verſprochen; 

durch vielen Schweiß und Probiren habe 

ich ihn gefunden, und es geſchieht in ſehr 
kurzem eompendio alſo: 

R. O com. O ana 4 Loth, mifce, laß 
im Tiegel wie flieſſen, trage nach und 
nach den vorgedachten 2 d wohl getrocknet 
in Fluß ein, bey 2 3 Loth, laß wohl mit 
einander flieſſen 2-3 Pater et Aue, gieß 
dann aus, lauge die Oia hinweg; den 4, 
der auf dem Boden liegt, edulcorire von 
aller Sigkeit mit Y, trockne und mage ihn, 
thue in eine retorte, gieß amal fo ſchwer 
—— G darauf und ziehe ihn dann ſtark hers 
uͤber ab ganz trocken; den 2 nimm heraus, 
laß ihn in einen Siegel wobl ausgluͤen 

und 
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und betrachte nun feine couleur. In me- 

dieina iſt er eine Panacaea, beſſer als die 

gemeine diaphoretica. Die Dofis ift 6. 10. 

15. gr. in et fine fpecifico etc. in Waſſer, 

Wein, Suppe ıc. einzunehmen in quouis 

ſudorem requirente morbos er macht aber 

nicht allezeit empfindlichen ſudorem, wenn 

er ſonſt in andern applicirt wird. Wuͤn⸗ 

ſche, daß es gluͤcklich ablauft. Er iſt nicht 
fluͤßig, aber man kann ihn leicht cum pro- 

prio fluͤßig machen wie ſpaniſch Wachs, be; 

ſiehe meine Pandoram. 

i Fol. 430. feßef er die praeparation des 

CH dii: ſolches habe ich ſchon kurz vorhero 
erinnert und ventilirt. 

Fol. 433. lehret er den Signat- Stern 

ex & et ch zu machen, welchen jetzt die 
Chymici durch Anlaß des genug beſchriebe— 

nen Philalethae in communi unterſchiedlich zu 

exerciren wiſſen. Allein wenn man dieſen 

Stern etwas curieuſer will haben, nach— 

dem er ſchon puxificirt und zur rechten 

Weiſſe durch den O gebracht worden: fo 

laß ihn wieder fließen per ſe und wirf in 

K 3 heiſſen 
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heiſſen Fluß auf 8 Loth nur ein Quint A 
com, fucceffiue, oder etwas mehr darauf. 
Wann dann der 2 nicht mehr brennet unb 
der regulus klar wie Y flieffet: fo gieß ihn 
in Gießpuckel und betrachte die neue Figur 
nad) feiner Erkaltung. Solchen Signat- 
Stern Wirt Bafilius einen Theil und 3 Theil 
X unb legt diefen -Q- in Keller zu Y zu 
ſolviren in bie Wundarzney. Ich aber nehe 
me dieſen Signat- Stern 1 Theil und 3 Theil 
X, Dre es zuſammen, hernach nehme ich 
das Lte mit famt dem O und mife 
es mit 4 Theil P, mache S.S.S. calcinire 
es gelinde durch 3 Stunden, dann erkalten 
laffen und mit Waſſer ausgeſoten und aus⸗ 
gelaugt, filtrirt und in einer eiſernen 
Pfanne gelind zu O coagulirt, ſolches mit 
ſamt der Pfanne in Keller geſetzt und 
flieſſen laſſen: ſo hat man ein beſſers 
Wund alter Schäden -und Brandmittel, 
vermoͤg des wunderheilſamen Kalkſalzes. 
Item: die ausgeſotene mallam trockne, 
machs zu $, ſtreue es in die Wunden 
als: fraͤßige Schaden, offenen Krebs; iff 
ein treflich trocknendes, alle Säure, cor. 

roſiv 
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und austrocknen. Dieſes combinire mit 

der vorhero beſchriebenen Afa. 

Fol. 434. ziehet er den Signat- Stern 

mit O voͤllig in Schlacken auf, welches juſt 

angehet; aber es iſt nicht an dem genug, 

ſondern man muß die aufgezogene maam 

mit noch omal friſchen (D verreiben und 

auf ein neues eine Viertelſtund wie Wflieſ— 

ſen laſſen, dann ausgegoſſen, zu & geſtoſſen, i 

im Keller zu O flieffen laſſen; dieſes oo 

muß man mit Ziegelmehl und groͤblich zer- 

ffoffenen. Kohlſtaub miſchen bis auf die 

Trockne, dann auf ein warmes Ort oder 

in die Sonne geſetzt, damit alle Keller— 

feuchte verdaͤmpfe und vertrockne; dann in 

eine beſchlagene Glas zretorte und ins offene 

A geſetzt, mit angelegter großen Vorlage 

per modum W beftillirt; fo kommt ein 

mediciniſcher Liquor und menſtruum heruͤber, 
aus welchem Bafilias ein großes Geheimniß 

mahet; mit ſolchem kann man das ch fo- 

wohl als andere conveniente mineraliſche 

und metalliſche Subiecta ſolviren und zur 

„ Medi⸗ 
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Medicin appliciren. Ehe man aber gen 
dachtes ing Ziegelmehl miſchet, kann 
man es mit amal ſoviel Q, miſchen und 
alſo caͤmentiren und ſtark ausgluͤen: ſo 
koͤmmt das waͤſſerige Kalkſalz dazu; als⸗ 
dann, nachdem es kalt worden, mit WV auge 
laugen, fiftritem und in einer eiſernen 
Pfanne lind eincoaguliren, alsdann im Kel— 
ler ſolviren: fo hat man wieder eine Aſam 
oder Medicin, potent zu allen aͤuſſerlichen 
Schaͤden. Thut man aber das co unter 
Ziegelmehl und Kohlſtaub, wie vor geſagt, 
und dann deſtillirt A aperto: ſo wird die 
Experienz zeigen, was Bafiius von ſeinem 
beruͤhmten Kalkgeiſt gloriret; es ſolviret 
alle obſtractiones er Coagulationes im Leif 
fuo tempore, bie Woche 3ma[ r. 2. 3. Cros pfen in vehiculo, Wenn man ben Signat- 
Stern fubtil zu È reibt und mit 2 Theil O 
ſchmelzt: ſo wird es nicht leicht mehr fiefs 
fen, fondern [ag eg alfo nur wohl ausgluͤ⸗ 
hen eine Viertelſtund: dann nimms vom 
Feuer weg, thus ins Waſſer, lauge das 

aus: ſo bleibt ein weiß oder gelb— 
weiß G; ſolches laxirt abwaͤrts: dofis 

Sle 
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gr. ij- viij-X. Man macht Pillen dare 
aus alfo; | 

R. Theriac, Androm. Magift. Ialap. et 

buius Bis za dw. ß, dre alles wohl und 

miſche unter einander mit ein wenig Elixir 

pp. fiat maſſa, daraus formire Pillen gr. ſij. 

Doſis 3. 4. 6. Pillen, operiren treflich gee 

linde, Nachts zu nehmen. Man kann auch 

1. oder 2. vor dem Eſſen nehmen. 

Fol. 445. Hier lehrete er das philos 

ſophiſche Bley aus dem regulo $i, mel 

ches auf dieſe Weiſe angeht: 

R. Reguli jii, Sacch. fyi, O com. 

ana g. p. vermiſche es Sirt mit halb fo 
ſchwer klein geſtoſſener Seife, tractirs erſt— 

lich in einem Schmelztiegel gelind, bis 

die Seife verbrennt iſt, hernach ſtaͤrker, 

endlich klar geſchmolzen und ausgegoſſen: 

ſo wird man ein geſchmeidig corpus finden. 

Wenn es nicht gar geſchmeidig ware: fo 
ſchmelze es oͤfter mit Seife, bis es ges 

ſchmeidig. Irem: Wer rein abtreiben 
will auf der Kapelle, der ſchmelze unter 

X AS A 
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es im ſtarken Fluß vereiniget iſt: ſo gieſſe 

es aus und ſchroͤte es zu kleinem Schroot: 

fo wird gewiß ſowohl im O als D figi- 

ren als allerhand Erzt zu probiren, ſich 

ſtattlich zeigen und in allen Proben ſicher 
ohne Anſtoß der Wildigkeit glücklich ab- 

laufen. 

Fol. 439. Nun faͤngt er an, ſeinen 
Lapidem A zu beſchreiben, doch mit hinter— 

haltenen Hacken, zufoͤrderſt, wann es kommt 
ad metamorphofin metallorum. Er hebt aber 
an a primordio mineralium et metallorum 

(welches ich in meiner Aurea Catena, fo 
viel moͤglich, fufe beſchrieben) und faͤhrt 
mit einem philoſophiſchen difcours fort bis 
ad praxin. 

Fol. 441. fagt er expreſſe, daß man 
die veritable N nicht aus $ crudo, fondern 
aus ſeiner minera machen ſolle. Ich ſehe 
aber nicht ex operatione; indem er, Bafi- 
lius, doch die minera felb mit O heißt 
verpuffen und dann zu Glas machen, in 

welchem 
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welchem Verpuffen, und nod) mehr im 

Glasmachen, ja eben das Ens primum ği 

oder 4 embiyonatum ſehr viel entwiſchet, 
daß alfo beyderſeits das allerfluͤchtigſte pri- 

mordiale & ausgejaget wird. " 

Fol. 444. und 445. fagt er in genere 

bie reductio corporum in primam materiam, 

nämlich das Ens Gcum. Dann wie alles 

aus dem unſichtbaren Dunſt und Dampf 

fichtbar worden; aus dem aſtraliſchen 

Dampf ein ſichtbares handgreifliches Waſſer; 

aus dem ein corpus folidum: alfo foll 

dieſes folidum corpus wieder zuruͤck in ein 

V, und dieſes kann wieder per exalta- 

tionem zu Dampf und alfo ein primordiom 

oder Anfang werden; er bene. Gleichwie 

nun in ſolchem Dampf der — mundi un⸗ 

ſichtbar verborgen liegt, als ein ſehr ſub— 

tiles O volatile (ſolches aber bekannt) ſo 

es zu condenſirt wird, ein ſtaͤrkeres 

corpus ſalinum; fo dieſes dann in V bers 

kehrt wird: fo wird es fix und feuerbeſtaͤn— 

dig, nachdem die digeftio centri iſt. Nun 

das iff des Hermetis Wille und die Tabula 

j fmara- 
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ſmaragdina: Daß das Obere foll zum Un 

"fern werden.“ Si vis eius eft conuerfa 

in terram, completa eft gloria mundi etc, 

Dahero will eben Bafilius, den ber in Erde 

v kehrte Dampf, Schwaben, — mundi 

(als hier das $) wieder zurück in ein ges 
ſalzenes 7, © oder O verwandelt ſoll 

werden. Solches O ober O fol alsdann 

in einen Dampf und —=ſches V verfehrt 

werden, ſoll es anders unſerer menſchlichen 

Natur homogen werden; welches geiſtige 
oder —- alsdann wieder foll in V, d. 
i. in ein Oſches corpus, regenerirt vers 
den, auf daß es fix und feuerbeſtaͤndig 
werde, und alſo Leib, Seele und Geiſt 
beyfammen, als ein glorificirtes corpus, - 
ewig verharre; welches corpus hernach 
durch alle corpora und Oerter, ſowohl im 
Feuer als Kaͤlte, ohne Schaden penetriren 
und operiren kann; und iſt das ſchoͤnſte 
ſymbolum aller Glaͤubigen, da nach dem 
Tod die Seele ihr corpus wieder annehmen 
und allenthalben mit ſamt dem corpore 
durchgehen und durchdringen wird Finnen, 
Denn alles, was ſalzigt iſt, wenn es 

: i gleich 
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gleich zu den flüchtigfien Geiſt wird, fo 

laͤßt es ſich hinwieder in ein feuerbeſtaͤndi⸗ 

ges, fixes, klares corpus condenſiren. v. g. 

Man ſchaue das allerflͤchtigſte © volatile 

[Jae an: wie augenblicklich reiſſet es fid) 

mit einem angenehmen acido, auch volatiliti- 

mo, vti mo, corporaliſch zu werden und 

immer naͤher ſich zu der Fixitaͤt zu bringen? 
Man ſehe alle acida an, wie verliebt ſie 

in die Qia alkalia, volatilia et fixa, ja in 

alle dergleichen irdiſche, lockere, alkaliſche 

corpora, ſich daran corporaliſch zu machen, 

begierigſt einbringen! Auf diefe Manier 

nun verlanget Baßlius, das d, wie auch alle 

irdiſche corpora, zu tractiren und retractis 

ren, und iſt nichts anders als ſolue er 

coagula! damit das Inwendige heraus, 
das Auswendige hinein komme, auf daß alle 

Kraͤfte ſolchergeſtalt offenbar werden. 

Fol. 450. Nun faͤngt er hier an die 

praxin des lapidis ignis und procediret eben 

auf vielfältige, vorhero beſchriebene, Mas 

nieren. Er beſchreibet aber das vitrum 

& hier ganz Ray zu machen, ba et 

namlich 
P 
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nämlich die mineram & gleich mit ana O 

verpufft und dann zu Glas ſchmelzet (NB. 

um noch leichter zu ſchmelzen, ſo thut man 

zu dieſer verpufften minera di tB. j. 6 

crudi 4 Loth, reibet alles wohl mit einan⸗ 

der zuſammen und alſo geſchmolzen, ſo 

fließt es bald wie V unb geht in allen 

noch geſchwinder, weilen es ſeinen eigenen 
Fluß noch bey ſich hat, und wird zu einem 

gediegenen Glas). Dieſem Glas nun zie⸗ 
het er mit feinem eigenen P ex propria 

minera (davon ich oben gemeldet) feinen ^ 
oder R ans, alsdann mit W, wie vorhe- 

ro uͤberall beſchrieben. Nachdem er die 
extraction gemacht, giebt er ihm ſein O zu, 

wie er es fol. 406. aus dem regulo & ſehr 

langweilig und verdrießlich zu machen leh— 

ret; welches aber doch nicht fein © ift, 
wie id) gezeiget. Es ſcheinet, daß Bafilius - 

nur ein corpus falinum ſuchet, fo mit virtute 

Hii radicirt ijt, vermoͤge deffen er die N 
in ein corpus fixum mitbringet. Ich aber 
mache es alfo: Wann alle gelbe ober ros 
the Farb, oder 4 und N. aus dem vitro 
Si extrahirt ift: fo bleibt mir eine ſchwarze 

Ma⸗ 
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Materie; ſolche trockne ich und miſche ſie 

mit halb ſoviel floribus Dis; dieſe laſſe 

ich auf einem flachen Scherben verbrennen, 

dann reibe ich wiederum den 4ten Theil 
flor. Sis darunter und laß abermal verbren« 
nen; hernach ziehe ich mit P = vin, 

vel mit einem andern congruo menftruo, 

das C) aus; dies wird nun mit Solviren 

und Coaguliren clarificirt und in Kryſtallen 

gebracht, und wenn nod) eine Y überbleibt, 

mehr C zu machen: kann man es tie- 
ber mit 4 com. tractiren und alfo ad fum- 
cientiam © bekommen. 

Item noch gefchwinder: E. Mineram 

&tam chi oder & cmd. p. j. und 6 part. 

Potaſche; reibs zuſammen, ſchmelz es wie 

V, gieß aus, nach Erkaltung reibs zu 

d» ſolches ſiede in einer eiſernen Pfan⸗ 
ne mit V wohl aus, filtrirs, praͤcipitirs 

mit einem beliebigen acido: fo bekommſt 

du den 4, wie ich oben auch geſagt; das 
aber, ſo in filtro und in der Pfanne noch 

reſtirt, trockne und ſchmelz es, wie vor, 

mit 2 oder 3 part. Potaſche wie V, dann 

ſcheide 
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ſcheide den P wie bevor, und das, was 

in filtro und in der Pfanne bleibt, das 

trockne und ſchmelz es nochmal mit ana 

Potaſche, fo wirft du den A heraus has 

ben. Izt nimm das reſtirende, trockne 

es und tractirs mit floribus 4, wie geſagt, 

und! zeuch fein S heraus (per interim, 

weil du das CO machſt, fo kannſt beyne» 

ben die N machen) und bekommſt noch 

beym Salzmachen ein gutes Theil und 

quantum Ais zurati darzu, ber den kleinſten 

Kindern ſowohl als den groͤßten in Uebers 

fuͤllung und Verſchleimung ihrer Maͤgen, 

auch in Wuͤrmern, eine wahre Panacaca iſt; 

Die dofis iff. 1. 3. 10. gr. mit Zucker, oder 

Zuckerzelteln damit gemacht; macht einen 

leichten vomitum. (indem die Kinder leich⸗ 

ter zum Brechen als die Erwachſenen find) 

auch fedes, dadurch der acor laétis et ei- 

borum vna cum adhaerente vifcofitate expellirt 

wird, und werden die Kinder ganz geſund 

und friſch daruͤber; ſowohl auch die Er— 

wachſenen in maiore dofi; denn fie vomi- 

ren nicht fo hart, als per lj emet, und 

$ viae, weilen der 4 ziemlich cicurirt 
durch 



durch das Alkali ift; es cauſſirt keine 
catharfim ſuperfluam, welches oft ift practis 

cirt worden in hifce morbis et puerorum epi- 

lepfiis, catarrhis, variolis et morbillis prae- 

uenienter etc. 

Nun wird einer fagen: Dies iſt 

"eben nicht das © proprium Fü, ſondern 
" bie fpicula acida Gis formiren an der 
* V. Sii ein ſaliforme corpus.“ Quafi vero, 

als wenn des P = und anderer men. _ 
ſtruorum acidorum nicht eben dieſe Eigen. 

ſchaft ware, daß fie ihre fpicula acida an 
bem fio corporaliſirten. Aber ich frage 

dich um die Homogeneitaͤt, und ob ein 
fremdes menftruum fih dem fio homogen 
vergeſellſchaftet als fein Bruder und nádj 
fier Freund, der P? Ich habe ja auch 

vor geſagt, daß der 2 des Sſchen Gifts 
oder OO offenbarer corrector iſt, deſſen 

ſo gut kein anders menſtruum capable iſt. 

Was ift nun einzuwenden? Eine Y ficca, 

von allem O beraubt, ſoll wieder zu O 
werden. Per quod ergo medium? Cape; 

Ich habs vorhero und anderwaͤrts ad 
L nauſeam 



nauſeam explicirt. NB. Der A iſt ein 
trocknes menftruum, welcher alle terras, 
mineralia et metalla competente modo ad 
falinitatem adaptiret und reduciret; gleich⸗ 
wie der OC, nobile in fuo refpectu fub- 
iectum, alle terras, mineralia et metalla, im- 
mo einige firere partes animalium et vege- 

tabilium zu Glas und Glasart promoviret. 
Es werden durch dieſen alle corpora terre- 
ſtria zu einem ſchoͤnen, fixen und leicht⸗ 
fluͤßigen penetrirlichen Glas, wie ſpaniſch 
Wachs fliffig, wie man an dem 5 wohl 
ſieht, daß er vermoͤge ſeines OO unter⸗ 
ſchiedliche Glasformen annimmt. Wer 
nun den 2 carpiren und ohne demſelben 
etwas zu O machen will, der mag ſich 
mit andern menftruis exerciren ad libitum 
und wohl bedenken, ob nicht eben dieſer 
ihre fpicula acida in den corporibus fid) 
figiren und fid) mit ihnen in einer 8.8. 
oder Oart praͤſentiren. Ich fuͤr mich bin 
hiemit content und danke dem Hoͤchſten, daß er mir des A feine Kraͤfte in ges wiſſen Punkten zu erkennen gegeben, daß 
ich dadurch die bitterſten corpora und 

Gifte 



Gifte aller Mineralien und Metallen in 
eine der menſchlichen Natur homogene 
Suͤße veredlen kann. 

Fol. 451. Ferner nimmt Baſilius das 

Extractum jii ib ije und conjungirf es 

mit feinem O 8 Loth, circulirt es feine 
Zeit mit einander, dann abſtrahirt er es 

auf ein trocken & (NB. Hie eft ſeopu- 
lus allidendi! welches ich nicht mehr thue, 

ſondern ich ziehe es auf eine Sotaͤt, dies 
fes o miſche ich mit terra ſigillata ganz 

trocken und deſtillire in retorta per gradus 

A aperti, fo bekomme ich, was ich oer» 

lange). Dieſe Art iſt weit beſſer als des 

Bafilii. 

Fol. 452. praͤcipitirt Bafilius den Sam 
Fü mit & (D iss mit diefem = Brat 

conjungirt er das vorgedachte oo dii unb 

figirts zuſammen in ein fix und fluͤßiges F. 
Ich aber habe ſolches rat genommen 

und mit P =O vini ſolviret und zu Kry⸗ 

"n gemacht, welche fid) gleid) mit bent 

co ü oder butyro conjungiren, ſolches 

La in 
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in digeftione per fuperflui humidi fucceffi- 
uam abſtractionem fub alembico et recipiente 

coagulirt und figitf. NB. Die Herren 
Chymici fegen einen gewaltig aufs Eis, 
wann ſie befehlen, das ganze bumidum 
zu coaguliren, Paracelſus aber ſagt dieſen 
Handgrif, auch Hollandus, klar, und meine 
Aurea Catena lehret, daß das humidum fu- 
perflaum koͤnne weggezogen werden, ſonſten 
wird coagulando viel Zeit und Unkoſten 
verlohren, oder wohl gar das Glas jere 
ſpringen. NB. Es darf nur bie Snitaͤt 
ins coagulum kommen; denn alle — Oni 
werden mit einem corpore zu einem cor- 
pus oder O, fo viel es O volatile in 

ſich hat; denn bie V7 recolacea wird fich 
ſchwerlich oder hoͤchſt langſam corpora- 
liſiren. ! 

Dieſer Medicin virtutes und applica- 
tion delineirt Bafilius eben alldorten und 
zeiget ſich von ſich ſelbſt, daß dieſes com- 
pofitum eine Extra- Medicin ſeyn muͤſſe. 
Die hittorias davon zu erzaͤhlen, wuͤrde ein 
großes Buch geben. : 

-Dag 
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Das 2 co D o^ fann man auf dieſe 
Weiſe machen: Solvire limaturam chaly- 

bis mit einem guten — CD und E == vini 

vermiſcht q. p. Wann es alles, oder das 

Meiſte, ſolvirt: fo praͤcipitirs immer und 

fucceffine mit dem W vrinoſo ſolang, bis 

die ſolutio g^ rubinroth wird, und nicht 
weiter, ſonſt faͤllt dir das corpus Os here 

aus, und die folution verlieret ihre Roͤthe 

und wird gruͤn. Wann nun die folution 
hochroth iſt, et quidem intenfe: fo filtrirs 

und abſtrahir es oder laß evaporiren ganz 

gelinde vsque ad cuticulam, alsdann ſtell es 

zu kryſtalliſiren: fo wirft ein febr zartes CD 

is dulce, edel, ſuͤß auf der Zunge bes 

kommen. Die Kryſtallen ſammle und troc- 

ne ſie c. Man kann es auch alſo mit Q 

@ unb G machen; mit -— © oder YK 

gehet es auch ſchoͤn. 

B. Nun dieſen CD, wenn defen E. j. 

iff, zart gerieben, thus in eine retorte, 

f3 gief 
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gieß darauf ein ſtarkes o 2 tg. laß 24. 
Stund ſich conjungiren, ſodann diſtillirs 
ex & per gradus heruͤber: fo haft du ein 
oo CD ois vere philoſophieum, den $ dii 
zu "orten; item mit Win eine hoͤchſtlieb⸗ 
liche Medicin zu bringen. Sapienti fat. 

Coro- 



Corollarium. 

Wer aber zu dieſem Lapide ignis ge- 

ſchwinder kommen will, der nehme obge— 

dacht mein erſt oder andertes butyrum fii 

cum — (D et y dulcificatum, thue fein 

© fecundum Baſilium in quantitate dazu, 

circulirs ad ſolutionem Bis, dann ziehe 

den V ad o ab und abbire dieſem o 

die Cryſtallos Si jii et ſoluentur; coagu⸗ 

lirs per digeftionem et fixationem in pul- 

cherrimum Sem et Lapidem, wie ich tor. 

bero gefagt, fub alembico et recipiente : 

fo kann einer fein Gemuͤth geſchwinder 

ergoͤtzen. Denn Bafilius vitimo ſelbſt fae 

get pag. 456. R. Ein oo chi und fein 

$4 O, 
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©, conjungire es, coagulirs und figirs 

nach vielfaͤltigem Bericht: ſo koͤmmt man 

zu dem begehrten Willen; und wenn es 

fertig iſt: ſo kann man es mit gedach⸗ 

| tem bntyro in infinitum in qualitate et quan- 

titate augiren. 
— 

Item: Wenn man das gedachte bu- 

tyrum, ſo mit — O (welches ohne oder 

mit W conjungirt ift) gemacht, mit einem 

oo & (fo per G. fix und per deliquium 

ſolvirt worden) ana conjungirt und mit Zie⸗ 

gelmehl und Kohlſtaub zur Trockne miſcirt, 

ſolches hernach per retortam per gradus A 

deſtillirt A aperto: fo geht ein ſäuerlich 

lieblicher liquor heruͤber, welcher ſowohl 

eine Medicin, als ein menſtruum ift, wel— 

ches das © fulminans ſolviret. Wenn es 

nun in B. M. ad ficcum deſtilliret wird 

und 
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und das reſiduum mit Amo tractirt: fo 

wird man eine blutrothe ſolution und O 

potabile bekommen, nach hinterlaſſenem © 
albo. Die Roͤthe von dem W zu ſepari⸗ 

ren kann ein Kuͤnſtler ſuchen; denn ſie 

conjungiren fic) fo vnanimiter zuſammen, 

daß ſie ſich per deſtillationem auf keine 

Weiſe ſcheiden wollen, find auch in guftu, 

ſuͤß und lieblich. Aus dem O zieht man 

eben mit gedachtem menftruo das O und 

conjungirt es mit feinem rothen 2: fo 

haſt du den rothen Mann ſamt ſeinem 

weiſſen Weib copulirt und Gum dupli- 

catum Azoth. Alſo mache es auch mit 

dem vitro &. 

Item: Wenn man loco Sii crudi die 

offen Schlacken nimmt, ſo vom regulo gti 

fich in die Höhe ſepariren, ſolche mit 3 

` g5 Theil 



170 — 

Theil $-O-. mifcirt und auf obbeſagte Art 

deſtillirt und tractirt, hernach das © wies 

der damit folvirt und deftillando cohobirt: 

ſo bekommt man abermal eine trefliche N 

und Medicin. Denn ber A dii und das 

Sidhe © conjungiren fid) inſeparabiliter, 

welche den Jim vulgi und den 8 ji wohl 

in eine trefliche Medicin zu coaguliren 

weiß, zufoͤrderſt, wenn der blutrothe Saft 
Apollinis mitſpielt. 

Ein Philochymicus Medicus merke zum 
Beſchluß, daß, wenn er durch den A bie 
Suͤßigkeit der Mineralien und Metallen 

- für fid) ſchmecket, ſolche mit ber menſch⸗ 
lichen Natur homogeneis menftruis folviret 
und ſubtiliſiret, citra omnes ambages in 

eine liebliche extraction bringet: ſo hat 
er ihre anodyniſche Kraft ſchon eroͤffnet, 

an 
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an welchem der — vitalis etiam in mi- 

nima dof et quidem ad linguae adtaétum 

fic tingiret und alfo per ductus falinales 

dem Magen communiciret, exinde per om- 

nes meatus corporis penetriret und die 

fpiritus ‘animales et vitales recreiret und 

confortiref, et per illorum virtutem anody- 

nam alle inquietudines naturae curiret und 

ſopiret. 
d 

Womit ſchlieſſe und beſchlieſſe dieſe 

concentration et quidem Microfcopium, Com- 

mentariolum atque Cribrellum Antimonij, des 

großen Kreuzapfels, welches die rechtver⸗ 

ſtaͤndigen hochgelehrten Chymiae Fautores 

(nicht ofores) reſpectiue Herren Philochy- | 

mici, Medici, Pharmacopaei, Chirurgi und 

alle Medicinae Artisque Amatores guͤnſtig 

aufnehmen werden, meines Schweiſſes und 

feuris 
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feuriger Muͤhe beßtens gedenken und ohne 

paſſion und Hohn darüber gloſſiren, damit 

alles laufe zur Ehre Gottes, des Niche 

ſten Nutzen und unſerer aller gluͤckſeligen 

Ende. Amen. 
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